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Terrorismus des Kapitals.
Viel zu wenig wird von der großen Maſſe der Konſumenten

beachtet, welcher unverſchärnten Ausbeutung ſie ſeitens der zu
Kartellen, Syndikaten oder Truſts vereinigten Großinduſtrie
ausgeſetzt ſind. Die Kapitalmagnaten haben ſich zu einem
unheimlichen Staat im Staate entwickelt, zu einer Macht, der

niemand mehr Schranken gebieten kann und die vor keinem
Mittel zurückſchreckt, das ihren Proſit zu erhöhen geeignet iſt.
Heute mag an zwei neuen Beiſpielen gezeigt werden, welche
Früchte der Terrorismus des kartellierten Kapitals zeitigt.

Am 1. Oktober hat der Spiritusring ſeine Firma
geändert; er firmiert jetzt nicht mehr „Zentrale für Spiritus-
verwertung“, ſondern „Spirituszentrale G. en. b. H.“ Die
Diktaturgelüſte, die der Spiritusring in alter Form reichlich
betätigt hat, werden nach der Neuorganiſation noch ſchranken
loſer angewendet. Vor wenigen Wochen verlautete, daß der
Ring ſeine Vertreter in denjenigen Gegenden, in denen die
Konkurrenz ringfreier Fabriken zu erwarten war, angewieſen
hatte, die Spirituspreiſe für Abnehmer, die ihren Bedarf nicht
ausſchließlich vom Syndikat beziehen, um 3 Mark pro 100
Liter zu erhöhen. Der Ring hatte den Mut, den Erlaß einer
ſolchen Anweiſung zu beſtreiten, ſeine jetzt bekannt gegebenen
Geſchäftsbedingungen enthalten jedoch die Verallgemeinerung
dieſer Bedingungen für das geſamte Abſaßßgebiet,
alſo faſt für ganz Deutſchland.

Ein Rundſchreiben der Spirituszentrale teilt mit, daß nach
den allgemeinen Verkaufsbedingungen die regelmäßigen Liſten-preiſe nur für dauernde Abnehmer beſtimmt ſind. eder Kauf

von anderer Seite hat eine Nachforderung von
3 Mark pro Hektoliter auf die innerhalb des Ge
ſchäftsjahres 1908-09 vorher von der Spiri ntrgle bezonen Mengen zur Folge. Was Vincent Weſen kan
dingungen haben die Abnehmer bei ihrer erſten Beſtellung zu
erklären, ſonſt werden die Aufträge von vornherein mit einem
Aufſchlage von 3 Mark über den Liſtenpreis berechnet. Das
Ziel S Einrichtung liegt, wie die Geſellſchaft liebenswür
digerweiſe erläutert, nicht in der erhöhten Einnahme, ſondern
in der Stetigkeit der Geſchäftsbeziehungen. Es wird alſo klar
ausgeſprochen, daß auf dieſem Wege die Abnehmer von Spiri
tus durch Androhung übermäßiger Preiſe gezwungen werden
ſollen, nur vom Spiritusſyndikat zu kaufen. Dieſer Druck iſt
um ſo ſtärker, da bei den Abnehmern Zweifel darüber beſtehen,
ob die ringfreien Werke imſtande ſein werden, ſie ausreichend
verſorgen zu können, falls eine größere Zahl bisheriger Ring-
kunden dem Shyndikat den Rücken kehrt. Doch der Ring iſt
tolerant, er will r Abnehmern, die nicht im voraus
ein Anerkenntnis abgegeben haben, noch bis zum Ende des
Geſchäftsjahres die Rückgewähr des Aufgeldes von 3 Mark zu
geſtehen, falls ſie tatſächlich während des abgelaufenen Jahres

ausſchließlich von der Spirituszentrale
und deren Geſellſchaftern gekauft haben.
Dieſes „Zugeſtändnis“ gewährt den Abnehmern eine kleine Be
denkzeit, es mildert den Preisterror des Syndikats aber nicht.
Eine großmütige Ausnahme macht der Ring, er billigt den

Abnehmern von mehr als 60 000 Litern jährlich eine Ermäßi
gung gegen den Liſtenpreis zu, auch wenn die Verbraucher
dieſer Maſſenquanten „nur einen Teil ihres Bedarfes von der
Spirituszentrale decken“. Dieſes Sonderrecht iſt indes nichts
wert; denn es wird ſelten oder gar keine Bedeutung erlangen.

Die agrariſche Deutſche Tageszeitung veröffentlicht dieſe Be
dingungen ohne ein Wort der Kritik. Gegen die gleichen Prak
tiken des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats hat dasſelbe
Blatt mit Recht die denkbar ſchärfſten Anklagen erhoben, es
ſah in ihnen richtig den Ausfluß einer gemeingefähr-
lichen Machtſtellung. Der Terror der großagrariſchen
Schnapsbrenner gilt ihm dagegen als ein heiliges Recht, viel
leicht als eine „nationale Pflicht“.

Ein zweiter kapitaliſtiſcher Gaunerſtreich wird aus Mannheim
gemeldet. Das Kontor des Kohlenſyndikats in Mühl-
heim a. d. Ruhr ſtrich ſchon im vergangenen Jahre ſeinen
Abnehmern nicht weniger als 30 Prozent von den Vertrags-
mengen, obwohl es in den famoſen Lieferungs- Bedingungen
verboten iſt, anderwärts als beim Kohlenkontor Kohlen zu
kaufen. Die Frage, wie ſich die Jnduſtrie und die Händler
die fehlenden Quantitäten auf einmal beſchaffen ſollten, hat
die Ruhe der Kontorleute nicht allzu ſehr geſtört. Sie redeten
ſich auf die Hochkonjunktur und auf den allgemeinen Kohlen
mangel aus, und damit war für ſie die Sache erledigt. Alle
Klagen in Preſſe und Parlament ließen ſie vollſtändig kühl;
denn ſie ſtützten ſich einfach auf ihr ſelbſtgeſchaffenes papierenes
Recht und wußten, daß ſie ſich von ſeiten der preußiſchen Re
gierung keiner Unannehmlichkeiten zu verſehen hatten. Jn die
ſem Jahre trieb es aber dieſelbe Syndikatsgeſellſchaft noch
toller. Trotz der mangelnden Beſchäftigung in der Jnduſtrie
hat das Kohlenkontor ſeinen Abnehmern im Auguſt erklärt,
daß es zu wenig Kohlen habe. Daraufhin zog es ſeine be-

unten gungen hervor und an Hand dieſer ge
fährlichen Geſetzesrolle ſtrich es alle Mengen, welche im Som
mer ratierlich zu wenig abgerufen wurden. So wurde jedem
ein bedeutendes Quantum in Abzug gebracht. Ob damit ein
zelnen Kunden ihr ganzes Geſchäft ruiniert wurde, das machte
dem Kohlenkontor wenig Kopfſchmerzen. Und damit ja nie-
mand auf den Gedanken komme, daß es doch noch Kohlen in
Reſerve geben müſſe, wurden alle Neubeſtellungen der Händler
eine Zeitlang rundweg abgewieſen. Man erklärte einfach, man
habe keine Kohlen mehr.

Wohin kommen denn nun die vielen geförderten Kohlen
Ja, wer das wüßte! Kürzlich hieß es, das Syndikat habe
nach Belgien und Frankreich große Abſchlüſſe gemacht und
gegen die dortigen inländiſchen Werke erfolgreich konkurriert.
Und plötzlich es war vor einigen Tagen erhielten alle
Abnehmer des Kohlenkontors ein Zirkular von demſelben, in
welchem es hieß, es ſeien Kohlen genug da, man könne ſämt
liche geſtrichenen Raten wieder bekommen; im September ſogar
zum alten Abſchlußpreiſe, aber vom 1. Oktober ab müſſe man
um 60 Pfennig pro Tonne mehr bezahlen.

Nun merke man den feinen Plan! Es waren
bereits zwei Drittel des September verſtrichen. Wenn nun je-
mand dieſe Monatsrate aufgibt, ſo iſt das Kohlenkontor gar

nicht imſtande, ſie vall aufzuliefern. Es müſſen alſo größere
Rückſtände für den Oktober verbleiben. Da nun der Kunde
das, was er jetzt abruft, auch tatſächlich verkauft hat, ſo gibt
er ſich durch eine Neuaufgabe dem Kohlenkontor gefangen Und
muß ab 1. Oktober um 6 Mark per elwagen mehr be
rappen. Nimmt er das Angebot jedoch nicht an, ſo wird ihm
das Kohlenkontor ſagen, daß es ihn doch zur Abnahme auf-
gefordert habe, und es ſei nicht ſeine, des Kohlenkontors
Schuld, wenn er nicht darauf reagiere.

Wenn ſich aber die reichen Kohlenbarone ſo wenig Skrupel
darüber machen, von welcher Qualität ihre Mittel zur Profit-
ſchneiderei ſind, dann ſoll ſich ausgerechnet das Proletariat
peinlich fragen, ob es jemandem wehe tut, wenn es ſein ein
ziges Hab und Gut, ſeine Arbeitskraft, zu ſchützen und mög-
lichſt vorteilhaft zu verwerten re Die Arbeiter wären Nar-
ren, wenn ſie nicht von den Kartellterroriſten lernten!

J

Als weitere Spezialität betreiben die Syndikate die ſpyſte
matiſche Täuſchung der Oeffentlichkeit über ihre Machenſchäften.
Das beweiſt die im Juni verſandte Denkſchrift des Stahl-
werks verbandes gegen den Antrag der reinen Werke
auf Aufhebung des Schutzzolles für Roheiſen und Halbzeug.
Dieſe Denkſchrift vermeidet gefliſſentlich die Erörterung der
beiden Hauptfragen. Jſt es nicht wahr, daß der Stahlwerks-
verband die Halbzeuge zu wahren Schleuderpreiſen den aus-
ländiſchen Verbrauchern abgibt, während er die Preiſe für die
Verbraucher von Halbzeug im Jnlande unverhältnismäßig hoch
hält, ſo hoch daß die Weiterverarbeitung angeſichts der Preiſe
für Bleche uſw. ohne Schaden kaum möglich iſt Jſt es fer
ner nicht wahr, daß die Mitglieder des Stahlwerksverbandes
eine Kartellierung der reinen Werke vereiteln und ſo ange
meſſene Preiſe für die r Halbzeuge auf dem heimi
ſchen Markt hintanhalten, ja ſie die gemiſchten Werke mit
ihren verarbeiteten Halbzeugen die Preiſe auch auf dem Jn-
landsmarkte noch gewaltig drücken und auch auf dieſe Weiſe
den reinen Werken die Exiſtenz erſchweren Mit dieſen Ge-
waltmitteln wird die Kapitalskonzentration im Eiſengewerbe
betrieben.

Ein Gutes hat ja dieſer kapitaliſtiſche Terrorismus. Er
wird jedem, der denken kann, begreiflich machen, daß es nur
e in Mittel gibt, der organiſierten Auswucherung und Aus-
raubung des Volkes durch das Kapital zu entgehen, nämlich
die Sozialiſierung der Produktion. So muß
der Kapitalismus zum Sozialismus führen, und der unerhörte
Terror des Kapitals beſchleunigt nur dieſen naturgemäßen und
naturnotwendigen Werdegang.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 3. Oktober 1908.
Was den Lehrern nötig iſt.

Am Montag hat im Liebertſchen Reichsverband ein neuer
Kurſus begonnen zur Ausbildung von Volksſchullehrern in der

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Jn Amerika, wie in allen übrigen „entdeckten“ Ländern hielt
man dabei für angemeſſen, die den Eingeborenen gehörigen
Ländereien wenigſtens durch einen Scheinkauf, durch kleine da

r verabreichte Geſchenke oder gewiſſe unbedeutende Summen
des an ſich zu bringen. Jn Auſtralien hat man das nicht

einmal für nötig befunden. it wenigen Ausnahmen iſt, wo
eine derartige Zeremonie ar das ganze Land von den
fie Eigentümern nur einfach in Beſitz genommen worden.

e RNeuangekommenen ließen ſich an der Küſte, wo ſie Waſſer
und gutes Land fanden, nieder, ohne viel zu fragen, welchem
der ſchwarzen Stämme der Boden gehöre, genügte es doch,
daß ihn die Weißen brauchten, und wozu waren da große
Amſtände nötig So wie ſich die e dann vergrößerten,

ingen die Squatter und gehen ſie noch bis auf den heu-
en Tag auf Entdeckung aus, um neue r auf

ufinden, die ſchon lange unter dem Namen von „wilden Kronkändereien beanſprucht ſind. Haben ſie dann gefunden, was

ſie ſuchen, ziehen ſie dorthin, zahlen der Regierung einen ge-
wiſſen Pacht, die dann gezwungen iſt, ſie in ihrem Eigentum“ zu ſchützen, ziehen Herden, ſchießen an Känguruhs und
Emus, was ſie nur zum Schuß bekommen können, vertreiben
das andere, und ſtrafen den Schwarzen unnachſichtlich mit
Pulver und Blei, der etwa dem wahnſinnigen Gedanken
Raum gäbe, daß er zu den auf ſeinem Grund und Boden
herumlaufenden Schafen dasſelbe Anrecht hätte, wie die Wei
en zu ſeinen Känguruhs und Wallobys.

Doch das iſt eine Frage, bei der die Nakionalökonomie
d. h. der Geldbeutel rin die Ziviliſation und dieſe
wieder e das ben vorſchiebt, und wer dabei
z ommt, das ſind die Heiden, wer dabei gewinnt

e Chriſten.e kannte aber Bale, der recht gut als Reprä-
ſentant der ganzen auſtraliſchen Stockkeeper und Viehzüchter
vaſſe dienen konnte wabrüch nicht. Ziviliſation wie Chriſten-
tn mit Nationalötonomie in den Kauf kümmerte ihn eines
ſo wenig wie das andere; die einfache Tatſache war: Dingos

und wa taten den Herden Schaden und ärgerten dieSan nd deshalb mußten ſie ausgerottet werden. Daß

Mr. Powell ſelber dieſen Grundſähen entgegen war, wußte er
recht gut, aber, lieber Gott, der verſtand es eben nicht beſſer,
und brauchte ſich nicht ſelber draußen mit den „ſchwarzen Ka-
naillen“ herumzuärgern und hetzen. Was er aus ſeinen
Büchern herausſtudierte, wollte nicht viel heißen.

Hier nun ärgerte ihn ganz beſonders, daß er die „Schufte“,
die ihm ſein Pferd geſpeert, nicht ſelber hatte abſtrafen können,
und daß er dafür irgendeinen anderen des Stammes, und wenn
es ein Weib geweſen wäre, niedergeſchoſſen hätte, ſchien ihm
nichts Außerordentliches zu ſein. Auch das entſchiedene Auf
treten des Fremden gegen ihn war ihm nicht recht. Wo kam
der überhaupt her und was war er? Zu jeder andern Zeit
hätte das dem trotzigen Mut des Mannes auch noch mehr zu
Widerſtand geweckt. Dem Retter der Miß Saragh aber, der er
in ſeiner rauhen Weiſe zwar, aber mit vollem Herzen zugetan
war, konnte er nicht feindlich gegenübertreten wenigſtens
nicht einer unbedeutenden Schwarzen wegen, und den in ihm
aufſteigenden Grimm erſtickte er deshalb mit Gewalt.

So begegnete er denn wohl einen Moment dem kalten finſtern
Blick des Fremden trotzig genug, dann aber, ſich eines Beſſern
beſinnend, ſtieß er ſein Gewehr mit dem Kolben auf den Boden

nieder und rief: v„Meientwegen, laſſen Sie ſie laufen, wenn es Jhnen gut
dünkt. Jhrem Einſpringen verdanke ich überhaupt heute, daß
ich die Knochen noch regen kann. Ginge es aber nach mir,
ſo wüßt' ich, was ich täte.“

„Wer hilft mir den Körper beerdigen?“ fragte Max Donald
etzt.i ch helfe,“ ſagte Georg leiſe und entſchloſſen, „kommen

Sie, Mr. Max Donald wir wollen den armen Teufel unter
den Sand bringen.“

„Das wäre der Mühe wert,“ lachte der Aufſeher, indem er
ſeinen Sattel zu Williams Pferd trug und ihn hinter deſſen
I r nante „aber des Menſchen Wille iſt ſein Him
melreich.“

Die beiden Weißen näherten ſich der Leiche, und Max Donald
berührte leicht mit ſeiner Hand die Schulter des Mädchens.

„Komm, Kind!“ ſagte er freundlich, „ſteh auf und folge
den deinen, du haſt nichts zu fürchten. Ueberlaß den Körper
uns, daß wir ihn mit Sand und Büſchen bedecken, um die Din-
gos und Aasgeier fernzuhalten.

Das Mädchen richtete ſich langſam auf und ſchaute mit wil-
den, entſetzten Blicken von einem der Männer zum andern.

Auch das der Fremde ihre Sprache ſo geläufig redete, erſchreckte
ſie. Aber raſch auch erkannte ſie den Mann in ihm, der zwei-
mal ſchützend zwiſchen ſie und die weißen Feinde getreten war.
Böſes konnte er nicht gegen ſie im Sinne haben, und mit
freundlich bittender Stimme, die Hände gegen ihn erhoben,
ſagte ſie:

„Oh, laß ihn mir nimm ihn nicht fort. Sein graues Haar
iſt rot von Blut und ſeine Glieder ſind ſtarr. Laß Pelhyurko
rn die Ehre erweiſen, die ſeinem Alter, die ſeinem Rang ge

ührt.“
„Was ſagt ſie ſag Georg mit heiſerer, von innerer Be

wegung faſt erſtickter Stimme „klagt ſie mich des Mordes
an?“

„Nein,“ erwiderte kopfſchüttelnd Max Donald, „ſie verlangt
nichts von uns, als ſie mit der Leiche in Frieden zu laſſen. Jch
denke, wir erfüllen ihre Bitte.“

„Kommen Sie, Sir, kommen Sie,“ bat ihn da Georg in faſt
fieberhafter Haſt. „Laſſen Sie die Unglückliche allein. Mir

mir brennt der Boden hier doch unter den Füßen.“
„Nun?“ fragte Bale lachend, als er die beiden Männer un

verrichteter Sache zurückkommen ſah „das Begräbnis ſchon
vorüber Der Pfarrer kann gerade keine lange Leichenrede
gehalten haben

Georg erwiderte nichts, r den Zügel ſeines Tieres auf,
warf ihm denſelben über den Nacken, ſprang in den Sattel und
ſprengte im nächſten S ſo raſch ihn das Pferd tragen
konnte, quer durch den Buſch der eigenen Heimat zu. Bale ſah
ihm kopfſchüttelnd nach, als ſich Max Donald freundlich zu die
ſem wandte:

„Mir ſcheint, daß Sie hinken, Sir. Wahrſcheinlich haben
Sie ſich bei Jhrem Sturz weh getan. Jſt es Jhnen recht, ſo
nehmen Sie mein Pferd ich bin gut zu uß und kann die
paar Meilen recht gut gehen.“
„„Danke danke herzlich. ſagte der Mann, der das Aner-

bieten in ſeinem vollen Werte zu würdigen wußte. „Sie ſind
zu gütig, aber es iſt nicht nötig. Maſter William habe i
Auftrag gegeben, einen der g7 Schäfer von einem Pferde
herunterzuwerfen ich glaube, dort kommt er ſchon damit zu-
rück. Die Schafknechte wiſſen doch nicht, wie ſie auf einem
Pferde ſitzen ſollen, und können ihre Geſchäfte verdammt viel

beſſer zu Fuß beſorgen.“ 4Der ganze Zug vereinigte SFalett wieder, pwgzin das erſteDickicht, lud von getöteten n auf, was die Kferde der



edlen Tugend der Sozialiſtenbekämpfung. Der Stundenplan
tet:en lbkenomiſqh politiſcher Ausbildungskurſus für Lehrer,

veranſtaltet vom Reichsverband gegen die Sozialdemokratie,
x Berlin SW 11, Deſſauerſtr. 80.

Leiter: Dr. Bovenſchen.
28. September bis 10. Oktober 1908,

Der Unterrichtsplan iſt wie folgt geſtaltet:
Montag, 28. September. 10 Uhr: Reichstag eordneter

Generalleutnant z. D. v. Liebert: 1. Begrüßung. 2. Nationale
Pflichten und Forderungen. 8 Uhr: Generalſekretär LudwigSchaper: Das rfurter Programm. Dienstag, 29. Sep-

tember. 9 Uhr: Landtagsabgeordneter Freiherr v. Zedlitz und
Neukirch: Schulfragen. Mittwoch, 380. September.
9 Uhr: Dr. J. Becker: Sozialpolitiſche Fragen (Arbeiterver
ſicherung; Reformvorſchläge und weiterer Ausbau dieſer Ge
ſetzgebung; Privatbeamtenverſicherung). 8 Uhr: Seminar-
oberlehrer Dr. Clausnitzer: Praktiſche Nationalökonomie.
Donnerstag, 1. Oktober. 9 Uhr: Dr. J. Becker: Sozial
demokratiſche Konſumvereine, ihre wirtſchaftliche und poli-
tiſche Bedeutung. 3 Uhr: Seminaroberlehrer Dr. Clausnitzer:
Praktiſche Nationalökonomie. Freitag, 2. Oktober. Dr.
J. Becker: Religion iſt Privatſache. Sonnabend, 3. Ok-
tober. 9 Uhr: Dr. J. Becker Die Arbeit des Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie. 3 Uhr: Generalſekretär Schaper:
Die Arbeiterbewegung. Montag, 5. Oktober. 9 Uhr:
Reichstagsabgeordneter Generalleutnant z. D. v. Liebert:
Die deutſche Flotte. 3 Uhr: Seminaroberlehrer Dr. Claus-
nitzer: Praktiſche Nationalökonomie. Dienstag, 6. Ok-
tober. 9 Uhr: Dr. Fr. Ludwig: Ausgewählte Kapitel aus der
Finanzwiſſenſchaft: Direkte Steuern. z Uhr: Generalſekretär
Schaper: Sozialdemokratiſche Schlagworte. Mittwocch,
7. Oktober. 9 Uhr: Dr. Fr. Ludwig: Jndirekte Steuern.
Donnerstag, 8. Oktober. 9 Uhr: Dr. Fr. Ludwig: Die
Reichsfinanzreform. 8 Uhr: Seminaroberlehrer Dr. Claus-
nitzer: Praktiſche Nationalökonomie. Freitag, 9. Ok-
tober. 9 Uhr: Reichs und Landtagsabgeordneter Dr. Otto
Arendt: Kolonialpolitik. 3 Uhr: Reichstagsabgeordneter Dr.
Böhme: Sozialdemokratie und Land wirtſchaft. Sonn-abend, 10. Oktober. 9 uühr: Dr. Friedr. Wegener: Schule

und Sozialdemokratie. 8 Uhr: Abſchiedsfeier!
Nach den Vorträgen findet regelmäßig Diskuſſion ſtatt.

Die Kurſe werden nicht auf der Hauptſtelle, ſondern im
Reſtaurant Zum alten Askanier, Anhaltſtr. 14 I, abgehalten.

Heute vormittag ſind alſo die lernbegierigen Lehrer unter
richtet worden über die Arbeit des Reichsverbands gegen unſere

Partei, und heute nachmittag über die A rbeiterbewe-
gung ſchlechthin. Die Arbeiterbewegung iſt nämlich ein ſo

Ding, daß man ſie in einer Stunde nach allen
ichtungen hin gründlich durchleuchten und beſprechen kann.

Jſt die Zeit zu knapp, ſo kann es auch in einer halben Stunde
geſchehen.

drillt der anmutige Liebertverband binnen zwölf Tagen
deutſche
ökonomiſchen Sachverſtändigen.

Volksſchullehrer zu politiſchen und national
Es nehmen etwa vierzig

Lehrer aus allen Teilen Deutſchlands an dem Kurſe teil.
Sind dazu von ihrer Aufſichtsbehsörde auf-
gefor
iſt über alle Maßen jämmerlich, daß ſich Volksſchullehrer dazu

ert worden? Wer zahlt ihnen die Koſten? Es

hergeben. Nachdem die Bekämpfungsmethode des Reichsver-
bands dieſem den Spottnamen Reichs lügen verband einge
tragen hat, ſollte doch niemand, mag er den ſozialiſtiſchen
Zielen auch noch ſo abgeneigt ſein, ſich dazu hergeben, ſeine

„nationalökonomiſche und politiſche Ausbildung“ aus den
Händen dieſes Verbands zu empfangen. Jndeſſen: Jedem, was
ihm ſchmeckt. Und wenn ſich Volksſchullehrer in einer Rolle
gefallen, die anderen Leuten wider den Strich gehen würde,
ſo iſt das ihre Sache. Nur mögen ſich die Herren nicht be
ſchweren, wenn angeſichts ſolchen Verhaltens die allgemeine
Achtung vor den Lehrern nicht ſteigt.

Vom preußiſchen Lehrerelend.
Folgendes begzeichnende Vorkommnis teilt die Berliner Volks

zeitung mit: Die Oberpoſtdirektion hatte dem Lehrer in
Kramske zugeſagt, er ſolle die von ihm Jahrzehnte hindurch
verwaltete Poſtagentur auch nach dem Ausſcheiden aus
dem Lehramte weiter behalten, falls die Regierung nichts da
gegen hätte. Auf dieſes Verſprechen ſich verlaſſend, baute der
Lehrer ein Haus im Werte von 7000 Mark. Doch als es unter
Dach war, traf die Hiobspoſt ein, die Regierung wäre gegen
die Ablöſung der Agentur von der Lehrerſtelle. Die Agentur
ſei notwendig zur Aufbeſſerung der Lehrerſtelle. Auf Anraten
der Poſtverwaltung will der enttäuſchte Lehrer beim Kultus-
miniſter vorſtellig werden.

Es iſt doch ein Skandal, daß preußiſche Lehrer darauf ange
wieſen ſind, um leben zu können, neben ihrem Amt auch der
Poſt noch Dienſte zu leiſten. Dann wundert man ſich über die
jämmerlichen Keſultate, die in den oſtelbiſchen Schulen erzielt
werden.
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Auf dem Wege zur Sparſamkeit.

Fürſt Bülow hat den Miniſtern und Staatsſekretären eine
Denkſchrift zugehen laſſen, deren Jnhalt er mit den Führern

Schäfer und unteren Stockkeeper tragen konnten, und ſetzte ſich
dann langſam in Bewegung, um zum Murrahy zurückzu ehren.

Still und regungslos ſaß indeſſen Pelyurko, das ſchwarze
Mädchen, bei der Leiche ihres Vaters ohne Klage, ohne Tränenfolgte der ſtiere Blick den weißen Mördern, ſolange ſie dieſen
mit den Augen folgen konnte, und haftete, als ſie im Buſch und
Ferne verſchwunden waren, glanzlos und trübe an der Leere.

Aber noch andere Augen, als die des trauernden Kindes,
hatten die abziehenden Weißen aufmerkſam verfolgt. Hier und
da aus dem Dickicht und zwiſchen den Büſchen des ſcharfen,
ſtacheligen Graſes vor glitken dunkle, fettglänzende Geſtalten
bis zu der Stelle, wo die Leiche lag, und bückten ſich nieder,
um ſie vom Boden aufzuheben. gnvurk8 ließ es ruhig ge-
ſchehen, waren es doch die jungen Männer ihres Stammes, und
langſam, mit e lriten Haupt, folgte ſie den Trägern. Auch
weiter oben wurden Eingeborene ſichtbar, die den zweiten Er-
ſchlagenen in das Dickicht hineinſchafften, und eine volle Stunde
iang herrſchte dann wohl eine durch nichts unterbrochene Stille
in der öden, vor kurzem noch ſo furchtbar belebten Wildnis.

Da ſtieg plötzlich aus dem Dickicht heraus ein hohler, lang-
gezogener Weheruf, einzeln und allein und das Mark durch-

chneidend, und als er langſam verhallt war, ſchien es faſt, als
ob der 353 noch viel öder, die Wüſte noch viel ſtiller und troſt
loſer geworden wäre, als vorher, bis plötzlich ein wilder Chor
von Frauenſtimmen in klangloſen, zitternden Tönen die Toten-
klage um die Erſchlagenen erhob und, bald höher ſteigend, bald
tiefer fallend, den weiten Wald mit ſeined Jammerſchrei er-

te.
Der Wind hörte auf zu rauſchen, das Laub auf zu flüſtern,

die ſchwatzhaften Vögel im Buſch verſtummten ein Dingo,
der, von dem warmen Blutgeruch angelockt, den Saum des
Dickichts entlang herangeſchlichen war, ſtutzte und glitt ſcheuzurück in den Schup der Sträucher, und nur der Weheruf
zitterte r der Oede die Totenklage um die erſchlagenen,wande olet)en Kinder dieſes Bodens. Fortſetzung fo

der Blodcparteien durchgeſprochen
Thema der SparſamkeitDe Venn ren ſchau iſt in ber Lage, über

den Jnhalt der Denkſchrift folgendes mitteilen zu können:
Von einer Veränderung der Qualität unſerer Ver

kehrseinrichtungen werde allerdings keinesfalls die
Rede ſein können; immerhin werde zu erwägen ſein, inwie-
fern auch auf dem Gebiete des Verkehrsweſens geſpart wer
den könne. Die Rückkehr zur alt preußiſchen Spar-
ſamkeit, von der wir uns im Staat, in der Kommune, wie
in der Privathaushaltung gleich weit entfernt haben, iſt
dringend geboten. Es iſt nicht angezeigt, in dieſem Punkte
die Vorſchläge der Parlamente abzuwarten; vielmehr iſt es
Sache der Regierungen und des Reiches, die Initiative zu
ergreifen. Der Kanzler erwartet, daß die Initiative bereits
im nächſten Etatsentwurf ſowohl im Reich wie in Preu-
ßen zum Ausdruck kommen wird. Die Reform muß eine
grundſätzliche ſein, ſoll auf die Dauer Wandel ge
ſchaffen werden. Eine wirkliche Beſſerung iſt nur zu er
zielen auf dem Wege einer Moderniſierung der ge
ſamten Staatsverwaltungz es bedarf einer Dezen
traliſation und Vereinfachung des geſamten Behördenappa-
rates. Für viele Arbeiten wird zum Beiſpiel bis jetzt die
Zeit höherer Beamter in Anſpruch genommen, für die Be-
amte mit geringerer Vorbildung völlig aus-
eichen. Auch bei der Ausführung öffentlicher Ar-
eiten ſollen ſich Erſparniſſe erzielen laſſen. Preußen

ſoll mit gutem Beiſpiel vorangehen.
Der Weg zur Hölle iſt mit guten Vorſätzen gepflaſtert. Wo

ſoll geſpart werden? Vor gllen Dingen beim preußiſchen
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, dem das Heer der ſtaat-
lichen Arbeiten Preußens unterſteht. Will man an den Löhnen
abzwacken? Die Arbeitszeit verlängern, um den einzelnen
mehr ausbeuten zu können? An höheren Beamtenſtellen kann
nicht geſpart werden; denn dort ſitzen meiſt die Sprößlinge
der Junker, vielfach ehemalige Korpsſtudenten, die ohne Zweifel
ein Anrecht auf eine Sinekure haben. Wenn im Reich geſpart
werden ſoll, dann fange man beim Militarismus, bei der
Marine, und bei den Kolonien an. Hier laſſen ſich mit
Leichtigkeit Hunderte von Millionen erſparen. Davon aber
ſagt Bülow nichts und deshalb wird die angekündigte Spar-
ſamkeit darin beſtehen, daß an nötigen Ausgaben abgezwackt
wird und überflüſſige Ausgaben vermehrt werden.

Agrariſche Ausbildung der Soldaten.
Eine recht erbauliche Ergänzung zu der vor kurzem auch von

uns veröffentlichten Mitteilung, daß Soldaten dienſtlich ange
halten worden waren, Pferdemiſt mit den Fingern aufzuladen,
bietet ein Leſer dem Vorwärts. Er ſchreibt:

„Wie ich aus der Nr. 226 des Vorwärts erſehe, ſind Sie er
ſtaunt, daß beim preußiſchen Militär die Finger als Miſt
gabel benutzt werden. Nun, jeder Soldat einer berittenen
Truppe wird Jhnen beſtätigen können, daß ſolche Verwendung
der Finger beim preußiſchen Kommiß etwas ganz Selbſt
verſtändliches iſt. Während meiner Dienſtzeit beim dritten
Trainbataillon habe ich überhaupt keine Miſtgabel zu ſehen be
kommen. Jch denke noch oft an Weihnachten 1899. Früh
morgens nach dem Stalldienſt mußten ſämtliche Mannſchaften
antreten. Hinaus ging's zum Miſthof unter Führung des
Herrn Futtermeiſters. Hier wurde uns erſt klar, was eigent-
lich los war. Da nämlich der Miſthaufen ſchon ziemlich hoch
war, hatte die Stallwache ſchon längere Zeit den Miſt nebenan
aufgeſchüttet. Das war nicht nach dem Geſchmack des Herrn
Futtermeiſters. Gerade am Weihnachtsfeſt fiel es dem
Eblen ein, uns eine eigenartige Ueberraſchung zu
bereiten. Wir mußten nämlich den ganzen Miſt zu einem
babyloniſchen Turm aufhäufen alles unter Verwen-
dung der Hände als Miſtgabel. Die Arbeit in der
ſtrengen Kälte dauerte mindeſtens eine halbe Stunde. Ein
anderesmal war ein Pferd verdächtig, an der Bruſtſeuche er
krankt zu ſein. Sämtliche Pferde wurden ausquartiert, Miſt-
wagen wurden hineingeſchoben und nun wurde der ganze Stall-
miſt aufgeladen an zirka 20 Fuhren, wobei die Hände wieder
die Miſtgabel erſetzen mußten.

Wenn ich dieſe Begebenheiten manchmal zu Freunden und
Bekannten erzähle, ſo ernte ich gewöhnlich ein ungläubiges
Lächeln aber wahr ſind ſie doch.“

Mit Genugtuung iſt daraus zu entnehmen, daß die agrariſche
Ausbildung der Soldaten bereits fleißig betrieben wird.

Dr. Barth über Rektor Kopſch.
Jn einer liberalen Verſammlung in Schöneberg charakteri-

ſierte Herr Barth den Führer der Freiſinnigen Volkspartei, den
Abgeordneten Kopſch, folgendermaßen

Der Reichstags und Landtagsabgeordnete Kopſch ſtellt
einen Typus dar, für den man in Amerika die Bezeichnung
Maſchinenpolitiker hat. (Bravol) Er ſei der Thypus
des halbgebildeten Agitators, der Geiſt und Kenntniſſe durch
Rührigkeit zu erſetzen beſtrebt iſt, der ſich nicht mit Nach
denken über ſchwere politiſche Probleme aufhält, ſondern mit
den alten bewährten Parteifragen die geiſtigen Unkoſten des
politiſchen Geſchäfts beſtreitet. Solche Männer ſind die Ver
breiter politiſcher Gedankenloſigkeit, ſie repräſentieren in
der Politik das rückſtändige Spießbürgertum, das
ſeine Engherzigkeit mit freiheitlichen Phraſen zu drapieren
liebt. Mit dem hohlen Pathos und den übertriebenen Geſten
eines ſchlechten Provinzmimen ſuchen ſie ihr
immer beſcheidener gewordenes Parteipublikum über die ge
meinſame geiſtige Oede hinwegzutäuſchen. Es iſt begreiflich,
daß dieſe Männer die Feſthaltung ihrer Mandate für ihr
Hauptziel anſehen, denn dieſe Mandate ſind die einzigen
Bekleidungsſtücke ihrer geiſtigen Blöße. (Stürm.
Beifall.)

Die Briefe Wilhelms II. an Hinzpeter
beſchäftigten geſtern das Reichsgericht. Der Diener des ver-
ſtorbenen Profeſſor Hinzpeter, Joſeph Antoine, war beſchuldigt
worden, einen Brief Wilhelms II. an Hinzpeter, die Photo-
graphie einer Parade von Marineſoldaten mit eigenhändiger
Widmung des Kaiſers und eine Glückwunſchkarte des Prinzen
Heinrich an Hinzpeter geſtohlen zu haben. Antoine wies nach,
daß Hinzpeter ihm geſtattet hatte, alte Briefe, die zum Ver-
brennen beſtimmt waren, zu behalten. Das Landgericht er
kannte auf Freiſprechung, und das Reichsgericht verwarf geſtern
die dagegen eingelegte Reviſion der Staatsanwaltſchaft.

Philiſter über dir!
Wir berichteten vor wenigen Tagen von einer Aeußerung

des linksliberalen Pfarrers Korell, wonach „hohe Miniſterial-
beamte“ von der Unentbehrlichkeit unſeres Genoſſen Dr. David
im heſſiſchen Landtage geſprochen haben ſollten. Die national-
liberale Preſſe verlangte darauf kategoriſch die Auslieferung
des an der Regierungskrippe ſihenden Sünders. Das iſt nun
nicht geſchehen, und nun fallen Schwarze und Blaue vereint
über die Regierung her und drohen ſogar mit dem Sturze des

Miniſteriums. Tatſächlich hängt es vom Ausfall der Landtags

Die Denkſchrift hat das

v

lten. Das Volk wird dafür zu ſorgeno Nationalſiterelen a ten und
lich Hoffnung auf einen Braten macht.

Nacktheit iſt in der Regel unzüchtig.
So entſchied geſtern das Reichsgericht. Jn Gl hatte

der Geſchäftsreiſende Gaßmann einer Händlerin mit Anſichts
karten auf Wunſch auch mehrere Photographien nackter Frauen
verkauft. Die Bilder wurden polizeilich beſchlagnahmt; aber
das Gericht erkannte auf Freiſprechung, da die Abbildungen
keineswegs unzüchtig ſeien. Das Reichsgericht hat dagegen
geſtern der Reviſion des Staatsanwaltes ſtattgegeben, da Nackt
heit in der Regel als unzüchtig anzuſehen ſei. Nur in beſon
deren Fällen könne das Unzüchtige ausgeſchloſſen ſein. Die
Feſtſtellung des Landgerichts, die Bilder ſeien künſtleriſch, nicht
unzüchtig geweſen, ſei zu dürftig begründet geweſen.

Hoffentlich bleibt das Landgericht bei ſeinem Freiſpruche, be
gründet aber keſſer als im erſten Urteile, daß es ſich um
Kunſt bilder handelt. Die Nacktheit in der Regel als unzüchtig
anzuſehen. iſt eine Auffaſſung, die für unſere Zeit charak
teriſtiſch iſt.

Aus der ſozialen Rechtſprechung.
Ein Bäckermeiſter in Bamberg hatte zwar vorſchriftsmäßig

in der Nacht vom erſten zum zweiten Oſterfeiertag ſeine Ge
hilfen nicht beſchäftigt. dafür aber einen Taglöhner eingeſtellt,
der als gelernter Bäcker an den Sonntagen aushilfsweiſe in
ſeinem früheren Berufe arbeitete. Angeklagt wegen Ueber
tretung der Bäckerei-ArbelterSchutzvorſchri wurde der
Meiſter vom Schöffengericht mit der Begründung freigeſprochen,
daß es ſich hier nicht um ein feſtes Arbeitsverhältnis, ſondern
um eine Aushilfe handele. Das Landgericht verurteklte
den Meiſter und führte in der r ne aus,
ganz gleichgültig, ob der Betreffende ſonſt als Tagelöhner
arbeite, an dem Oſterfeiertag habe er al Bäcker jn der
Bäckerei gearbeitet, und nach dem Geſetz dürfen an jenem Tage
in Bäckereien Gehilfen und Lehrlinge nicht beſchäftigt werden,
der Meiſter ſei deshalb ſtrafbar.

Einer aus der LiebertTruppe Vor dem Schwurgericht iGüſtrow ſtand der in Berlin in der Kanzlei des R ſerbandee

zur Bekämpfung der Sogialde angeſtellte HeinrichGenewikow Er war bis Februar d. 4 in Te i. M. als
ſtädtiſcher Diätar beſchäftigt. Als Vertreter des dortig
Stadtſekretärs nahm er amgliche Gelder von Zahlunggspflich-
tigen an, erteilte amtliche Quittungen uſw. n den ren
1906--08 hat dieſe Reichsverbandsſtütze eine gange R von
Unterſchlagungen begangen. Die veruntreute Summe beläuft
ſich auf 1100 Mk. Er fälſchte Belege über die Rechnungen, und
ſchaffte zur Verdeckung ſeiner Spitzbübereien amtliche Urkunden
auf die Seite. Auch amtliche Akten beſeitigte er. Am 20. Febr.
d. J. wurde dieſer Held des Reichslügenverbandes vom gi
ſtrat in Teſſin entlaſſen, worauf er nach Berlin in Haupt
quartier der Liebert-Truppe überſiedelte. Wegen ſeiner Be
trügereien verurteilte ihn das Güſtrower Schwurgericht gu
einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt
plädierte auf mildernde Umſtände.

Wenn einer eine Reiſe tut Staatsſekretär Derndurg
brachte aus Afrika, wie ſeinerzeit berichtet, eine mit Diamanten
ausgelegte Doſe für den Kaiſer mit, ferner den „roteenHund“ eine Hautkrankheit eine Zenenenigüb
dung, und hochgradige Nervoſität.

Dieſe Folgen des Klimas in Südweſtafrika zwangen den
Staatsſekretär, ſchleunigſt zur Kur nach BadenBaden zu gehen.
Von dort wird jetzt berichtet, daß Herr Dernburg ſich erholt
habe, nur die Venenentzündung im rechten Arm iſt noch nicht
ganz geſchwunden, doch hat die Nervoſität, an der Dernburg
infolge der Reiſeſtrapazen in hohem Grade gelitten hat, bereits
nachgelaſſen.

Ein „nationales“ Verlangen hat die Hanauer Handels
kammer inſofern an Dernburg geſtellt, als ſie fordert, er möge
dafür Sorge tragen, daß die Diamanten, die er aus Südafrika
für Wilhelm II. mitgebracht hat, in Hanau geſchliffen
würden, nicht im Auslande.

Der Antiſemit auf der Kippe. Laut Nachrichten, die von
bürgerlicher Seite kommen, haben die Erhebungen über die
Wahl des Antiſemiten Dr. Böhme ſoviel Material ergeben, daß
ſein Mandat für ungültig erklärt werden dürfte.

Der Antiſemit Dr. Böhme iſt, wie aus der erſten tages-
geſchichtlichen Notiz dieſer Nummer ſich ergibt, als Lehrer beim
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie angeſtellt. Jm
Reichstag fiel er durch ſeine dummdreiſten Angriffe gegen die
Sozialdemokratie auf.

Reichs-Apothekengeſetz. Große Schwierigkeiten ſcheint die
reichsgeſetzliche Regelung des Apothekenweſens zu bereiten, ſo
daß ſchon die Abſicht aufgetaucht iſt, dieſe Materie der Landes-
geſetzgebung zu überlaſſen. Das wäre im höchſten Grade be
denklich, denn es iſt gar nicht daran zu denken, dieſe
Weiſe dem Heilmittel-Wucher, auch nur mit einiger Ausſicht
auf Erfolg, entgegengetreten werden könnte.

Den Apothekern wird eine Rückſicht entgegengebraht, G ſie
in dieſem Umfange nur den Agrariern zuteil wird. a
ja in der Hauptſache nur die breiten Maſſen, die unter
HeilmittelWucher zu leiden haben.

Die Konkurrenzklauſel. Wie mitgeteilt wird, ſind ſedt P
liche Gutachten der größeren Bundesſtaaten r die
ſichtigte Einſchränkung der Konkurrenzklauſel einge
gangen. Auch die mündlichen Verhandlungen ſind beendigt,
ſo daß die neue Geſetzesbeſtimmung im November dem Bundes
rat und im Januar 1909 dem Reichstag zugehen ſoll.

Eine Plakatſteuer in Sicht. Mit der Jnſeratenſteuer ſoll,
wie die Berliner Univerſal-Kor eſpondenz von eingeweihter
Seite erfährt, eine Plakatſtempelſteuer nach belgiſchem und
franzöſiſchem Muſter verbunden werden Eine endgültige Form
für die Beſteuerung der Zeitungsannonce ſei dagegen noch nicht
gefunden.

Und wieder war's nichts. Als vor längerer Zeit der Stadk-
rechner Wilh. Greb aus Oppenbach wegen Unterſchlagung von
79 580 Mk. verhaftet worden war, wollte man ihn der „ſozial
demokratiſchen Mehrheit“ in der Stadtverwaltung an die Rock-
ſchöße hängen. Jetzt hat in Darmſtadt das Schwurgericht
gegen Greb verhandelt. Als Sachverſtändiger bekundete Re-
gierungsrat Gutmann, nur infolge mangelhafter Kontrolle
ſeien die ſeit 24 Jahren geübten Fälſchungen und Unter
ſchlagungen möglich geweſen. Weder hat Greb perſönlich etwas
mit der Sozialdemokratie zu tun gehabt, noch lag die Kontrolle
in ſozialdemokratiſchen Händen.

Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiele, für
Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhlich, ſämtlich in Halle.
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J. EinMalle a. S. Marktplatz 2 und 3.

marine

Kleider-Röoke, fussfrei, aus englischen gemusterten Stoffen
Klioider-Plisséröokco in modernen Farben, beste Auskilhr.
Kieider-Faltonröoke aus Satintuch, grün, braun, schwarz,
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Gründung 1869.
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Ferie d. Meter statt 40 Pf. 25 P. Leſje Il d. Meter statt 65 Pf. 18 Pf.

175 46abgepasst das Fenster statt 2.50 1 abgepasst das Fenster statt 4.00 2

Ein selten günstiges Angebot in Enol. Tüll-Cardinen zu billigen Extra-Preisen.

Serje III a. wceter etatt 78 P. 49 v

50abgepasst das Fenster statt 5.00 3

See a. Meter statt 95 P. 55 pt. dere a. Weter etatt 1.10 75 e

25abgepasst das Fenster statt 6.50 4 abgepasst das Fenster statt 7.75 5

Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.
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1. Heilage zum Volksblatt.
Dr. 255. Halle a. T., Sonntag den T. Onober 1908. 19. Jahrg.

Aus lang.
Oeſtreich. Barbariſche Miß handlungen in

Klöſtern und anderen klerikalen Anſtalten wurden in einer
großen Frauenverſammlung in Wien zur Sprache gebracht. Jn
den unter klöſterlicher Leitung ſtehenden Kindergärten und
Spielſchulen werden die Kinder geſchlagen, in finſtere Räume
geſperrt, ſtundenlang müſſen ſie knien, mit vorgeſtreckten Aerm

n; Ohrfeigen gibt es, daß die Kinder bluten, und ſelbſt
yſol wurde einem kleinen Mädchen in das Geſicht geſchüttet,

wovon die Narbe noch jetzt nach Monaten ſichtbar iſt. Ein
Kind konnte eine Mahlzeit nicht eſſen und da es dazu gezwun-
gen wurde, erbrach es ſich. Eine Nonne, eine „barmherzige
Schweſter“ mit dem Stock in der Hand, zwang das Kind, das
Erbrochene wieder zu ſich zu nehmen. Kürzlich wurde ein
Kind ſo geſchlagen, daß der Arzt beſtätigte, daß das ſechsjäh-
rige Kind Striemen an verſchiedenen Körperteilen hat. Das
Kind war in der Kirche gefallen und dafür die Züchtigung in
der dunklen Kammer. Die Generaldirektion der Tabakregie,
deren Arbeiterinnen vornehmlich ihre Kinder in dieſe Folteran
ſtalten ſchicken müſſen, unterſtützt dieſe Anſtalten, um den Ar-
beiterinnen eine „Wohltat“ zu erweiſen. Die Arbeiterinnen
wendeten ſich dagegen und verlangten die Errichtung eigener
Kindergärten und Kinderbewahranſtalten unter weltlicher Lei-
tung. Nun haben ſich den Tabakarbeiterinnen auch die an-
deren Arbeiterfrauen angeſchloſſen und in einer großen Frauen
verſammlung wurde gegen die klerikalen Anſtalten Stellung ge
nommen und verlangt, daß die Stadt Wien, welche ebenfalls
die klerikalen Kindergärten ſubventioniert, zugleich ſtädtiſche
Kindergärten in genügender Anzahl errichten ſoll. Die ſozial-
demokratiſchen Vertreter im Wiener Gemeinderat wurden er
ſucht, dieſe Forderung zu vertreten.

Türkei. Die Jungtürken fordern in ihrem Wahlprogramm
die Verantwortlichkeit des Kabinetts dem Parlament gegenüber
und Die Wahl von zwei Dritteln der Senatoren durch das
Volk; jeder Bürger im Alter von 20 Jahren iſt ſtimmberech
tigt; Selbſtverwaltung der Provinzen; Gleichberechtigung aller
Bürger; Religionsfreiheſt; allgemeine Dienſtpflicht im Heere
und Verkürzung der Dienſtzeit; Garantie für perſönliche Frei-
heit; geſetzliche Beſtimmungen über das Rechtsverhältnis zwi-
ſchen Unternehmern und Arbeitern; Reform der Steuerverwal-
tung (jetzt wird die Steuererhebung in der Türkei verpachtet);
a von Grund und Boden an die Kleinbauern; pari-
tätiſche Schulen.

Frankreich. Der Sozialiſt Breton befürwortet eine Block
politik mit den bürgerlichen Demokraten. Dieſer Vorſchlag fin
det heftigen Widerſtand. Der Travailleur (Der Arbeiter), das
Organ der Sozialdemokraten Nordfrankreichs, erklärt den Vor
ſchlag für unannehmbar; die Arbeiter dürften weder den an
archiſtelnden noch den reformeriſchen Jrrwegen folgen ſondern
müßten eine ſelbſtändige Arbeiterpolitik treiben. Jaurès befür-
wortet in einem Artikel der Humanité eine energiſche Politik
der Reformen unter dem Geſichtspunkt der Umgeſtaltung der
Geſellſchaft.

Schweiz. Wegen Augslieferung des ruſſiſchen Revolutionärs
Waſſiliew an Rußland haben eine Anzahl ſozialdemokratiſcher
und radikaler Abgeordneten im Nationalrat den Antrag einge-
reicht, der Bundesrat möchte Mittel und Wege vorſchlagen,
wie dem Grundſatz der Nichtauslieferung politiſcher Verbrecher
beſſer Achtung verſchafft werden könne, als in der letzten Zeit
geſchehen ſei.

Jtalien. Gegen die ſigzilianiſchen Schwefelgruben-Arbeiter,
deren Arbeits verhältniſſe unſagbar traurig ſind und denen die
Hartnäckigkeit der Grubenbarone jedes Entgegenkommen ver-
weigert, waren mehrere Hundert Karabinieri nach Catanig ge
legt worden. Als einer ihrer Kameraden zu Unrecht beſtraft
worden war, verurſachten die Soldaten einen Auflauf, der zur
Aufhebung der Strafe führte. Als hinterher der Beſtrafte doch
wieder in Haft genommen wurde, kam es zu neuen Tumulten.

Jn Deutſchland unmöglich. Der Präſident
des Landesverbands der italieniſchen Landärzte, Dr. Brunelli,
befürwortet den Anſchluß der Aerzte an den Gewerkſchaftsbund
der Arbeiter. Das Organ des Gewerkſchaftsbundes gibt ſeiner
Freude über den Vorſchlag Ausdruck, meint jedoch, der An
ſchluß der Aerzte ſei abzulehnen, da die Aerzte trotz ihrer oft
traurigen Lage nicht Proletarier ſeien wie Maurer, Landarbei-
ter uſw. Gern würden die organiſierten Arbeiter Hand in
Hand mit den Aerzten gehen; aber eine Erweiterung des Ge-
werkſchaftsbundes auf die ſogenannten freien Berufe würde den
proletariſchen Charakter der allgemeinen Arbeitskonfederation
beeinträchtigen und damit die Wurzeln ihrer Kraft unter
graben.

Griechenland. Ein Schandurteil iſt am geſtrigen
Freitag in Samos gegen die Teilnehmer an der kürzlichen

gefällt worden. 19 der Angeklagten wurden
zum Tode, drei zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und elf zu
niedrigeren Kerkerſtrafen verurteilt. 22 wurden freigeſprochen.
Das Urteil hat große Erregung hervorgerufen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. n Am letzten Auguſt hatteZeitz 82 308 Einwohner. Zu kamen im September 508, ab

gingen 507 Perſonen, demnach am 30. September 82 804 Ein-
wohner.

Trebnitz, 1. Oktober. (E. B.) Von der Werſchen-
r Aktien geſellſchaft. Rieſenlöhnewerden auf der neuerbauten Grube Vollert bei Deuben gezahlt.
Die unter Tag arbeitenden Bergleute werden mit einem
Wochenlohn von 22--24 Mk. abgeſpeiſt. Trotz aller anſtrengen-
den Arbeit ſind die dortigen Arbeiter nicht imſtande, einen
höheren Lohn zu erzielen, da niedriges Gedinge und ſchlechter
Brand dies nicht zulaſſen. Dabei droht der Herr Oberſteiger
Kühn obendrein noch mit Lohnabzügen. Herr Kühn iſt ein
ſtrenggläubiger Katholik, aber die Arbeiter, die unter ihm
arbeiten und gearbeitet haben, kennen ſein chriſtliches Herz zur
Genüge. So iſt der Herr Oberſteiger den Arbeitern der Grube
NeuGröben, wo er z amtiert hat, noch ſehr gut im Ge-
dächtnis. Die neuerbaute Grube wird jetzt ſag bezeichnender
weiſe NeuGröben Nr. II genannt. Arbeitſuchende mögen der
neuen Grube Vollert aus dem Wege gehen, ſolange dort e
nicht Löhne wie auf den anderen Gruben gezahlt werden. Au
von den Schichtlöhnen ſind für die Schicht 50 Pfennig abgezogen
worden. Der Schichtlohn für die unterirdiſch Arbeitenden be
trägt 3,50 bis 3,75 Mk. it dieſem Lohne ſollen die Arbeiter
auskommen bei den hohen Lebensmittelpreiſen. Sie müſſen
allein in jeder Woche 86 Pfennig für Oel und 15 Pfennig für
Docht ausgeben. Die einzige Möglichkeit, dieſen traurigen Zu-
ſtänden ein Ende zu machen, iſt die, daß alle Arbeiter ſich
organiſieren und dem Bergarbeiterverbande beitreten. Dann
wird man allen Mißſtänden energiſch zu Leibe gehen können.

Weißenfels, 2. Oktober. (E. B.) Einigung im Bauge-
werbe. Vor etlichen Wochen mußten die Spalten des Volks
blattes dazu benutzt werden, den Tarifbruch des hieſigen Ar
beitgeberverbandes im Baugewerbe zu kritiſieren, heute dagegen
kann an dieſer Stelle mitgeteilt werden, daß die hieſigen Unter-
nehmer mit drei Ausnahmen T Schiedt, Guſt. Menzel und
Rich. Fuch) den Lohn zahlen. Es war, ehe die Maurer zur
Klage vorſchritten, von ſeiten der Lohnkommiſſion beim Stadt
rat Herrn Krauſe beantragt worden, die Vertreter des Arbeit-
geberverbandes zu einer Sitzung mit der Lohnkommiſſion ein
zuladen, welchem Erſuchen von Herrn Krauſe auch ſtattge-
geben wurde. Dieſe Sitzung fand am 17. September ſtatt.
Nach Debatte und dem Vorſchlage des Herrn Stadtrat
an die Unternehmer, den Lohn nach beſtehendem Tarif doch
weiter zu zahlen, kam es auch wieder S einer Einigung. Außer-
dem überſandte der Arbeitgeberverband der Lohnkommiſſion
ein Schreiben, worin mitgeteilt wurde, daß der Beſchluß vom
25. Auguſt (Herabſetzung des Lohnes) wieder aufgehoben iſt.
Die Aufhebung des Beſchluſſes haben auch alle Unternehmer
reſpektiert, außer Schiedt und Menzel; Fuch iſt kein Mitglied
des Arbeitgeberverbandes. Gegen die genannten Unternehmer
iſt nun heute auf dem Klagewege vom Gewerbegericht vorge-
e worden. Den Herren muß erſt klar gemacht werden,

aß, wenn ein Lohn feſtgelegt iſt, derſelbe auch gezahlt werden
muß. Mit Herrn Fuch werden wir uns in einem andern Ar
tikel etwas ausführlicher beſchäftigen.

Naumburg, 2. Oktober. (E. B.) Schwurgericht. Des
Verbrechens, einen wiſſentlichen Falſcheid geleiſtet zu haben,
war der Bergarbeiter Pitzing aus Hohenmölſen angeklagt. Er
hatte im Januar dieſes Jahres mit einem Kollegen Scheibe
anläßlich eines Bockbierfeſtes ſchon vom Vormittag an gezecht.
Nach Verlaſſen des Bierlokals waren ſie auch noch in einen
Schnapsladen eingekehrt. Später Weitn ie auf der Straße
geſungen und gegröhlt. Von zwei Polizeibeamten wurden ſie
angehalten, ihnen das Gröhlen verboten und ihre Namen feſt
eſtellt. Ein Strafmandat von drei Mark war die Folge.
itzing bezahlte die Strafe, während Scheibe Einſpruch erhob

und behauptete, daß er nicht mitgeſungen habe; er gab ins
als Zeugen an. Vor dem Schö en in Hohenmölſen fand
deshalb im März Termin ſtatt. Nachdem die beiden Polizei
beamten übereinſtimmend bekundet hatten, daß Scheibe auch
mitgeſungen habe, und zwar noch im Moment der Ueber-raſchung durch die Beamten, wurde auch Pitzin r h un
vereidet vernommen. Nach dem Sitzungsprotokoll ſoll Pitzing
geſagt haben: „Scheibe hat nicht mitgeſungen, ich habe allein

eſungen, er hat mich noch vom Singen abhalten wollen.“ Nachßieſer Ausſage iſt Pitzing vereidet worden. Das Schöffengericht

hat aber ſein Zeugnis von vornherein für unrichtig gehalten
und den Scheibe verurteilt alleiſtet worden iſt, iſt ſchwer begreiflich. Herr Amtsrichter Rei
necke hatte alsbald die Uebergabe der Akten an die Staats
aawaltſchaft veranlaßt.

Der Angeklagte behauptet, daß das Sitzungsprotokoll nicht
vollſtändig bezw nicht korrekt ſei. Er habe mit ſeiner Ausſagegemeint, baß Scheibe zu der Zeit und an dem Orte, wo ſie an
gehalten wurden, nicht mitgeſungen habe, er habe aber aus-
drücklich ausgeſagt, daß Scheibe vordem in einer andern S
mitgeſungen habe. bleibt auch heute dabei, daß Scheibezur Zeit der Ueberraſchung durch die Polizei nicht mitgeſungen

Weshalb, da noch der Nacheib ge

habe. Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich zum Teil recht
widerſpruchsvoll. Feſt ſteht aber, daß Scheibe auch zur friti-
ſchen Zeit mitgeſungen hat. Einer der Zeugen meint, es ſei ſo

egröhlt worden, daß es ſchon möglich ſei, wenn der heutige
ngeklagte vor ſeinem „Geſange“ nicht die Stimme des Scheibe

rt habe, und daß beide einen tüchtigen Rauſch hatten.iderſprüche zeitigt aber die Belveisaufnahme bezüglich der

Behauptung des Angeklagten, daß er als Jene ausgeſagt
abe, Scheibe habe früher mitgeſungen. Jm Sitzungsproto-
oll iſt davon nichts vermerkt, und während mehrere Zeugen
mit mehr oder weniger Beſtimmtheit bekunden, daß Pitzing ſo
etwas Aehnliches ausgeſagt habe, bekunden wieder mehrere
en es ſei ihnen nicht erinnerlich, daß Pitzing ſo ausge-
agt habe. Auffallend war es, daß ſich u. a. auch das Zeugnis

des Amtsrichters und das eines Polizeiſergeanten direkt gegen
überſtanden. Der r hatte ſich auch die Akten genau
angeſehen und ließ feſtſte en, daß mehrere Protokolle Un-
richtigkeiten enthielten. Dieſe Protokolle waren aber alle mit
dem üblichen Vermerk V. g. u. und unterſchrieben. Sogar das
Protokoll über die Vernehmung eines Polizeiſergeanten enthielt
eine ſolche Unrichtigkeit. Es iſt aufs neue erwieſen, das was
wir ſchon einmal wiederholt geſagt haben, nämlich, daß jeder,
der S Protokoll vernommen wird, ſich erſt das Protokoll genau
durchlieſt, ehe er unterſchreibt. Die Gerichte legen auch unſeres
Erachtens den Protokollen eine zu hohe Bedeutung bei. Trotz
der nicht lückenloſen Beweiſe plädierte der Staatsanwalt für
das Vorliegen eines wiſſentlichen Falſcheides, während der
Verteidiger für Freiſprechung plädierte, evetl. die Frage auf
Fahrläſſigkeit ſtellte. Die Geſchworenen verneinten die Schuld
frage des wiſſentlichen Falſcheides, bejahten aber die Fahr
läſſigkeit. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu ſechs
Monaten Gefängnis. Zwei Monate wurden durch die Unter-
ſuchungshaft als verbüßt erachtet.

Untergreißlau, 29. September. (E. B.) Zur Lokalfrage.
Die Situation betreffs der Lokalfrage iſt noch unverändert.
Am vergangenen Sonntag feierte der Jugendverein Fidelia in
der guten Quelle ſein RekrutenAbſchiedskränzchen. Der Beſuch
war ja diesmal etwas beſſer als am Sonntage vorher, von der
Arbeiterſchaft waren jedoch nur einzelne anweſend. Es waren
meiſt Söhne der hieſigen Landwirte, etwa 15--20 Mann, welche
dieſem Klimbimverein zum größten Teile angehören. Dieſe

Serr hen machten aber das Kraut auch nicht fett, denn
er Kellner hatte nichts zu tun. Der Arbeiter fehlte. Mit

dieſen jungen Leuten kann Herr Böttcher ſein Lokal für die
ſprunfe auch nicht halten. Nun zu dem Verein ſelbſt. An und
ür ſich iſt es bedauerlich, daß ihm noch ringe junge gewerk-

r organiſierte Axbeiter angehören, indem daß ſie da-
urch den Wirt finanziell unterſtützen. Aber noch bedauerlicher

iſt es, daß ſelbſt politiſch organiſierte Arbeiter, welche ſich zu
Vertrauenspoſten wählen laſſen, ihre Kinder nicht ſoweit in
Zügel haben, daß ſie nicht in Lokalen verkehren, welche der Ar-
eiterſchaft für ihre Verſammlungen verſagt werden. Der

junge Menſch, der hier in Betracht kommt, veranlaßte ſogar
noch einige ſeiner Altersgenoſſen mit hinein zu gehen. Darum
Arbeiter und Parteigenoſſen! Erwacht aus eurem Schlafe,
wirkt auf eure Kinder ein und ſorgt dafür, daß ſich derartigeFälle m wiederholen. Eure ſauerverdienten Groſchen möch-

ken die Wirte haben, aber ein Recht, über eure wirtſchaftliche
öffentlich zu diskutieren, habt ihr nicht bei ihnen, da

chließen ſie eüch die Tür vor der Naſe zu. Alſo Augen auf
rbeitex, zeiget, t ihr noch Energie ſt zeiget, daß ihr

noch Männer von Eharakter, von Ehre ſeid! Tretet kräftig mit
ein in den Kampf zur Erringung von Lokalitäten, damit au
für uns ein
zum Ausdruck bringen können.

Roßleben, 1. Oktober. (E. B.) Eine Volksverſamm-
lung fand am letzten Sonntage trotz aller Schwierigkeiten
auch einmal in unſerem Orte ſtatt. Obwohl die Polizei den
Sonntag für die Feldarbeit freigegeben hatte, und obwohlmancher Arbeiter ſeine paar eldfelchte vie Sonntags ein
ernten kann, um ſeinen Wochenverdienſt nicht
war die Verſammlung doch leidlich beſucht.
allerdings nicht erſchienen. Genoſſe g.
über Blockpolitik und Finanzreform. Jn ſeinem Vortrage legte
er beſonderes Gewicht auf die Tatſache, daß das arbeitende
Volk mit Steuern belaſtet ſei und daß die beſitzenden Klaſſen
und deren politiſche Parteien darauf ausgehen, Laſt noch
mehr zu vergrößern. Auch auf die verlogene Kampfesweiſe des
Reichsverbandes ging der Redner ein. Jn der h wurde
mit Recht betont, daß in einem Orte wie Roßleben, in dem doch

egner waren

eine ganze Anzahl Metallarbeiter und rund 200 Bergarbeiter
vorhanden ſind, von Organiſation noch nicht viel zu ſpüren iſt,
ebenſowenig wie die Arbeiterpreſſe bisher nennenswerten Ein
gang gefunden hat.
eine Beſſerung eintreten.

Holzweißig, 1. Oktober. (E. B.) Der Lokalrampf
dauert in derſelben Weiſe fort. Seit elf Wochen ſteht die Ar
beiterſchaft auf dem Platze und kämpft um ihre Gleichberech-
tigung. Die Schöffengerichtsverhandlung hat uns r
daß wir h auf der Straße ſpazieren gehen dürfen,
ſelbſt vor den Lokalen der Gaſtwirte. Dieſes Recht werden wir
ausühen, unbekümmert daxum, ob die Wirte nervös werden
oder das ganze Dorf mit Gendarmen und Polizei beſetzt wird.
Daß die Wirte unſere Ruhe und kaltblütige Beſonnenheit ſehr
reizt, konnte man in voriger Woche an Herrn Schumann und
Herrn Schröder gewahren. Bei Herrn Schröder flog den

für Damen, schon jetzt zu Beginn der Saison elegante
modernste Konfektion in grösstor Auswahl

zu solchen Preisen z erwerben, wie es sonst nur nach beendeter Saison bei den
übrig gebliebenen Restbeständen der Fall ist, bietet unser jetzt stattfindender
Ausverkauf in Damen- Konfektion wegen bevorstehender Vmbauten in

—ZDZD c

kbe Satene Celegennet

unseren Geschäftsräumen. Wegen dieser bevorstehenden VUmbauten sehen wir uns genötigt, unsere ganz kolossalen Vorräte einschliesslich der in
enormen Mengen hereingekommenen Herbst und Winter-Heuheiten bestehend in Kostümen, Kleidern, Blusen, Kostüm-
röcken, Paletois, Jacketts, Ahendmäntoln, Pelxzwaren, Unterröcken, Morgenröcken, Matinées, Kinderkleidern,
Kinder- und Backfisch- Konfektion etc. etc. möglichst zu räumen, und haben wir deshalb sämtliche Preise ganz bedeutend

oft bis weit unter die Hälfte herabgesetzt und auf jedem Etkett neben den bisherigen deutlich mit
Blaustift vermerkt. Wir bitten noch, zum Einkauf auch möglichst clie Vormitiagsstunden u benutzen.

Grösstes Spezialhaus für
Damen u. Kincler-Konfektion,

Halle a. 8., Leipzigerstr. 5, gen

eim erkämpft wird, wo wir unſere Meinung fret.

u ſchmälern,

g aus Leipzig ſprach

Hoffentlich wird in dieſer Hinſicht bald

Euygen Freund 8 Co
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muſik bei Schröders tanzten am e
am Abend ſechs bis acht Paare, ob bei dem Umſatz, der
erzielt wurde, die Unkoſten herau en ſind, wohl
bezweifelt werden. Beim rt n war am Sonnabend Turnerball. Dort ſchien unſer Herr Gemeindediener in
ſehr vergnügter Stimmung zu ſein, denn er trug vor dem
Lokale den Pflaumenkuchen auf der Straße herum, um ihn den
Draußenſtehenden anzubieten. Auch Herrn Schuhmann ſchien
es nicht recht zu paſſen, daß die Arbeiterſchaft ihr Recht aus
übte, auf der Straße ſpagzieren zu gehen, denn aus dem Lokale
des Herrn wurde mittels Spritze eine e rse ſtinkende Flüſ
ſigkeit unter die Straßenpaſſanten geſpritzt. Allem Anſchein
nach war es Miſtjauche, womit den Arbeitern die Kleider
ruiniert werden ſollten. Welch feiner Anſtand! Die Arbeiter
jugend ſchließt ſich unſerem Kampf immer mehr an. Nur ein
zelne Handwerksgeſellen ſcheinen immer noch auf das Ver-
ſammlungsrecht zu pfeifen, denn ſie gehen, provozierend durch
die Straßen. Am ſchlimmſten treibt es der Bäckergeſelle des
Herrn Moritz, der mit dem Revolver in der Hand auf die
Straßen herumſtolziert. Vor dieſem Menſchen ſei beſonders
r Warnen wollen wir die Arbeiterſchaft überhaupt vor
em Spitzeltum, welches ſich immer mehr breit macht. Die

Anrempeleien dieſer „Herren“ beachte man nicht, denn ſie gehen
darauf aus, friedliche Arbeiter zu reizen und ſie dann der
Polizei zu überantworten. Darum ſeid vorſichtig und bedenkt,
daß wir mit Ruhe und Anſtand den Feind beſiegen.

Eckartsberga, 1. Oktober. (E. B.) Jn der Schöffen-
n Reige vor Fern am 30. September wurden eine
anze Reihe von Fällen verhandelt, bei denen es ſich meiſt um
etteleien, kleinere Diebſtähle und Gewerbevergehen handelte.

Außerdem kam noch ein rn zur Verhandlung, der ſeinerzeit
ganz Eckartsberga in Aufre ung verſetzt hatte. Am 20. Mai
dieſes Jahres ſollte der Gaſtwirt Lehmann nach der Jrren-
anſtalt AltScherbitz gebracht werden. Ein Polizeibeamter in
Zivil hatte den Auftrag, in Zivil den Transport vorzunehmen.
Als der Omnibus vorfuhr, ſammelten ſich zirka 200 Menſchen
vor dem Hauſe Lehmanns, die durch unkontrollierbare Gerüchte
in Aufregung verſetzt und der Meinung waren, daß ein Ver-
brechen vorliege, da ſie keine Uniform ſahen. Der Malermeiſter
Barth, der Schneidermeiſter Löhnert und der Lohgerber Lapp
ſuchten zu verhindern, daß Lehmann aus ſeiner Behauſung
entfernt werde. Das trug ihnen eine Anklage wegen Wider-
ſtandes gegen die Staatsgewalt ein. Die Beweisaufnahme
ergab, daß ſie Lehmann zurückgehalten hatten. Barth wurde
zu einer Woche, Löhnert zu fünf Tagen Gefängnis, Lapp zu
15 Mark Geldſtrafe verurteilt. Alle drei wollen aber Berufung
einlegen. Ueber die Angelegenheit ſelbſt zirkulieren noch
allerlei Gerüchte, die aber ſchwer nachzuprüfen ſind.

Wittenberg, 2. Oktober. An die Parteigenoſſenſo-
wie Gewerkſchaftsmitglieder. Genoſſenl Der
Volkskalender unſeres Verbreitungsbezirks für 1909 iſt er
ſchienen und harrt ſeiner Verbreitung. Da nun eine neue
Einteilung der Verbreitungsbezirke vorgenommen iſt, ſo ſind
dazu auch Bezirksführer nokwendig. Alle Genoſſen, welche ge
willt ſind, einen Bezirk zu übernehmen, werden erſucht, ſich
am Dienstag, den 6. Oktober, abends 8 Uhr, beim Genoſſen
Freudenberg, Kurfürſtenſtraße 15, einzufinden. Genoſſen! Es
wird die höchſte Zeit, daß die Kalender an den Mann gebracht
werden. Darum auf zur Kalenderverbreitung!

Der Vertrauensmann.
„Wittenberg, 1. Oktober. (E. B.) Verworfene Revi-

ſi o n. Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei iſt am 15. Auguſt von
der Strafkammer in Wittenberg der Althändler Karl
Schüler zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Der
Mitangeklagte Kuhne hat in einer Dynamitfabrik wiederholt
neues Blei geſtohlen und eingeſchmolzen. Er bot es unter ver-
dächtigen Umſtänden den üler zum Kaufe an und ließ kei-
nen Zweifel darüber, daß es ſich um geſtohlenes Gut handle.
Der Preis, den Schüler zahlte, war ungewöhnlich niedrig.Jn ſeiner Reviſion beſtritt Schüler d

ie Abſicht, ſich einen

vermeiden.

ſ. eſetzten Erwerb durch den Ankauf des Pleier ver
chaffen. Das Reichsgericht erkannte aber, da der ndſerhaend feſtgeſtellt iſt, heute auf Verwerfunag der Revi

Bockwitz, 1. Oktober. b B.) Wiſſen iſt Macht! Die
langen Abende ſollten allen Arbeitern Gelegenheit geben, ihren
Bildungshunger zu befriedigen. Da iſt es denn gerade w. an
gebracht, daß die Abeiterſ a neben der Zeitung ß einer
guten Lektüre befleißigt. Gelegenheit iſt dazu in un
werkſchaftsbibliothek, die jedem organiſierten Arbeiter
zur Verfügung ſteht, geboten. Die cher ſind re z ge
wählt, das Gewerkſchaftskartell wird noch weitere Mittel auf
die reichhaltigere Geſtaltung verwenden. Die aufſtrebende
Arbeiterſchaft des Ländchens ſollte dieſe Gelegenheit nicht vor
übergehen laſſen, ihren Drang nach Bildung zu erfüllen, denn
Wiſſen iſt Macht.

Die Bibliothek, die neben reichhaltigen Geſchichtswerken.
Werke über J Klaſſiker uſw. enthält, befindet ſich
beim Genoſſen Fritz Biebach.

Elſterwerda. Kartellbericht. Die am Mittwo t
ger Kartellſitzung beſchäftigte ſich in der Haupſache mit
er Lokalfrage. Nach reger Debatte wurde folgende Reſo-

lution angenommen: „Die heute, Mittwoch, den 80. September,
im Gaſthof zur guten Quelle ſtattgefundene Kartellſitzung er-
klärt ſich bereit, mit allen geſetzlichen Mitteln den Kampf gegen
die Lokalwirte aufzunehmen. Wir fordern die Anerkennung der
Gleichberechtigung aller Staatsangehörigen beiderlei Ge-
ſchlechts ohne Unterſchied der Partei. ie Sitzung erkennt
weiter an, daß der Maſſenboykott über alle Lokale verwerflich
iſt, und empfiehlt den Einzelboykott, welcher rechtzeitig der
Arbeiterſchaft bekanntgegeben wird. Die Sitzung fordert jeden
klaſſen- und zielbewußten Arbeiter auf, nur die Lokale zu be-
ſuchen, welche die Gleichberechtigung anerkannt haben.

Bei vorkommenden Streitfällen, ſoweit es ſich um Partei oder
Gewerkſchaftsgenoſſen handelt, entſcheidet die Lokalkommiſſion.

Falls der Partei oder n r ſichnicht zu dem anberaumten Termin ſtellt, ſoll mit aller Schärfe
von der zuſtändigen Ortsverwaltung vorgegangen werden.“

Beſchloſſen wurde ferner, die Lokalkommiſſion iſt vom Wahl
verein zu wählen und bindend für die moderne Arbeiterbewe-
gung, des eher ſoll für Biehla eine Lokalkommiſſion gewählt
werden. Die Biehlaer Genoſſen ſollen, ſo lange ihnen am Orte
kein Lokal zur e ſteht, die Mitgliederverſammlungen
in den Lokalen abhalten, welche jeder Partei zur Verfügung
ſtehen Der Punkt Herbergsweſen wurde auf die nächſte Sitzung
vertagt. Laut Antrag ſoll vom Gewerkſchaftskartell ein Ver
gnügen veranſtaltet werden, deſſen Arrangement der Lokalkom
miſſion überlaſſen bleibt. Die Lokalkommiſſion ſoll in Zu
kunft von allen Unternehmungen (Verſammlungen, Vergnü-
ungen uſw., desgleichen in Bezie n auf die Lokalfrage)erf aufend unterrichtet werden, um Unannehmlichkeiten zu

Jn der nächſten Verſammlung ſollen die Abrech-
nungen mitgebracht, zugleich ſoll Bericht erſtattet werden über
die Tätigkeit jeder Organiſation. Die Ortsverwaltung des
Metallarbeiter-Verbandes wünſcht, daß redegewandte Genoſſen
ſich bereit erklären, um in den verſchiedenen MitgliederVer
ſammlungen Vorträge zu halten, um dadurch die Bildung der
Rede zu fördern, zugleich aber auch die Verſammlungen inter
eſſanter zu geſtalten. Anweſend waren drei Metallarbeiter,
ein Hilfsarbeiter, zwei Potzellanarbeiter, drei Maurer, ein
Zimmerer, ein Zigarrenarbeiter. Unentſchuldigt fehlten ein

re i

Metallarbeiter, ein Holzarbeiter, ein Hilfsarbeiter.

Sangerhauſfen, 1. Oktober. (E.B.) Stadtverordneten
itzun g. Die Bierſteuer iſt nun endlich unter Dach und Fach.
ie e des Bezirks- Ausſchuſſes wurde bekanntge-

geben, ebenſo die des Oberpräſidenten, welche unter Vorbehalt
gegeben wurde. Dieſem Wunſche vom Ober wurde Rechnung
getragen, obwohl die Stadt im Rechte war. Hätte die Stadt
auf ihrem Rechte beſtanden (es handelt ſich um den Beſchluß-
termin), ſo wäre die Vorlage noch länger verzögert worden.
Aber man braucht doch ſo Phrig Geld, daher war man gefügig.

Die Begräbnisordnung wurde ebenfalls genehmigt, denn auch

erer Ge

i W. be tleiy überſ

ſtatt 67 en, die das

rer

un hen verbeſſern. von Herer e ſind nur die, welge 660 Mark
Einkommen haben. Die Denkmalsſteuer ägt 6 Prozent
bis zum Werte von 6500 Mark, darüber 108.

Ein Student Richter klagte c die Stadt. Der Prozeß
ielte ſich in Lei ab. Die Stadt hat den Prozeß verloren.
oſtenpunkt: 13409,11 Mk. Die Summe wurde bewilligt. Die

Freibankordnung beſchäftigte die Stadtverordneten ſchon zuwiederholten Malen. Es ßandelt ſich darum, daß das i
welches r Sangerhauſen unterſucht u andet
wird, nicht warrar wie es die Regierung will, auf die

Freibank kommt, ſonſt könnte es vorkommen, daß wir
emmt würden, da unſere Dörfer,

welche keine Freil und das ſind faſt alle, dieſes
minderwertige Fleiſch nach hier ſchaffen. Der Referent Richter
empfahl, es darauf ankommen zu laſſen, ob die Regierung uns
wingt, daß der et Zuſtand hier eintreten ſoll. Der
tag pat raucht Geld, denn er wollte auch dieſe Vorlage

ſchlucken, wie ſie iſt. Der Stadtv. Witſchel ſchüttete auch ſein
arbeiterfreundliches Herz aus, indem er ſagte, ob uns die-

leiſch kaufen, danken werden, glaube ich nicht.
iſt beſſer, wir bewilligen die Vorlage nach dem Wunſche der

Regierung. Die Abſtimmung ergab 5 Stimmen für, 15 zegen
Unter Mitteilungen gab Stadtv. Brünningshaus bekannt, daß
ſich drei Beamte bei ihm bedankt hätten für die Teurungs-
zulagen. Arbeiter waren es nichtl D. B.) Zwei Rathaus
gewölbe wurden verpachtet an Witwe Vollrath.

Polizeiliches und Gerichtliches.
g Der Staat gerettet. Die Buchhandlung der Frankfurter

Volksſtimme wurde Freitag mittag von Kriminalbeamten um
ſtellt, während andere Beamte eine hochnotpeinliche Haus-
ſuchung vornahmen. Es wurden 60 Exemplare der Wiener
Revolution von Bach konfisziert. Der Jnhalt des Werkes ſoll
aufreizender Natur ſein.

S Verpuffte Staatsaktion. Die Erhebung der Anklage gegen
den Chemnitzer Ortskrankenkaſſenvorſtand im vorigen Jahre
erlebte die helle Freude der Reichsverbandspreſſe; doch aller
Eifer der Staatsanwaltſchaft war vergebens. Sie ſelbſt ſtellte
das Verfahren ein. Schließlich war nur noch ein Verfahren
gegen den früheren Vorſitzenden der Kaſſe, den Genoſſen Hau-
ſchild, übrig geblieben. Es ſollte verſucht werden, ihm den
Prozeß zu machen, weil die Kaſſe ärztliche Entbindungskoſten
den weiblichen Mitgliedern nicht voll gezahlt hatte. Darüber
konnte natürlich gar kein Zweifel beſtehen, daß die Kaſſen-
verwaltung ſich bei ihrem Verfahren durchaus in gutem
Glauben befunden hat. Trotzdem war von der Aufſichtsbehörde
die Staatsanwaltſchaft veranlaßt worden, gegen Hauſchild
vorzugehen. Jnzwiſchen hat auch wieder ein preußiſches Land
gericht entſchieden, daß ſolche Entbindungskoſten von den
Krankenkaſſen überhaupt nicht zu tragen ſind.

Jetzt iſt, wie wir geſtern ſchon kurz melden konnten, von der
Staatsanwaltſchaft das von der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe
in Chemnitz eingezogene Material zurückgeſchickt worden mit
dem Bemerken, daß das Verfahren gegen Hauſchild eingeſtellt
worden iſt.

Genoſen! Werbt neue Abonnenten!

Die beiden Margarine Spezialitäten „Rheinperle“ und
Solo in Karton“ werden aus den ausgeſuchteſten Rohſtoffen

in einem der größten Margarine-Werke des Kontinents (Jurgens u.
Prinzen, G. m. b. H., Goch, Rhld.) bergeltert und ſind gleich
Naturbutter zum Kochen, Braten und Backen ſowie zum Roh-
eſſen auf Brot hervorragend verwendbar.

Wohnung

Gardinen.
Engl. Tüll vom Stüexk, m Von 227

Abgepasste Fenster 13
Kongress-Stoffe 52 35
Engl. Tüll-Lambrequins von 95

Zum

swechsel

Vitragen.
Abgepawte Spachtebiragen en I

Vitragen-Stoffe Zigeie m 50

m von 2026

kugl IüllKanten u Sitzen I

Engl. T-Stores
Bändehen-Stores in aparten Doessins.

Erbstüll-Bettdecken e retgen,
Scheiben- Gardinen enerm buus,

Stores.
von 13

Spachtel-Kanten

—|òdò2d —Z

ausserordentlich billiges Angebot

xämtlicher Zedarts Artikel.

Portieren.
Abgepasste Garnituren, r
Lambrequin, e en treten.
Portier en-Ktoffe m Von 3955

Lambrequin-Borten 6

e neK.

Vorlagen.Teppiche. J en.Sealskin- Vorlagen von 70Grösse ca. 130)190 18.50 500
16.50 12.00 8.50

e e. i u I Axminster- Vorlagen en I
e h 250 20 Fellvorlagen von I
Gräf nur gute J läufer siotfe i Aute, Pweeh v.
Grösse ca. 260)360, nur gute 00 Linoleum Läuferschoner Meter 2 Pf.

5 anQualitäten von an von

TischdeckKen.
fFilztueh- Tisehdecken en I

von Aan
Tuch- Tischdecken ges 32
Plüsch Tischdeckenpgeeteenbe

von 65

von 95

Sofa- Decken

Kommoden- Decken

Schlafdecken.
Jacquard-Sohlafdecken von 22

Wollene Sohlafdeckeon en J
Steppdecken Wetter en 222

Reise- Decken ron 99
Diwan- Decken in grosser Auswahl

Zeit Federn, Zeit Drelle, gekt Jnlette, zett- Zeuge, Zeit Kattune, Zett-Satin und Zett Damast,

nur erprobt gute Qualitäten, zu ausser ordentlich billigen Preisen-

Auf alle Waren ohne Ausnahme
Rabatt Marken im Werte Von

S

als Mitglied des Rabatt Spar-
Vereins zu Halle a. S.

Alex Michel, Halle a. S.
Kleoinschmieden,

Ecke Markt.

W



Cegründot 1688.

wdegründot 1088.

Zentralverband d. Raurer Deutſchl.

Montag d. 5. Oktober abends G Uhr im gr. Saale des Volksparkes
e 8ten e Halle a. S. gern Außerordentliche Mitglieder Verſammlung

Herrliche Garten- Lokalitäten mit Kolonaden. I Tagesordnung: 1. Vortrag über: Wirtſchaftliche Kriſen, ihre
2 gute Kegelbahnen 2 franz. Sillards. Urſachen und Wirkungen. Referent: Gauleiter Frz. Hartl-München.
Vereinszimmer Spielplätze für Kinder. 2. Gewerkſchaftliches.
Grosse Säle u. Parterre-Ràume. In Anbetracht dieſer wichtigen Verſammlung muß es ſich ein jeder Kollege zur Ehren

5 pflicht machen, dieſelbe zu beſuchen. Auch die ländlichen Kollegen ſollen daran teilnehmen, undKalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit. das, was hier geboten wird, auch in ſich aufnehmen und verwerten. Der Vorstand
Spezialität: Volkspark-Brot. Vorzüglicher

Mittagstisch. Alkoholfreie Getränke und S piſſ Jgut gepflegte Weine und Biere, Liköre.

Munchener Biere. e ff. Freyberg-Pilsner.
1 neuer Möbel.

Vertikows, nußb. fourn. 560 M.
Sonntag, 4. Oktober: Grosser BALL

arrangiert vom Arbeiter Radfahrer Verein Halle a. S. Kleiderſchränke, nußb.fourniert 50 M.Dienstag den 12. Oktober Stegtiſche, nußb. fourn. 18M.Wiederbeginn der beliebten Saal Konzerte Walzenſtühle 5Die Geschäftsleitung. l. A.: Kretschmann. ww (Geſchl. 45 Mn r Woll Müſcheinfaſſungbeſigte Plüſchaerni

turen 110geſchnitzte Atſtetis mit

Butzenſcheiben 125
Kompl. t Schlaf

zimmer- Einrichtung
(Sat. od. Nußbaum) 250

Ganuze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200
bis 5000 Mk. in grosser

fus vahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Felephon 2450. Geiftfr. 25.

a nm 47
a r

Tee rer hre dw 94 9 R 4t J d X 2J n v e E 3 4d v

J t l rV 7

1 nu
reu s ec a

v

Frole—arier
W. 89 aller Lander S

Fp

n Versammlunge r S ſim Burgſchlößchen bei Ammendorf
Arnold I[roitzsch,

Grosre Ulrichstrasce 1, Ecke Kleinschmleden,
nie Swialdemodratcher Verein Muumburg,

Teppiche in allen Arten, e möbelbezüge, Montag den 5*5. Oktober a2bend- g/2 Uhr
Linoleum- Läufer, Linoleum- Teppiche, Wachstuche. m AerEGardinen, elss und eröme. Rouleaustoffe- Versammlung,

Tapeten Tagesordnung

r c

e S

e 7 Bericht vom Parteitag. Ref.: Ad. Thiele-Halle, jgeGute Qualitäten. Sehr billige Preise. Alle Genoſſen und Genoſſinnen werden hierdurch eingeladen. „Rosslleise b

C Der Vorstand. Würitchen, friſch u. delitat vonAugust Thurm empfiehlt:

och Hohenmölsen Bitter fel c. Hax Felsch Sinne zur Kenntnis daß ich ab 1. Oktober meine Wohnung Bringe mein n. Ammendorf Wörmüterſtr.fektion- un Freitag abend 8 Uhr im Restaur. „Hohenzollern“ Anqch in dieſem Jahre kauftdfenvetzeesehüft u. Fachele n en Oetfentiche Gersammiung.
Heinrich Richter, verlegt habe. in empfehlende Erinnerung. Tagesordnung: „Die Religion der Zukunft.“ zu höchſten Preiſen

Der Referent wird in der Verſammlung bekannt ben.Xachelschuize.! Emil Waliher. P Referent wird in d Se 9. ne bele neln Fgte,

Geschäfts-DVebernahmme.
Hierdurch beebre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich am. heutigen Tage die Firma

Eunnil Prönl, e nann
Grosse Steinstrasse 18. Halle a. S. Grosso Steinstrasse 18.

käuflich erworben habe.
Seit 20 Jahren bin ich in der Uhrenbranche tätig und habe ich in ersten und feinsten Geschäkten reiche Erfahrungen gesammelt, welche mich befübigen, auoh die Kompliziertesten

Arbeiten sachgemäss auf das vorzüglichste auszufthren. Die Werkstatt steht unter meiner persönlichen Leitung; für gute saubers Arbeit leiste ich Garantie.
Strengste Reellität und grösstes Entgegenkommen siod die Grundsätze, mit welchen ich bestrebt sein werde, das Geschäft in einer dem guten Rufe meines Vorgiagers wärdigen

Weise weiter zu führen. Ich darf wohl die Bitte aussprechen, das der Firma Emil Pröhl bisher entgegengebrachte Vertrauen auch auf mich gütigst übertragen zu wollen.

e Walter Quentin.n
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Saison-Neuheifen
und 9K

J

I övel
1 Kleildersohrank
1 Vertikow
1 Sofa
1 Trumeau
1 Sohreibtisoh
1 Feoderbett

eoto. eoto.
offeriere W r Stück

wöchentlich 1 Na

Diese Einrichtung:
2 Settstellen
1 Tisoh
4 Stühle
1 Kloldersohrank
1 Vertikow, 1 Spiegel
m Spiogelspind
1 Küohenspind
1 Küohentisoh
2 Küohenstühleo
1 Aüohenrahmen

Hefere ich nur mit

20 an
wöchentlich 1.50

n

Anzüge, Paletots,
Damen Garderobe
Anzahlung von Mark an.

Aut

Krediterhalten Sie alle Waren zu den leichtesten
Zahlungsbedingungen

hoh. Nun
Grosse Ulrichstrasse 24

I., II., III. Etage.

i ännren,en, Steppdecken, Schlafüecxen,Tier Lelh- und Beitwäsche,
Schuhwaren, Pelzwaren

Jakett- Anzüge
Grösste Auswahl in den neuesten Stoffen
und fassons und sämilichen Frelslagen.,

Kehroek-Kuxüge
Smoking-Knzüge

lummi Mäntel
Jagd Mäntel
Jagd Knzüge

Livree- Anzüge Diener- Joppen
Diener- Anzüge Ulbvree- Hosen
Reit- Anzüge Reit- Hosen
Piccolo-cinzuge Kutscher-Zylinder

naben- Aoden.

Junke Westen Weisse Westen

3 Kutscher- Mäntel R

ſich in den diesjährigen Herbst- und Winter-
Neuheiten bringe, vnd durch meinen Grundsatz,

„nur haltbare Stoff Qualltäten, exalkt ver-

arbeitet und tadellos im Sitz, in den Ver-
kauf zu nehmen“, ist es mir ermöglicht,
allen Ansprächen gerecht zu werden.

insbesondere mache ich auf die grosse Aus

wahl von Kleldungsstöcken für korpulente, unter-

setzte und schlanke Figuren aufmerksam.

fär Ferbst u. Winter in modernen glatten,

Paletots
gemusterten und Diagona-Stoffen. Beste

Innenausstattung. Von 15 bis 100 Mk.

Ulster WVinter- Joppen
in neuen fFantaslestoffen, Haltbare Loden,

Moderner Schnitt Warm geföttert.
Von 27 Mk. an,

Pelerinen
fär Herren, Jänglinge und

Knaben.

Dauerhafte Lodenstoffe.

Jagd- oppen

eleganten PehonirwontC. Wefſss, Halle u. 5.

Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Provinz Sachsen.

x e

Möbel
-Kinrichtung:
1 Bettstelle
1 Kleiderschrank
1 Tisch
2 Stühle
1 Spiegel oder
1 Spiegelsohrank
1 Küche
liefere ich mit

10 an Tun
wöchentlich 1 Mark.

Diese Einrichtung:
2 Bettstellen mit

Matratzen
1 Kleidersohrank
1 Vertikow

6 Stühle
1 Sofn
1 Trumeau
1 Sofatisoh
1 moderne Küoho

liefere ich nur mit

30 Mark
Anzahlung

wöchentlich 2 Mark.

neneNervenschvoche
und Nervenersechöpfung. Aeusserst lehrreicher Ratgeber und
Wegweiser von Spezialarzt Dr. Rumler zur Verhütung und
Heilung von Gehirn- und Rüekonmarks-Ersenöpfung, der
nut oinzrelne Organe Konxentrierten Nerven-Zerrüttung

Von geradezu unscbätzbarem
Gegen M. 1.60 Briefmarken franko zu

oben von Dr. med. Rumler Nacht. Genf 240 (Sehweix). S

wmanad deren Folgexuständoe.
ndheitlichem Nutzen

Achtung jeden standes, denen ernſtſich daran ge
legen iſt, Nch eine gute, von Jahr zu Jahr

ſteigerungskähige Hebeneinnahme zu ſchaffen, um dadurch ihr
Einkommen zu erhöhen, wollen ſhre Adreſſe uwmgehend unter
n B. K. 2033 an Rupolt Moſſe, Halle a. eineenden

ſntelligente, vertrauenswürdige Perſonen

m h DöWenn Sie
a k 2umeezogen Sind, ne ar t

Ceore Temme, Peſter 3
33 finden Sie grösste Auswahl in 33 Haus- u. Küchengeräten,

Tisch- u. Küchenlampen, Emaillewaren, Eisen- u. Stahbl-
waren, Hangschlösser, Werkzeuge aller Art, Glühstrümpfe.

r Billig aber solid.
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

Gelegenheitsposten
Linoleum- L äufer,

Zimmerbelag, Diarri granit,
Motled, Teppich- un

Parkettmuster.

Linolenm Teppfeho,
Linolenum Reste

m Ausnahmepreifsen
für den M U im

linoleum Iuden,
Königstr. 18, Tel. 508.

Zähne et

Sohmerzloses Zahn ziehen. W
ennungen, Tellzahlungen.

GWIIiv HMuder, egzebuns

jſſſ
n

Aüpstlehe

Spezlalität:
Zahlreiche Ane

Halle a. S.,
obere Leipzigerstr. 37,
vie-à-vis Rotes Ross.

Winter Kartoffel
echte Thür. Mag.- Pauls Jull-Nieren,

bonum, eohteUptodate, Neustädterund andere Sorten offeriere zu billigſten Tagespreiſen
in geſunder, gutkochender Ware.

Lieferung prompt, strong roell, frei Haus.
Rob. Göckiglce, Martingtr, 24.

2802. Fernruf 2802. i
Die Fleisoh- und Miloh- Lieferungen für

den „Volkpark“ ſowie die Sohmalzkuchen-,
Zucker- und Würstochen-Stände in dem-
ſelben ſind aufs neue zu verpachten. Werte Offerten ſind

bis Montag den I2. OKtober, im Kontor
des „Volksparkes“ niederzulegen. Auch werden
daſelbſt Auskünfte erteilt. Die Verwaltung.

MakKula tun
zu haben in der Genoagensehatta Ruehdraexeraes.

n d Iulua verantwortlich u u u S des d leſen en ine Anddeece e 2 m 9 La a S.
u
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age zum Volksblatt.
r. 233. Falle a. S., Sonntag den 4. Oktober 1908. i.

Die Candtagswadl in Berlin.
Nach einer vom Vorwärts veröffentlichten Zuſammenſtellung

hat die Landtagswahl in Berlin folgendes Ergebnis gezeitigt.
Es waren als Wähler in den zwölf Berliner Landtagswahl
kreiſen insgeſamt eingetragen 445 922 Perſonen, und zwar

in der III. Klaſſe 395 557,u u n J 75 049,o e 12 119.Davon haben abgeſtimmt

in der III. Klaſſe. 105 480,II e a J 7 i o 4 41 129,
Jntereſſant iſt die Verteilung der abgebenen Stimmen auf die

Parteien. Sie geſtaltete ſich wie folgt:
ſozdem. liberal konſerv. unbekannt

III. Klaſſe 288 415 41 910 6961 22 034
6838831 24 307 2167 6 951
2627 9 133 619 969

Jn den einzelnen Wahlkreiſen erhielten Stimmen:

aaaawwwowvoewowowwvwwaaeeeeeeeeee
wen, See Es haben m rvhenten4 rei onſer eet en k. erhaltenSoz. S Konſ. Unbek.

6601 7600 1716 2678 36 41 9 14I S9108 6927 2808 73361 5 344116
III 16925] 5996) 3173 65 23 12IV. 18697] 5991 39 2207 70 22 S 3 8V z32629 2842 131812 88 a i 4VI 38166 7655 47 133 83 16 2 1VII 36886 6173 29 3204 80 13 7VIII 29923 8421 140 4822 70 19 2 11IX 41892 3640 117 2045 88 8 7 4X 37421 12593 141 248 74 24 h 2XI 34499 3090 2067 87 8 S 5XII 27824 4422 4697 5193 66 10 11 12

330871] 75350 9747 289181 74 17 2 6
Der Vorwärts bemerkt zu dieſen Ziffern:

Dieſe Zahlen bedeuten einen völligen Zuſammen-
vru ch des Freiſinns in Berlin. Nur in einem
einzigen Kreiſe iſt ihre Stimmenzahl größer als die der So-
gialdemokraken, und auch hier würde höchſtwahrſcheinlich die
Stimmenzahl unſerer Partei jene der Freiſinnigen überragen,
wenn die Parteiſtellung der gewählten Wahlmänner mit mehr
Gewiſſenhafligkeit feſtgeſtellt worden wäre. Es iſt ganz ohne
Zweifel, der größte Teil der 29 000 „Unbekannten“ entfällt auf
unſere Partei. Daß eine genaue Feſtſtellung ſehr wohl mög-
lich iſt, zeigt das Wahlergebnis des ſechſten Kreiſes, in dem
bei 46 296 Stimmen nur 133 Stimmen „unbekannt“ geblieben
ſind. während im erſten Kreiſe bei 18 595 Stimmen nicht
weniger als 2678 unbekannt geweſen ſein ſollen.wefentliche Schuld dürfte, wie ſchon erwähnt, die einſeitige Zu

ſammenſetzung des Wahlvorſtandes haben, denn wo unſereBarkeigeneff im Wahlvorſtande ſaßen, kamen ſohhermangel

haſten Angaben nicht vor. Zum Schluß geben wir noch eine
u t über das Verhältnis der Wahl von 1908 zur Wahl
von 1903:

1908 1903T. r Eingetr. davon haben Eingetr. davon haben
bteil. Wähler geſtimmt rund Wähler geſtimmt rund

III 395557 195 490 50 392506 154 282 39/2
II 75 043 41 129 56 47 883 19 724 (4112us 7434 6275327 4774 65
Sa. 482 719 244 058 [50 447 716 178 780 [40
Die dritte Abteilung, vor allem aber die zweite, weiſt dies

mal eine erheblich ſtärkere Beteiligung auf, als bei der Wahl

Schillers Braut von Meſſing.
Zur Volksvorſtellung am Sonntag nachmittag im Stadttheater.

Das Drama Friedrich Schillers, das morgen als Volksvor-
ſtellung in unſerem Stadttheater in Szene gehen ſoll, gehört
nicht zu den ſogenannten populären Werken des großen Dich-
ters. Nur ſelten geht es in Szene. Das iſt einmal darauf
zurückzuführen, daß der Verſuch Schillers, den Chor des alt-
e Dramas wieder zu beleben, bei den Deutſchen keinen

nklang gefunden hat, dann aber auch, weil der Stoff ſelbſt
nicht dazu angetan war, das Volksempfinden zu packen und zu
feſſeln, wie es der Tell, Maria Stuart, Wallenſtein uſw. tun.

Die Braut von Meſſina entſtand in den Meiſterjahren
des Dichters in Weimar. Maria Stuart und die
Jungfrau von Orleans waren dem gewaltigen drei
teiligen Werke Wallenſtein gefolgt. Jm März 1802 be-
ann er ein neues Werk, eben die Braut von Meſſing oder Die
eindlichen Brüder, ein „Trauerſpiel mit Chören“, das im
anuar 1803 vollendet wurde. Mit dieſem Werke ſchlug Schiller

einen neuen Weg ein. Er ſelbſt ſchrieb darüber an Goethe:
„Es iſt ein Ganzes, das ich leichter perge und auch leichter
regiere; qu8 iſt es eine dankbarere und erfreulichere Aufgabe,
einen einfachen Stoff reich und gehaltvoll zu machen, als einen
zu reichen und breiten x r einzuſchnüren. Die ge
re Arbeit, in ſeinem großen Stile hiſtoriſche Stoffe zu
bewältigen, hatte ihn ermüdet, und vielleicht mag der Dichter

uch empfunden haben, daß er ſeinen Wallenſtein bis zur Jung-an auf einer abſteigenden Linie bewegt hatte. Er ſehnte ſich
nach einer andern Methode der Arbeit, wie er es in den Zei
len an Goethe a der Wunſch z kumnſtleriſch

Jm ſtillen hat vielleicht auch der Wunſch eines künſtleriſchenWe mit Goethe eſpielt. Da Goethes Jphi-
a auf die Weimarer Bühne gebracht werden ſollte, ſo
atte ſie Schiller aufmerkſam geleſen und ſchrieb darüber an
örner, den Vater des Dichters der Befreiungskriege: „Jch

habe mich ſehr gewundert, daß ſie auf mich den günſtigen Ein
druck nicht mehr gemacht hat, wie ſonſt, ob es gleich immer ein
ſeelenvolles Produkt bleibt. Sie iſt aber ſo erſtaunlich modern
und ungriechiſch, daß man nicht begreift, wie es möglich war,
ſie mit einem griechiſchen Stück r vergleichen. Sie iſt ganz
nur ſittlich, aber die ſinnliche Kraft, das Leben, die Bewegung
und alles, was ein Werk zu einem echten dramatiſchen ſpezi

ziert, geht ihr ab. Goethe ſelbſt hat mir ſchon längſt zwei
eutig davon geſprochen aber ich hielt es nur für eine Grille,

wo nicht gar iererei, bei näherem Zufehen aber hat es ſich
mir auch ſo bewährt. In Wirklichkeit liegen die Dinge aberſo, d Wlerne in der Jphigenie den griechiſchen Geiſt ſchöpfe

riſch ugeſta!ten verſtanden hat, Schiller ihn in der Brautvon Reſſing aber nur äußerlich ergriff.

ne veitsloſigkeit, die in Frankfurt a. M. in dieſem Jahre einen

den Magiſtrat zu erſuchen

im Jahre 1903, während in der erſten ein Rückgang zu ver-
zeichnen iſt. Gegenüber 1903 hat unſere Partei einen Zuwachs
von 102 000 Stimmen zu verzeichnen, und das unter der
öffentlichen Stimmenabgabe. Entſchließt ſich die Regierun
nicht, das geheime Wahlrecht einzuführen, ſo werden wir no
deutlicher zeigen, daß man auch die öffentliche Wahl als Waffe
gebrauchen kann.

Volkswirtſchaftliches.
Profit-Patriotismus. Daß die Panzerplattenlieferanten

unſerer herrlichen Kriegsflotte ausgezeichnete Geſchäfte bei
den Aufträgen des Reiches machen, iſt ſo bekannt, daß es kaum
noch der Erwähnung verdient. Jetzt wird ein Fall bekannt,
daß die gleiche Erſcheinung auch bei der Herſtellung unſerer
nicht minder herrlichen Luftflotte zu beobachten iſt. Der
bekannte Luftſchiffer Hauptmann a. D. A. Hildebrand in Char
lottenburg hatte gegen den Jngenieur Scherle, Teilhaber der
Ballonfabrik Riedinger-Augsburg, Beleidigungsklage ge
ſtellt, weil Scherle die Behauptung aufgeſtellt habe, Hildebrand
hätte für die vom Berliner Verein für Luftſchiffahrt von der
Firma Kluth-Köln bezogenen Ballons von der Firma Pro-
viſion bezogen. Der Prozeß endete mit einem Vergleich, da der
Beklagte die gemachte Aeußerung zurückzog und die nicht un-
beträchtlichen Koſten übernahm.

Das Jntereſſante an den Verhandlungen war ein zur Ver-
leſung gelangter Briefwechſel, auf den der Beklagte ſeine „Ver-
mutung“ ſtützte und aus dem hervorging, daß auch ein Pack
militäriſcher Feſſelballons an China zu bedeutend billigeren
Preiſen geliefert werden ſollte, als das Reich bezahlen muß.
Jn einem Brief der Hamburger Exportfirma K. u. Ko. an
Hauptmann Hildebrand heißt es: „China wird natürlich
nicht gewillt ſein, denſelben Preis anzulegen, wie die
deutſche Regierung dabei verwahrt ſich aber China ent
ſchieden gegen eine etwaige Verwendung minderwertigen
Materials, es ſoll nur der Anſchaffungspreis nicht in
einem ſo großen Mißverhältnis ſtehen.“

Und dieſer Brief war auf „Anregung“ des deutſchen Militär
attaches Ahles von der deutſchen Geſandtſchaft in China ge
ſchrieben worden.

Iſt der Herr Attaché davon überzeugt, daß der Anſchaffungs-
preis der deutſchen Militärballons in keinem Verhältnis zu
ſeinem wirklichen Werte ſteht? Was muß Deutſchland für
einen kompletten Ballon zahlen, wenn China nur 25 000 Mark
ausgeben will, wie aus einem anderen Schreiben hervorgeht?

Der Patriotismus der Kapitaliſten kommt dem deutſchen
Volke teler zu ſtehen.

Soziales.
r Die Fogialdemokratie in den Stadtverwaltungen. Die Ar

Umf angenommen hat, wie vielleicht ſeit zwanzig Jahren
eranlaßte Genoſſe Dittmann namens der ſozial

demokratiſchen Fraktion im

1. zur Milderung der für den kommenden Winter zu erwarten
den großen Arbeitsloſigkeit und deren Folgen:

a) alle ſtädtiſchen Arbeiten beſchleunigt in Angriff
zu nehmen, und Vorbereitungen für außerordentliche
Notſtands arbeiten zu treffen, ſowie ſich mit den
übrigen ſtädtiſchen und Gemeindeverwaltungen
des Frankfurter Wirtſchaftsgebietes zur Jnangriffnahme
ähnlicher Maßnahmen zu verſtändigen;

b) rechtzeitig Vorſorge zu treffen, daß für Schutz und Unter
kunft der hieſigen Ob dachloſen in ausreichender Weiſe

geeignete Maßnahmen getroffen werden, und zu dieſem
Zwecke zu gegebener Zeit ſtädtiſche Mittel ünd Räume zur
Verfilgung zu ſtellen

Um das „Jdeenkoſtüm“ ſeines Dramas zu rechtfertigen, ver
legte Schiller ſeine Handlung nach Meſſing, in eine Zeit, wo
ſich Chriſtentum, griechiſche Sagenwelt und Mohammedanismus
auf der Jnſel Sizilien wirklich begegnet ſind und vermiſchtaben. Das Chriſtentum war zwar die Baſis und die herr-
chende Religion, aber das grie Fabelweſen wirkte noch

in der Sprache, in den alten Denkmälern, in dem Anblick der
Städte ſelbſt, welche von Griechen gegründet waren, lebendi
fort, und der Märchenglaube ſowie das Zauberweſen ſchloß ſi
an die mauriſche Religion an.“ Die Wahl dige Schauplatzes
war klug überlegt, aber daraus, daß dieſem Schauplatze
einmal ein dumpfer Schickſalsglaube geherrſcht hatte, folgtekeineswegs, daß der aber ehe Fatalismus, der das Drama

illers beherrſcht, griechiſch oder überhaupt nur tragiſch war.
n dem Werke geht ein ganzes, herrliches, in Kraft, Tugend,
nheit prangendes Geſchlecht unter weil eine dunkle Schick

ſalsmacht erbarmungslos es ſo will. Der Dichter ſagt darüber:
Auch ein Raub war's, wie wir alle wiſſen,
Der des alten Fürſten ehlicher Gemahl
Jn ein frevelnd bett geriſſen,Denn ſie war des Vaters Wahl.
Und der Ahnherr ſchüttete im Zorne
Grauenvoller Flüche ſchrecklichen Samen
Auf das ſündige Ehebette aus.Greueltaten re Namen,
Schwarze Verbrechen verbirgt das Haus.

Ja, er hat nicht gut begonnen,
Glaubt mir, und es endet nicht gut,
Denn gebüßt wird unter der Sonnen

ede Tat der verblendeten Wut
s iſt kein Zufall und blindes Los,

Daß die Brüder ſich wütend ſelbſt zerſtören,
Denn verflucht war der Mutter Schoß
Sie ſollte den Haß und den Streit gebären.

Jn der Tat iſt es aber nichts als Zufall und blindes Los“,
was in Schillers Drama herrſcht. Ob der Ahnherr berechtigt
war, ſeiner „grauenvoller Flüche ſchrecklichen Samen“ auszu-
chütten, bleibt unklar; daß auch des „Vaters Wahl“ ein Freveln konnte, war dem Dichter des Don Carlos nicht unbekannt.

llein, wenn der Sohn den alleinigen Frevel beging, ſo mußte
er auch dafür büßen, während er in Schillers Drama bis an

en ſeliges Ende mächtig in Meſſing herrſchte, und nur ſeine
chuldloſen Söhne, die Enkel des fluchenden Ahnherrn, ſich in

zunnatürlichem Haß gegeneinander verzehren und in unnatür-,
licher Liebe zur eigenen Schweſter entbrennen, kraft des Fluchs,
der an dem Ehebette hängt, worin ſie erzeugt worden ſind. Das
iſt aber nichts als eine arge Verzerrung der antiken Schickſals-
idee. Mit Recht hat r eingewandt, Oedipus ver
fluche ſeine Söhne, aber ſein Fluch werde ihm durch ihre Taten

Frankfurter Stadtparlament

c) dem Frankfurter Verein zur Speiſung armer Schulkinder
eine einmalige außerordentliche Unterſtützung von 10 000
Mark zu überweiſen;

d) den Frankfurter Gewerkſchaftsorganiſationen
als Aequivalent für die Entlaſtung des ſtädtiſchen Ar
z etats Zuſchüſſe zu ihren ArbeitsloſenUnterſtützungs

richtungen zu zahlen; e 32. zur dauernden Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit un
Wirkungen
a) in den Etat künftig und zwar erſtmalig in dem n

jährigen Etat eine angemeſſene Summe für Not
ſtands arbeiten während der Wintezmonate einzu
ſetzen, und in Jahren guter Konjunktur, in denen
Notſtandsarbeiten erforderlich ſein ſollten, dieſe me
zur Bildung eines Fonds für Notſtands-
arbeiten zu verwenden;

b) der Schaffung einer kommunalen Arbeitsloſenverfiche
rung näher zu treten, und zur Prüfung dieſer Frage,
ſowie des ganzen Problems der Bekämpfung der Arbeits-
loſigkeit der Einſetzung einer gemiſchten Deputation zuzu
ſtimmen;

ce) gemeinſam mit den Stadtverordnetenkollegium
Reichsregierung und Reichstag eine Eingabe zu xrichten,
bei der bevorſtehenden Reform der Arbeiterverſicherungs
geſetzgebung die reichsgeſetzliche Arbeitsloſenverſicherung
zur Einführung zu bringen.

Nach langer Debatte, in der die Genoſſen Hütt Dittmann, Quark, Grät und Zielowski den Antrag ausſührücher

begründeten, wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, die Vorſchläge
dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß zur beſchleunigten Beratung zü

überweiſen. rGewerkſchaktliches.
Die Kriſe. Bei der Allgemeinen Arbeitsnachweisayſtalt der

Stadt Köln war in der männlichen Abteilung am Abend des
30. September für Kölnkeineeinzige offene Stellz
mehr gemeldet, was bei dem großen Umfange dieſ
ſtädtiſchen Arbeitsvermittelungsſtelle, die mit einer Jahres
tätigkeit von annähernd 80 000 Geſuchen rechnet, doppelt ins
Gewicht fällt und in der Geſchichte der Anſtalt wohl einzig da
ſteht.

Theaterarbeiterſtreik. Das techniſche Perſonal des Reſidenz-
Theaters in Köln hat einſchließlich des Theatermeiſters die Ar
beit niedergelegt, weil die Forderungen auf Verkürzung der
endloſen Arbeitszeit und Erhöhung der äußerſt geringen Löhne
von der Direktion Neumann-Hofer und Baron abgelehnt
wurden.

Wegen ihrer Zugehörigkeit zur gewerkſchaftlichen Orgg:
ſation kündigte der Beſitzer einer lithographiſchen Anſtg
R. Kluge in Leipzig zwei Arbeitern und entließ zwei Gel
auf der Stelle. Vor acht Tagen hat dieſer Unternehmés der
Arbeitern eine 30pr ige Lohnkürzung angekündigt und z

r

Teil durchgeführt. Arbeitsangebote dieſer Firma s t
deshalb auf das ſtrikteſte zurückgewieſen.

ohenlohe
afer-Flocken

en Jellikate Suppen,
rühstüek für Alt u.

Bewüährte Kindernahrung.
Paketen mit om Biläo der Sehnitierin.u nha

abgezwungen; wenn er ſie treffe, ſe treffe er ſie nur, weil ſie
es verdienten und die Nemeſis ſie ohnehin frroſſg haben
e auch treffe er ſie ſelbſt und nicht ihre ſchuldloſen

nder.Auch die Wiederbelebung des Chors, die Schillex in der Brvon ins verſuchte, zeigt nur, daß ihm das innerſte Befen

des Griechentums doch verſchloſſen blieb. So gern Hum-
bol d das Bemühen Schillers um die Antike ſah und ſeine Ver

7 dabei überſah, ſo konnte er doch nicht umhin, den Chor
chillers in noch ſo milder Form als ganz verfehlt zu verSchilt „daß Siewerfen. „Jch glaube nicht,“ ſchrieb er an xhätten r ſPyrigen u Begleitern der beiden Brüder machenſollen. ie dem eigen der Feindlichgeſinnten folgen,

ſind ſie nicht mehr reine Bürger von Meſſing, und da ihr eige-
ner Ehr e ins Spiel kommt, iſt ihr Urteil nicht das un
parteii es Schickſals, ſo wie es ſich im Menſchen ausſpricht.

Der Chor iſt wie der Himmel in einer Landſchaft.
verſteht ſich von ſelbſt, daß er da ſei, denn jede Handlung ge
durchs Gericht mehr oder minder ſchneller oder langſamer
Volk aus, und proſaiſch ausgedrückt, iſt der Chor nur immer
das urteilende Volk, es ſind die Achiver, die immer leiden, wenn
Könige raſen.“ Wirklich raſen bei Schiller die beiden Hälften
des Chors mit den feindli Brüdern, und ſo ſehr de
der griechiſche Chor verleugnet wird, ſo liegt hier doch wohl
eigentliche Grund, der den Dichter zu dem Verſuche getrieben
hat r dramatiſche Form, die längſt abgeſtorben war, wieder
zu beleben.

Der Chor in der Braut von Meſſina iſt, wie Jenz Mehring
ſagt, für Schiller ſozuſagen das Sammelbecken für die lyriſche

iut geweſen, die ſonſt das ganze Drama überſchwemmt hätte.n dem Maße, wie die ſcharſe Charatterzeichnung in Schillers

ramen nachgelgſſen hatte, war in ihnen das lyriſche Moment
angeſchwollen. Jn der Braut von Meſſing, wo ein ſag
Los die Handlung lenkt, war die ſcharfe Zeigenn der
tere unnötig, oder ſelbſt bis zu einem gewiſſen Grade unmög-
lich, dagegen öffneten ſich alle Schleuſen für die lyriſchphiloſo
phiſchen Erwägungen eines geheimnisvollen Schickſals.

So winnen deshalb der Chor in der Braut von Meſſina
dramatiſch iſt, ſo reich an poetiſcher Schönheit ſind die r
geſänge. Denn hier war Schiller auf ſeinem eigenſten Gebiete
und berührte ſich auch mit dem antiken Geiſte, ſoweit es ſeiner
Begabung und Erkenntnis möglich war. eErwähnt ſei an dieſer Stelle noch, daß die bisherigen Au

vorzüglich waren. Es iſt anzunehmen, daß das au
morgenden Volksvorſtellung der Fall ſein wird. Die oben
ſtehenden Ausführungen haben den Zweck, denjenigen, die tiefer
in den Geiſt und den literariſchen Wert des Dramas eindring

nach dem Sehen des Stückes an Verſtändlichkeit gewinnen

e ne ent d ehe7 e z p

führungen am Stadttheater in Beſetzung und Jnſzenierungbe der

wollen, einige Fingerzeige zu geben. Die Beſprechung wird
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Hellage um Volneblatt
Rr. 233.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Oktober.

Ueber die Gefährlichkeit der Schundliteratur
in den Händen der Kinder veröffentlicht ein Schulmann in
a oiſchen Zeitſchriften folgende beherzigenswerte Ausfüh-

gen:
Ein grelles Licht auf die Verheerungen, die Räuber und

Detektivromane in den Gemülern unſerer Schüler anrichten,
hat der Selbſtmord eines Tertianers in Hannover geworfen.
Die Schule trifft dabei keine Schuld. Aber der Fall
ernſtlich an die Bekämpfung der Schundliteratur durch die
Schule zu denken. Es genügt nicht, den Schülern ein deut-
ſches Leſebuch in die Hand zu drücken oder eine Schülerbiblio
thek zu. halten, über deren oft recht kärgliche Ausſtattung hier
nicht geredet werden ſoll; der Leſehunger der heranwachſenden
Jugend wird hierdurch keineswegs befriedigt. Wo das Ettern-
aus nicht die Privatlektüre ſorgfältig ergänzt, werden die bil-
igen, bunten und aufregenden Hefte gekauft, die gerade bei

der exaltierten, zu Extremen neigenden, Gemütsart im Puber-
tätsalter ſo gefährlich ſind. Auch die Aufſtellung von Kata-
logen guter Jugendlektüre genügt noch nicht. Man ſollte auch
an die praktiſche Uebung im Leſen und Verbreiten guter Volks
bücher, ſo der Wiesbadene Volksbücher und ähnlicher, im
Rahmen der Schule herantreten. Was verſchlüge es, ab und
zu eine ganze Unterrichtsſtunde zum einfachen
Vorleſen durch die Schüler untereinander zu verwenden,
und zwar nicht aus dem Leſebuch, ſondern aus guten J u-
gendbüchern. Es fehlt eben doch an der rechten Anlei-
tung in der Privpatlektüre unſerer Jugend, die Schule hat an-
geblich keine Zeit dazu, das Haus gelegentlich oder
oft kein Verſtändnis. Von ſolchen einfachen Leſeſtunden, in
denen ſich die Schüler gegenſeitig anregende Bücher vorleſen,
als häufigen Ruhepauſen in der ewigen Tretmühlenarbeit des
Tages, verſpreche ich mir viel Gutes, Daß ſie der Jugend
ſehr angenehm ſind, wird jeder Schüler beſtätigen, der zu
Semeſterſchluß einmal ſo eine Stunde mitgemacht hat. An
dererſeits gibt ſie der Schule Gelegenheit, für die Verbreitung
guter Jugendlektüre zu wirken, für den Austauſch der Bücher
unter den Schülern einzutreten und ſich ſchließlich ein Mitbe-
ſtimmungsrecht über die Privatlektüre zu erwerben, da das
Haus ſich, wenn der Brauch Anklang findet, bei Geſchenken
und Vücheranſchaffungen gern den kundigen Beirat der Schule
einholen wird.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt von jeher die eifrigſte Be
kämpferin dieſer Schundliteratur geweſen, weil ſie die Gefah-
ren ſchon lange erkannt hat, die dem ganzen Volke aus dieſer
Hintertreppenliteratur erwächſt. Aber niemals iſt die Sozial
demokratie darin unterſtützt worden.

Halle a. F. Fonntag den 4. Ohtober 1908.

So lange man in den Schulen den Maſſenmord mit allen
ſeinen Greueln verherrlicht, ſo lange man in den Volksſchulen
an Stelle moraliſchen Unterrichts den phantaſtiſch auſgeputzten
Religionsunterricht. mit ſeinem Wunderglauben dem unreifen
Kindergemüt zwangsweiſe einimpft, wird die die Phantaſie
aufregende Schundliteratur den geeignetſten Nährboden im
Kindergemüt finden. Der Vorſchlag dieſes Schulmannes, der
ſchon lange von weitſichtigeren Schulmännern, z. B. von Gur-
litt, vertreten wird, wird nicht die gewünſchte Wirkung haben,
ſo lange nicht der ganze Unterricht einer tiefgreifenden Reform
unterworfen wird. Daran iſt aber in den Zeiten des Volks
ſchalrerpiaſfungsgeſetzes nicht zu denken. Die Hauptaufgabe
zur Bekämpfung der Schundliteratur wird zurzeit nur den
Eltern bezw. der häuslichen Erziehung überlaſſen bleiben.
Deshalb iſt es gerade den Arbeitereltern zu empfeh-
len, die Schundliteratur, mag ſie ſich ſelbſt unter dem täu
ſchenden Namen der Scherlſchen „Volksbibliothek“ in die Häu-
ſer einſchleichen, aus ihren Wohnungen zu verbannen und da-
für geſunde Kinderliteratur, wie ſie von der Sozialdemokratie
in reichem Maße geboten wird, aufzunehmen. Auch auf die
ſem Gebtete muß die ſozialdemokratiſch geſinnte Arbeiterſchaft
bahnbrech nd porgehen.

Den Nitgliedern der dramatiſchen Abteilung des Sozial
demokratiſczen Vereins zur Nachricht, daß plötzlich eingetrete-
ner Verhältniſſe halber ſich eine außerordentliche Zuſammen-
kunft nötig macht, wozu das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht
iſt. Die Zuſammenkunft findet Dienstag (6. Oktober),
9 Uhr abends im Volkspark ſtatt.

Verband der arbeitenden du Deutſchlands. Morgen,
Sonntag, nachmittags 5 Uhr, im Weißen Roß Verſammlung.
Tagesordnung 1. Die Entwicklung der freien J
in Halle; 2. Ausſprache über den Beſchluß des Gewerkſchafts
kartells. Freunde und Gönner und alle Mitglieder werden ge
beten, zu erſcheinen.

Die Stadtverordneten tauſchten geſtern in vertvraulicher Be
ſprechung ihre Meinungen über die vorzunehmende Stadtratswahl
aus. Von den 80 Bewerbern waren fünf zur engeren Wahl ge
ſtellt worden. Es ſtellte ſich bald heraus, daß bei der Mehrheit
nur zwei der Herren ernſtlich in Betracht kommen. Ein Beſchluß
wurde nicht gefaßt, wie auch eine Abſtimmung nicht ſtattfand.
Die Wahl wird nächſten Montag vorgenommen werden.

Wegen ein paar Ohrfeigen in den Tod gehen wollte ein
472 Mädchen. die deſſen Mutter ihm wegen des unerlaubten
Verkehrs mit einem jungen Manne geben wollte. Das Mädchen
ſprang in der Giebichenſteinerſtraße in die Saale, wurde aber
von einem er wieder herausgeholt und der erſchreckten
Mutter zugeführt, die nun wohl auf die geplante Züchtigung
verzichtet haben dürfte.

Falſche Zehnmarkſtücke ſind in Magdeburg und Leipzig von
einem unbekannten Manne im Alter von etwa 30 Jahren ver

n

19. Zahrg.-

ausgabt worden. Der Mann verſucht bei kleinen Einkäufenfreg den erſten Blick täuſchend Ja gee
anzubringen und verſchwindet dann ſofork. Der Mann iſt von
großer ſchlanker Geſtalt und hat einen kleinen Schnurrbart. Es
wäre möglich, daß er auch Halle heimſuchte, deshalb iſt bei An
nahme von Zehnmarkſtücken doppelte Vorſicht nötig.

Langfinger haben aus dem Leſezimmer der Volksleſehalle
einen ſchwarzgrauen Sommerüberzieher, aus dem Lutrigſchen
Holzplatz ein Fahrrad, Marke Wanderer, geſtohlen.

Beſitzwechſel. Das Grundſtück Gr. Märkerſtraße 25, bisher
der Groß- Deſtillation Gebrüder Ziegler gehörig, girs durch
Kauf in den Beſitz des Hoflieferanten Frang, Preßhefe, Badck
ulver, Eſſenzen Fabrik über. Wie wir hören, beabſichtigt dieFirvig Franz ihren Betrieb durch Zunahme dieſer Räume zu

vergrößern.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Nach längerer Pauſe

geht am Sonntag abend Nicolgis komiſche Oper Die luſti
en Weiber von Windſor in vollſtändig neuer Ein-uüdierung in Szene. Da in nächſter Woche mehrere Mitglieder

der großen Oper um Urxlaub Tr haben, iſt nur eine
Wiederholung von d'Alberts Tiefland möglich und zwar
am Montag. Dienstag wird der Schwank Das Tal des
Lebens wiederholt. Mittwoch: Oper (unbeſtimmt). Don
nerstag zum zweiten Male: Onkel Bernicke. Freitag zum
erſten Male: Don Pasquale, komiſche Oper in drei Akten
von Donizetti (Neubearbeitung von Otto Julius Bierbaum
und Kleefeld) unter der muſikaliſchen Leitung von Kapell-
meiſter Mörike. Hierauf: Die Puppenfee. Sonnabend:
Don Carlos. P Peretung: ar und Zimmer-mann, Thalea Bronkema, Aida, Fra Diavolo.

Ein Richard Wagner und Hugo WolfAbend feſſelte geſtern
abend zahlreiche Kunſtfreunde. Herr Otto Brieſemeiſter er
neuerte ſeinen alten Ruf als virtuoſer Geſangskünſtler. Mit
den für den Künſtler etwas tiefliegenden Schmerzen gelang
cs ihm ſchon, ſich in die Herzen ein c Von zarteſtemWohllaut im r umfloſſen, e en der Engel und
die Träume empfindungweckend an uns vorüber; den kraft
voll dramatiſchen Abſchluß bildete die Vertonung der Heine
chen: Die beiden Grenadiere. Jn ellmeiſter
lexander Neumann fand der Sänger einen feinſinnigen

Begleiter. den nun folgenden Wolfſchen Liedern, meiſt
Möricke-Dichtungen, fanden die Romantik wie die elegiſcheReflexion, das ſüge Koſen, das Vagantentum, die Jronie, die
Tragikomödie und vor allem der ſonnige Humor eine hexgz-
erquickende Mit Verve behandelte der Sänger
ſeine Partie im etheſchen Rattenfänger. Wer hätte
ernſt bleiben können bei: Nimmerſatte Liebe und der
Storchenbotſchaft! Nach dem bekannten Am ſtillen
Herd, das beim da capo-Singen h ſchöner er wurde
und nach dem jauchzenden Liede aus der Walküre Sie g-
munds Liebesgeſang, rotzte rauſchender Beifall dem
Künſtler noch das Schmiedelied aus Siegfried ab.

Walhallatheater. Der diesmalige Spielplan verdient durch
gängig das größte Lob. Die Soubrette Cilly Schwarzen-
be,rg hätte allerdings fehlen können. Es würden nur die

21 I X7 72 477 77 w.

herlder Damen-Konfelton-om.-Geg

Leipzigerstrasse Il
Gegenüber der St. Ulrichs- Kirche.

Eröffnung Montag nachm. 5 Uhr.

Halle a. S. Leipzigerstrasse II.

Wir bringen das Neueste der Saison.

Wir bringen urr chike Ronfektion.

Wir L enorm billig ind kulant.
Wir Letzen durch geneinschaftlſchen Einkauf für 6 ſeschäfte enorme Posten

um. Jm Sinkauf liegt die Macht.
Wir führen Mäntel, Kostüme, Ziusen, Xoskümröeke.

m Kinder Konfektion
Wir sind streng reell und geben jeden ausgezeichneten Gegenstand bereitwilligst

aus dem Schaufensker.



diwas vermißt
S als auf den geiſtigen

allen anderen Nummern wird ſehr tüchtig

ben, die mehr auf ſchöne weibliche Körper-
Jnhalt atte Wert i

geboten. Diedu i Schäffers führen mehrere ſchwierige gymngſtiſche
ppitü- aus, von denen beſonders die Klimmzü

und der Handſtand auf den Ringen Erwähnung vererr Bouwmeeſter iſt ein tüchtiger Viel
e ein Geigenſpieler, dex tatſächlich gänzlich mit ſeiner Geige

Koch e Lob verdiente er, wenn er auch einmal
et
ſpielt.

mit einer

nvir-

an einem ganz einfachen Volkslied ſeine Kunſt probieren würde,
ſtatt nur muſikaliſche Gymnaſtik zu pflegen. Großes und dabei
höchſt amüſantes leiſten die dreſſierten Wunderolefan-
ten. Die Zahnoperation, der Barbierakt und das Laufen
des kleinen Sefanten auf den Vorderbeinen ſind Dreſſuren,
die ſicher Herrn W. Mann manchen Schweißtropfen und viel
leicht noch mehr gekoſtet haben.
tiga iſt die G
meiſten die Aufmerkſamkeit des Publikums feſſelt.

Leo Tardys Luft-Vol-Glanznummer des Abends inſofern, als ſie am
Zu bedauern iſt es allerdings, daß Menſchen mit ſolch halsbrecheri-

ſcher Arbeit ihr Brot verdienen müſſen und daß es Menſchen
gibt, die für ſolche Darbietungen Bedürfnis haben. Es iſt eine

vier
aufre y halbe Stunde, die während der Uebungen dieſer

ünſtler das Publikum im Banne hält. Die meiſten ſind
froh, wenn dieſe Nummer zu Ende iſt und klatſchen dann um
ſo mehr Beifall, b e mehr ſie ſich oben noch in zitternder Auf-

aT befunden ben. Eine Soubrette ganz beſonderer Art
Nuſcha Melitta. Sie iſt mehr als eine Soubrette. Jhr

Weſen und ihre Kun, t a duf einem

räres

teres

Bi

5 en c des Jh be
ecken. r grals ur Variteeb e

ascoli.
Humor zu verquicken.

Uebertreibun
Ranges nennen. Ueber
nicht viel geſagt zu werden.
einem echten Humoriſten eigen en müſſen gute
und eine wunderſchöne Ausſpra
er. Jeder wird mit Herrn Poſen zufrieden ſein
ganzen genommen iſt alſo der Beſuch m Walhallatheaters
jedem, der es ſich leiſten kann, zu empfehlen Dr.Wie die Direktion uns mitteilt, findet morgen, Sonntag,
nachm. 4 Uhr, wieder eine Jamilienvorſteing zu ermä
Preiſen ſtatt, wozu jeder Erwachſene ein Ki
kann. Abends 8 Uhr findet die Hauptvorſtellung ſtatt.

Das Zentrul-Theater, Lei
Vipr ewöhnlich reichhaltigen Sd Prometheus exwähnen, welches die bekannte 4

Legende wunderbar darſtellt. Eine hervorragende
iſt auch das Bild Die Kinder des

n ein hre hneigt

Sie ſind nicht nur gute Parterre-Akro-
ten, ſie verſtehen auch ihre Darbietungen mit prächtigem

Jhr amüſantes Ballſpiel und die Nach-
e ſſade ſind ausgezeichnete Sachen und kann man letzo n eine künſtleriſche Leiſtung erſten

e e Suen talle Eigen
imik, Geiſt

Nur keine Singſtimme hat
nen.

rn r

orgenlandes.

r geſpendeten BBe da r e wohl verdient. Dris incht Leiſtungen bieten die

frei einfü

igerſtr. 17, hat diesmal einen
pielplan. Wir wollen nur das

Klar und

d

naturgetreu rFerden die Sitten und in Volkes
anſchaulich dem Purietum vor Augen uch einig
Singbilder wären wähnenswert. u neue

aufnahme wird das heahnerag in Berlin geze g.

ogiſcher Gart Die herrli erbſttage locken Altv du a ins Fteie und der See holt auch bei uns
ne n nach, was die Sommermonate verſäumt haben.

Der Berg bietet mit ſeinen rer Baumbeſtänden und

e

e Natur-

mit ſeinen mannigfaltigen Ausblicken in die parkgeſchmückte
Umgebung, zumal jetzt wo das welkende Laub in den
barſten Far leuchtet, einen lichen Aufenthalt. Von
den Tieren erregen, außer den zahlreichen Jungen, zurzeit be
ſonders die brunſtenden Hirſche allgemeines Jntereſſe. Es iſt
aber auch ein impoſanter Anblick, die beiden gewaltigen Käm-
pen, den Wapiti und den Rothirſch, in der ſonnendurchſtrahlten
Herbſtlandſchaft ſtolz erhobenen Hauptes einherſchreiten zu
ſehen oder ſie mit lang vorgeſtrecktem Halſe ihren
in den nebligen Je ſworacn ausſtoßen zu hören. anverrät zu dieſer Zeit ſchon, daß mit ihnen nicht zu ſpähen iſt,
und wer gerade dazu kommt, wie die Hirſche mit ihrem kolof
ſalen Geweih an dem Gebälk, das zum Schutze der Gitter und
der Beſucher angebrant iſt, herumarbeiten, wird verſtehen, daß
die Tierkenner den Hirſch während der Brunftzeit ſeiner Ge-

nach höher einſchätzen als Löwe, Tiger oder andere
ende Beſtien.

(Weiteres Lokales in ber 4. Beilage.)

K alreiners Malekaßſee ist nach Porsckhrift zubereilet der

wolhlschmeckendsie und Pbekömmlichste Plorgenkaffee.

J Schindler
Uhren u. Genwarenwand,

jetzt nur Kleine Ulrichſtr. 35.
Fugenlose

Trauringe
ohne Lötſtelle,
à Paar v. 3, 4,
6, 10, 16, 20, 24,
27 80, 36, 40
50 bis 60 Mk.
Durch Maſſen

v anfertigung imGroßbetrieb
r in der angenehmen Lage,
ſehr vorteilhaft u. billi liefern

riftl.
ravieren gratis.et r ei er gewunForm ünd Glte e

beſonders preiswert
empfehlen wir:

Huxel-1.Rbein-Oeine

von 75 Pbis zu den feinſten NPreislagen.

Rotweine
per Flaſche 65 Pfg. bis 1 Mk.
I T

per Flaſche 1 Mk. und höher.
Mediz. VUngarwein
für Kranke u. Rekonvaleszenten,

per Liter 2 Mk.

arantie.

Euer älß
Fernruf 2322.

Verkaufe
ſofort meinen 6 P. S. Wartburg-

wagen, 4 ſig d W rertenh tExpedition su

LFohn, Breis
und Brofit.

Vortrag
gehalten im der Jnter

nationale am 26. Juni 1
Von Karl Marx.

Ueberſetzt von E. R. Bernstein.
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung, Salle a. S.,

Harz 42/43.

barclinen
in den neuesten und geschmackvollsten Mustern.

Abgepavte Fragen un Spachtelcticherel,

Rouleauxkanfen,
einzelne Fenster bedeutend unter Preis

empfehlt

T JIDI

T

Halle d. S. Lelpzlgerstr. 21.
Bei Barzahlung 5/0 Rabatt.

Seſten biiliges Angevott
Ich hatte Gelegenheit, grosse Posten

Neicerstoffe a Seide
zu ganz enorm men Preisen einzukaufen.

gewöhnliches zu bieten, bringe ich diese Partie zu Preisen, welche teilwelse

die Hälfte des Wertes repräsentieren, zum Verkauf.

Um meiner Kundschaft etwas Ausser-

Meinerrin e S
Restaurant
Breitestr. 17

übernommen und bitteum gütigen Zuſpruch.

VlUhelm PDörge.

Tächtiger, nüchterner

n 77 gewei
r Wirub. t J. 60 r an n

osse, Leolpeig, erbeten.

Führer

Klelderstoffe beste solide Qualitäten,
schwarz und färbig, darunter
Cheviots, Tuche, Satins,Diagonals, Kostümstoffe ete.

regulär 4.50 bis 1.50 M.

e 3.25 bis 75 e

durch das Mieksreqht.
Gemeinverſtändl. Erläuterungen
des geſetzlichen und vertraglichen

Rechts.

Von M. Güldenberg,
Arbeiter Sekretär.

Leidengtoffe besonders vVorteilhaft für
Brautpaare, schwarz, Weiss
und farbig, Damaste, glatte

Taffete etc.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

regulär 5.50 bis 1.80 M.

jetzt 3.50 bis t

Paul Eppers, mr lnün h

Preis 40 Pfg.
Zu bezi durch alle Aus

träger undVolks Buenhanalung,

Harz 4848.

r 7 Neu!

Värhenageh

m. Vnterblattau

Nr. 71.

I. renlen,
Modell Wahren,

en sind die besten

Kein schwer Gang, Kein Wackeligwerd.
Höchst, Druckleist., herrl. Wäscheglättung!

Ehe Sie kaufen, bitte m. Preisliste 2. ver-
lang. Ernst Herrschun, Ohemnitz i. S.

24 gold. Moedaill. u. e
48jäh. Renomé, Gr. Mangelfabr. Dsc

Buehhandluvug, Harz 4

Vorzugspreis Z. 50 Mk.

Franz BGrillparzers ſämtl. Werke.
Fene, illuſtrierte Fracht Ausgabe.

Herausgegeben von Rud. von Gottsohall.

sgab r erhältlich in unſerer Volks-h i und bei A. Leo polat, Zeitz

3. Auflage (16.—-25. Tauſend)

Proletarierkrankheit unck

h än. e et e e kekcce win un 19080

Volks -Buehhandlung,
Harz 42/48.

Kranke Proletarier.
illige dähm.

Von D. Thomas.

empfiehlt Um Umzug
Tischdecken, Bettdecken,

Teppiche, Portieren
in grosser Auswahl und zu vinigeten

Preisen

Die geramte Parteipreze hennt Ulee Braschüre eine Rulturtat.

Der gewaltige Abzatr ist der beste Beweis für den ausgereichneten Inhalt h
Jeder Ardeiter muss rich dieses bimeie Schriftchen Iulegen. n h

Pre Pf. Versand franko, noülfrei, er Nach-nahmoso. mine äRi r
oaikt sDie Volksbuchhandlung, Harz 42/43. i ine

Schneider.



scheint der Hausfrau die mit der Natu rouTT e um Verwechseln hnliche Be-

schatfenheit der beiden Margarine- Marken

e „Rheinperle“ und „Solo in Carton“
S JSe e Der Grund liegt in der Verwendung ausgesucht feinster Rohstoffe, welche mit Milch resp.
e äthsel Sahne verbuttert werden, wodurch die einzig dastehentle täuschende Butterähnlichkeit

erreicht wird. Ueberall erhältlich!

Holländische Margarine Werke Jurgens Prinzen Goch (Rheinlanch).

Möhol-
Tnerkanmt

sehr leistungsfähig
FARRiX-MARXE. ist die Weltſiirma FARRiX MARKE

Welt und CiuephanTweater, Zeit.Rahnestrasse r neben Schultheiß.

Erstes vornehmstes Theater dieser Art am Platze.
D Träglich VorführungI üder Rauh, Gr a t Ausstattung en lebender, singender, T

nStahlwarenfabrik u. Versandhaus I. Ranges. v Sene direkt an Private. Jermer und musizierender Photographie
Programm.

vom 29. September bis 4. Oktober 1908:1. Glnephon, lebend, end, ſprechend u. muſizierwie Je c c Se geſungen von en
1 Auszleohtisoh
4 Rohrstühlo
1 Spiegel
1 Sofa

Alleinige Fabrikunten der berühmten Sollnger Stahlwaren Marke „Brillant“.
Nao stehendea 30 lage zur Probelversenden wir

e h RFi urek-en e ohensohran 3. Die Rose un e Biene rachtvoll riRKaarsechneidemaschine Du 4. Tragischer Korso. Hochfeines Drama.Pertfekt“ Nr. 264 2 7 Tun 5. Frau Lunas Haissohmuoke. Herrlich koloriert.mit n e e die Haare zusammen h 275 6. Ein starker Tenor.7 an e 10 mm sehneiden zu Können, e 2 7. r r e Wunderbare Naturn zum Ppolse aufnahme: Catania, Meſſina, Palermo.ren es nur 4.30 K. a 1 Sokrotar 8. Dor kleine Zauberer. Sehr gelungen.
2 Vortikow Aenderung des Programms vorbehalten.1 Auszſieohtisoh4 Rohrstühle Ununterbrochen Vorstellung. Kein Warten.Haarschneidemaschine

a 1l „Symbolo“ Nr. 264 e 1 Spiegel Jeden Hontag Programmweohsel,J Airu, nur 3.50 R. 2 e. tenen WRagior an m n Kaiser Anutomatasler Garnituren S am Rliohbeokplatz
„„Colomi a e e eusamm. Mt. 340. empfiehlt seine grosse Auswahl von kalten und

1 d zehöns esoh e 1 Sokrotar warmen Speisen und Getränkenus besehenkartſrel. S 1 Vertikow von morgens 7 Uhr bis nachts 2 Uhr.Vautenen ranttwen u. Umsonstu portofrei

g t i SofatisohFeln poll ohne h Ah wirv o es 2 tenen Gr O Kug el.ar mit verstellbarem Rasler- 2 Natratze xe bracht. Kaluloe I Gasth. Preussigeher Hof-ne enstande ent 2 Stühle P Erniedankgfest. l.n e hohl e Beste Solinger Stahlwaren Kamm. Mk. 488. Hierzu e ein Ala
aller Art, Rasierutensilien, Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.MöbelfabrikHaarschermasghinen, Haus-
u. Küchengeräte Garten-en

44
c n l Tr Aanken Awterrütrun- Aavee Sohart De affen und Jagdartt

4. ine vo antset. e Fahrräder F r E. H. KassRaslerselfe. We u. Sportartikel. Vater Waren, ür das r deutſche Reich, J ſtaatlicher OberEinen Raslörplnsel, rus zie Ja reden alten e eichsbank e en ch Depot bei ſtädt. Spa g.
rin Me B ünren, Portemonnales und andere Fr. Markerstrasse 26 Männliche Perſonen riblise Perſonen
Alles zu Lederwaren, Bürstenwaren, Haar nateener. von 16— 60 Jahren von 16-45 Jahrenzammoen Ill' 3 Mk. scnmugk. Soelfen und Farfäms, 2 5275 t ohne arztliiohe Vntersuohung,.

Kasten aütel. Bäeher, Pfelfen, e Tägliches Krankengeld bis 52 Wochen lang eMusſkinstrumente, KindoerspielNr, 221 Pleselve St m an em droit, Waren aller Art und viele iel
ger KRaslermesser 6 om hoch.mit Schutz Vorrichtung für öün- Artikel in grösster Auswahl.

eühbte( Verletz hl bürgt dafür, dauf 38 z M. Der Weltruf unserer Firma n deälegeue eleitung „5 prels würdige Ware zum Versand Kommt.
o Veber 6000 lobende Angennunnseeneenes bestätlgen Güte u. Qualität unserer Waren.

So schreibt Herr Piok und Herr Jorns m ä
Mit der letzten Sendung Waren alles sehr zufrieden, derbeste Beweis ist, dass die näüohste Bestell aus 26 vie
28 Rasior Garnituren 12 bis 14 Messern und nooh vielen
anderen Sachen bestehen wird. gez. Stefan Piok.

u erztewahl eventl. Arzt und edizin fr
onatsb

ſrelüin und Krankengeld wird von derbrh Direktion Halle a. ſ., Ktreiberstr. 10, u

erhoben

Auskunft und Proſpekte werden gern erteilt.
W Einige tüchtige Vertreter werden noch eingeſtellt. e

Gesehäfts Verlegun
Dem r Publikum, ſowie Freunden r zur

Btelgfetder

a e r r dar ig per a 1 J 2-StärkeRA Bee aet Gerelbitt tet mochte es. h Schokoladen u. Luckervarengeschäft
g rmann Jorns. 2an n Bel Sammel Aufträgen Extra-Vergünstigungen. Fann Sie eie h e r r 5 ſie Le das

e r e Achten Sie beim Einkauf hisher dewieſene Vertrauen gitigſt be ewahren zu wollen, zeichne
auf die Firma Felix Battig Hochachtungsvoll Frau Franzlska Lippold.

r d die Fabrikmarkeo (Negerkoph).Zeitz. chlocs Oilelmohdhe. Zeitz r iateBildschön RossfleischlMorgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr: ott e oss eisFritz Riedel, Merseburgerstr. macht ein zart., rein. Geſicht, roſig., Diese Woche wieder kf.

C er ch ar s B a II. General- so durch jugendfr. Aus W r weiße, ſam
ügliche Speiſen u. Getränke. Hochfeinen Kaffee u. Kuchen. metw. Haut, u. blend. ſchön. Teint

e gefl. veſuh ladet höflichſt ein 9 enpſebte ſeit n I. „Voltegott nur acht. Alles dies erzeugt die allein echte Alle e

A.I Wilh. Hechert, See e n Bar- e Rartoffeln n
e, LisenwarenKlehenlampen laternen Kohlenkasten e ne e i

Petroleum-Kannen Kohlenlöffel. Julsch dere
ren in

n 7 erte In Stedten: Carl Degenkolbe.
Die Pohnung. des 1. Vorſitzenden er Kranken und Sterbe

kaſſe des Maurergewerks zu Halle a. E. befindet ſich nicht, wie 8Scohlehekisten m. 3ehloss in allen z 3 e angen.

l Größen. Gr. Märkerstr. 23 Gr. Brunnenſt. 58

e

Haus -Abeiterinen einiger e Solduten- ſigten
im geſtrigen Jnſerat irrtümlich angegeben, Canſteinſtr. 8, vof, 1 Tr., h W h c

aus. Beſtellg. nehme gern entgeg.

ſondern Cansteinstr. 7, 1 Tr. W Skar Helſer, r
eünger Geschaſtsnaus bleibt Feiertags halber Kaufhous Ranges

Montag bis 5 Uhr geschlossen ClkanSonntag doppelte Rabattmarken anf Schuhwaren. X. a. S, Leipzigerstrasse 87.



n J. Legesonlossen. 9 e
ſein Thee

en
V. A.Die Kinder d. Horeenlandes.

Hervorragende lehrreiche Aufnahme.

In der Nacht.
Spannendes Prama.

Malzorszone aus Margarete
Faust).

und Darstellung.

Auf Kreckt
I Zum Wohnungsweehsel

o el,einzelne Stüeke als Sohränke, Vertikows, Sqhreibtische, J gokns,

Diwans in Stoft und Plüseh, Beuistellen ete. eto. schon mit Z A. Ang.
Zimmer Binrientungen eohon mit 5 A. Anzahlung.

Kempl. Wohnungs Rinrientungon schon mit 15 Mk. Anzahlung.

Anmüge, Paletots, Aen aut Wuneeb 2. Ja eben m 5
Abzahlung wöchentl. I MK.

Grosse Augwahl in Teppichen, Portieren, Tischdeeken, Gardinen,Federbetten, Sohn waren ete. ete.

Paul Sommer
e Halles S

Anfang Woohentags um 4 Uhr u. Sonntags um S R.

Neu oröttneti Neu eröttnet!

Volbs- Theater
Burgstrasse 48 vis-à-vis des Volksparks.

Theater lehend. Photographien

In Halle unerreichte Vorführung
Preise Wochentags: l. Pl. 30 Pf., II. Pl. 20 Pf.Preiso Sonntags: l. Pl. 40 Pf. n. Pl. 80 Pf.

Kinder die Hälfte
r

i Mafinge, v r.

Soziald. Verein Zeitz ſAue. Sport Klun Eimokeſt. Tee
Diensteg den 6. d. M. abends in Kämpfes Reſtaurant, e am Sonntas d. 4. Oktober im Doutsohen

Versammiung. Rekruten Abſchieds Wall
Tagesordnung: erlauben wir uns, werte Sportsgenoſſen und deren Damen ergebenſt1. Der Kreistag und die Budgetfrage. einzuladen. Der Voretaud.

3. Geſchäftliches und Verſchiedenes. Anfang 4 Uhr. Abends 94 Uhr: Anfang 4 Uhr.
Um das aller lieder Der Vorſtand.r n grotre Verwanclings ederrübchSoziald. Verein Delitasch. e

Rngiieger- Versammlung.

Tagesordnung:
t Uber den Hürnberger Ffarteltag.

e Raute-Eilenburünktlich zur vegebenen Zeit.
d e die e W Mann fu r am e en

Ponsumverein n frepnite i Il in i Geſchäfts Eröffnung

Ei rt likum zur gefäll Kenntnis,Sonntag den 11. h t 2 Uhr, im Lokal W x Siterer er. n en Hauſe e
Materialwaren-Geschäft, Destillation,

m eNeuoste Täànao.

Cenerul Versämmlun e
ehren nur guter und reellerTagesordnung Keß ellu e Micet oſe in mit reüber das ene in. ſchäftsjahr. W lwollen einer gee

t z iſoren und ar ſierers. Hochachtungsvoll Frau nz 8 ſpus Verteilung hein parnis und Ge
Bilan W Nitglied des RabattSparVereins. J4. e ung über Sbänderung des 8 44 des Statuts.

e der Miglieder zu dieſer Verſammlung müſſen 3 Tage vor

der g durch den Unterzeichneten bekannt gegeben werden.Aeſſigterett Konſumvereins Trebunitz b. Luckenan (E. G. m.b

Ser äustar Reiten tzender. 9
Diana-Saal, Aue-Zeitz.

Sonntag den 4. Oktober
RekrutenAbſchieds Krümchen der Saſerſgeſt Saſſe

Halle a. S., Barfüßerſtratze 2. L. Nüchterlein.

Mit Speiſen und Getränken wartet auf A. Rumberg. 7e Seonnabend, ſowie Sonntes jer- Pappenadfäàllo Haurarbelterinnenr. a üänse-Auskegeln. 3 nen. 20. hen Seiſſreße Sämtliche Parteischriften Setüelecidnns.

Achtung, Schneiderinnen!
Den geehrten Damen die ergebenſte ars daß ich diealleinige Vertretung des des veſert geſchätzten Damenrock

Zuſchneidewi nkel übernommen
Kein Verſchneiden, kein ſchlechter Sitz der Röcke mehr.

I Große Zeiterſparnis. Unbebdingte Sicherheit. Preis pro Stücks.
Nur allein zu beziehen durch das Schnittmuſter Geſchäft

r um W o Färberei und S
r. Steinstrasse 36. Rannischestrasse 22.b. Gart Spongior Wobor- Telephon Amt: Ammendorf 44. e 49. Leipzigerstrasse 21. Wuchererstrasse 60.

ch Denen am a mann e Den n baren an wenn. 163. Bernburgerstrasse 22. Hackebornstrasse 4.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug re Halleſchen Genoſſenſchaſte Huchdrikerei (E. G. m. b. H.) Holle a. S.
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Beil a ger r zum Polksblatt.
Re. 233.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 3. Oktober 1908.

S 3. u n rmorg onntag mittag im lößchen anteehe findet Umſtände nahe nicht ſ L
Bruckdorf, 2. Oktober. Belohntes Wohlverhalten.

Der Gaſtwirt Große ſtellt bekanntlich ſeine Lokalitäten der
er ſt nicht c Peruguna, weshalb die organiſierte

den Gaſthof boykottiert. Wohl nur aus dieſem
Anlaß iſt der ſeinerzeit über den h Gaſthof verhängte
Militärboykott aufgehoben worden, die Garniſon von
Bruckdorf darf alſo nun wieder in dem Gaſthof. verkehren. Wird

h Jun n werden. Tehf Ort c keinejarniſon nun verſtehen wir nicht, we man ſidie Aufhebung des Militärboykotts ſo freut. Glaubt man viel
leicht, Halleſche Militär wird nun gleich kompagnieweiſehierherkommen und das ſo lange unverſchäntt gebliebene Bier

trinken? Der Wunſch des Herrn Große iſt verſtändlich, denn
wer ſoll ſonſt das Bier trinken

Gutenberg, 8. Oktober. (E. B.) Die „dreckigen Arbeiter“
fränken den Wirt Trebſtein dadurch, daß ſie nun um ſein Lokal
einen großen Bogen machen. Das paßt den Wirt auch wieder
nicht. Trotzdem will er ſein Lokal doch nicht hergeben und
„wenn gar keiner mehr herkäme“. Das kann und wird ge
t Der Herr Wirt ſtößt ſich aber ſelbſt die noch „gutge-
innten“ Arbeiter vor den Kopf, was uns nur recht ſein kann.

Der eit 25 Jahren in dem Trebſteinſchen Lokal tagende
„teutſche“ Turnverein machte eine Wägenfahrt nach Löbejun,
wozu der Wirt und ein Landwirt je einen Wagen ſtellten. Man
freute ſich natürlich ans närriſch darüber, denn man rechnete
anz beſtimmt darauf, e Herr Trebſtein den Wagen umſonſt

tellen würde. Weit gefehlt. Er verlangte genau ſo viel wie
der andere Und als ihm der Kaſſierer des Vereins
nur ſechs Mark anbot, hießt es von ſeiten eines Sohnes Treb-
teins: das machen wir nicht Darob herrſcht natürlich Ver
timmung in dem teutſchen Turnverein, denn man erkennt
aran, daß das doch über den Patriotismus geht.Die im Verein befin S Arbeiter müßten nur die Ron-
equenzen aus dieſem Verhalten ziehen und ihr „dreckiges“
eld hübſch in der Taſche behalten, anſtatt es zu Herrn Treb

zu tragen. Vielleicht könnten ſie es anderswo beſſer an
enden.
Hsmünde, 3. Oktöber. Die Genoſſen mit ihren Familienange

hörigen, auch die von auswärts kommenden, welche morgen zum
Erntedankfeſt gehen, ſeien daran erinnert, daß uns in der ganzen
Umgebung nur das Lokal von Auguſtiniak zur Verfügung
a Es iſt jeden aufgeklärten Arbeiters Pflicht, bei derartigen
Anläſſen nur ſolche Lokale zu unterſtützen, welche der Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtehen.

Parteinachrichten.

Franz Tutzauer tot. SHeute vormittag iſt in Berlin Genoſſe Franz Tutzauer einer
Lungenentzündung erlegen. Er war am 10. März 1852 ge
boren, erlernte das Tiſchlerhandwerk, ſchloß ſich ſchon zeitig
der Sozialdemokratie an und war 1885 bis 1888 in der Re
daktion des Berliner Volksblattes tätig. Von 1890 bis 1906
vertrat er den Wahlkreis Breslau-Oſt im Reichstage. Zuletzt
war er im Berliner Konſumverein angeſtellt. Mit Tutzauer
iſt wiederum einer von der alten Garde dahingegangen. Ehre
ſeinem Andenken.

Die Parteiſchule
hat am Donnerstag den dritten Kurſus, der vom 1. Oktober
1908 bis zum 31. März 1909 dauert, eröffnet. Nach einigen be-
grüßenden Worten, die der Obmann des Lehrerkollegiums, Ge
noſſe Heinrich Schulz, an die Schüler richtete, wurde ſofort mit
der Lehr und Lerntätigkeit begonnen. Der Lehrkörper der
Schule und die Unterrichtsfächer ſind in der Hauptſache die
gleichen wie im vorigen Kurſus. Den nationalökonomiſchen
Lehrſtoff behandelt Genoſſin Roſa Luxemburg in 280 Stunden;
die Geſchichte der geſellſchaftlichen Entwickelung hat wiederum
Genoſſe Heinrich Cunow (mit 112 Stunden) übernommen;
über die deutſche Geſchichte ſeit dem Mittelalter trägt Genoſſe
Franz Mehring in 96 Stunden vor; in den juriſtiſchen Lehrſtoff
teilen ſich die Genoſſen Artur Stadthagen (Arbeiterrecht,
ſoziale Geſetzgebung, Geſindeordnung und Verfaſſung mit
84 Stunden), Hugo Heinemann (Strafrecht, Strafprozeß,
Strafvollzug mit 40 Stunden) und Kurt Roſenfeld (bürger-
liches Recht mit 40 Stunden), über Naturerkenntnis trägt in
40 Stunden Genoſſe Emanuel Wurm vor, der auch das weſent
lichſte aus der Kommunalpolitik (zehn Stunden) behandeln
wird; in den praktiſchen Lehrfächern des mündlichen und
ſchriftlichen Gedankenausdrucks und der Zeitungstechnik unter

über

fort, iſt tot, denn mit der Ausmerzung des

Halle a. S. Sonntag den 4. Oktober 1908.

r hlet in 144 Stunden Genoſſe Heinrich Schulz. Die Schüler
gahl iſt bei dieſem Kurſus auf 26 bemeſſen worden, von den

Schülern ſind zwei von den Gewerkſchaften (Bergarbeitern und
Maurern) auf die Parteiſchule entſandt worden.

Eine einfache Gedenkfeier wurde in HohenNeuendorf,
Kreis Niederbarnim, auf dem Gemeindefriedhof für den vor
zwei Jahren vom Gendarmen Jude erſchoſſenen Genoſſen
Herrmann abgehalten. Etwa 200 Radfahrer aus Berlin
und andern Orten brachten dem Toten ihre ſtillen Grüße und
letzten Kranzſpenden aufs Grab. Vier Gendarmen wohnten
gerüſtet der ſtillen Feier bei.

Jn Dresden lehnte geſtern abend eine Parteiverſamm-
lung mit 116 gegen 99 Stimmen die Zuſtimmung zu der in
Nürnberg angenommenen Reſolution des Parteivorſtandes ab

und billigte im übrigen die Beſchlüſſe des Parteitags Jn
einer Reſolution wurde gefordert, daß alle Partei Debatten,
ſchriftliche wie mündliche, von verſöhnlichem, auch die Meinung
der andern achtendem, Geiſte getragen ſein ſollen, damit end-
lich wieder volle Einigkeit in der Sozialdemokratie hergeſtellt

werde und die ganze Kraft gegen den gemeinſamen Feind ge
wendet werden kann.

Jn Offenbach beſchäftigte ſich eine Parteiverſammlung mit
der Budgetfrage. Genoſſe Ulrich verteidigte den Standpunkt
der Süddeutſchen und ſeine Unterſchrift unter die Erklärung
der 66. Von einer Reſolution wurde Abſtand genommen und
die Haltung der Delegierten bei zahlreichen Stimmenthal-
tungen gebilligt.

Zum italieniſchen Parteitag in Florenz veröffentlicht der
Mailänder Tempo fortgeſetzt Gloſſen. Unter dieſen ver-
dienen die Aeußerungen des Genoſſen Profeſſors Antonio
Graziadei allgemeine Beachtung. Graziadei charakteriſiert
die drei letzten Parteitage der italieniſchen Sozialdemokratie
kurz und bündig wie folgt: Auf dem Parteitag von Bologna
ſiegte die Linke (die Jntranſigenten), auf dem Parteitag von
Rom das linke Zentrum (die Linksintegraliſten), auf dem
Parteitag von Florenz das rechte Zentrum, nämlich die
Rechtsintegraliſten, inſofern als die Rechte, die Reformiſten,
integraliſtiſches Waſſer in ihren Wein gießen mußten, um ihren
Sieg herbeizuführen. Der Jntegralismus, fährt Graziadei

revolutionären
Syndikalismus hat er ſeinen Exiſtenzgrund verloren. Am
Schluſſe ſeiner Ausführungen kommt Graziadei auf ſeine Lieb-
lſingstheſe zurück. Die ſozialiſtiſche Partei werde auf die
Dauer nicht die einzige polſtiſche Vertretung des Proletariats
ſein können. Einerſeits werde die politiſche Aufgabe der Ar
beiterſchaft zu umfangreich, um völlig im Rahmen der ſoziali-
ſtiſchen Partei erfüllt werden zu können; andererſeits könne
ſich der Sozialismus nicht auf die Vertretung ausſchließlicher
Arbeiterintereſſen beſchränken. Die Konſequenz ſeiner An
ſchauungen zieht Graziadei in dem kurzen Aufſatze nicht: ſie
exgibt ſich aber mit Näturnotwendigkeit und iſt zudem aus
anderweitigen Aeußerungen des Verfaſſers bekannt. Graziadei
wünſcht neben der ſozialiſtiſchen Partei eine reine und aus
ſchließliche Arbeiter und Gewerkſchaftspartei mit geſonderter
Vertretung im Parlament. Mehr als ein einflußreicher
italieniſcher Gewerkſchaftsführer neigt dieſer Auffaſſung zu, die

freilich etwas verſchämt auch auf dem Gewerkſchafts-
kongreß von Modena ſich hervorwagte. Dieſe Halbierung der
proletariſchen Bewegung in eine ſozialiſtiſche und eine gewerk-
ſchaftliche würde den Gegnern und Feinden der Arbeiter das
größte Vergnügen bereiten, weil damit die Bewegung rettungs-
los zerriſſen und kraftlos gemacht würde.

Gewerkſchaftliches.
Metallarbeiter. Warnung! Der Monteur Hermann

Haubenreißer, der, unter Zurücklaſſung ſeiner Familie, Thale
am Harz, den Rücken kehrte, da ihm wegen verſchiedener Be
trügereien der Boden zu heiß unter den Füßen wurde, ver-
ſucht jetzt unter Vorlegung eines Ausweiſes der Verwaltungs-
ſtelle Quedlinburg des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes,
welchen er ſich ſelbſt geſchrieben hat, von den Verwaltungs-
ſtellen größere Beträge zu erſchwindeln. Wir erſuchen die Ver
waltungsſtellen, dem Haubenreißer den Ausweis ſowohl als
irgendwelche Verbandslegitimation, welche er bei ſich führt,
abzunehmen und der Bezirksleitung des 5. Bezirks des Deut
ſchen Metallarbeiter- Verbandes telephoniſch hiervon Kenntnis
zu geben.

Die Telephon-Nummer iſt Halle, Nr. 1150.
Die Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiter Verbandes.

5. Bezirk. J. A.: Rudolf Röhr.

19. Zahrg.

Die Zeugenentſchädigung des Grubenarbeiters. Der Berliner
Volkszeitung wird aus Eſſen berichtet: „Eine recht ſonderbare
Art der Zeugenentſchädigung wird am Berggewerbegericht
(Spruchkammer SüdEſſen) beliebt. Zur letzten Sitzung dieſes
Gerichts war der Hauer Bach als Zeuge geladen, der, um dieſer
Ladung Folge zu leiſten, eine Schicht verſäumen mußte. Als
er den Lohnausfall als Zeugengebühr beanſpruchte, ſtellte der
Vorſitzende, Bergrat Balz, die Anfrage, ob er denn wirklich die
Schicht verſäumt habe. Der Betriebsführer der Zeche Langen
brahm beſtätigte das, worauf der Bergrat meinte: „Ja,
warum haben Sie dem Manne denn nicht eine
andere Schicht gegeben? Kann der Mann die
verſäumte Schicht denn nicht einholen Der Be-
triebsführer erklärte darauf, das könne wohl geſchehen, und da
mit war die Entſchädigungsfrage erledigt. Der Arbeiter
wurde gar nicht gefragt, ob er mit dieſer Art Erledigung ſeiner
rechtmäßigen Anſprüche einverſtanden war; über ſeine Perſon
verfügte alſo einfach der Bergrat.“

Die Bergarbeiter ſind ſeit langem bemüht, das Ueberſchichten-
Unweſen zu beſeitigen, und in dieſem Falle iſt es ein Bergrat,
alſo ein ſtaatlicher Beamter, der eine Ueberſchicht empfiehlt,
damit das Berggewerbegericht ein paar Mark Zeugengebühr er
ſpart. Mit den klaren Beſtimmungen des Geſetzes iſt dieſe An
ordnung des Bergrats auf keinen Fall in Einklang zu bringen.

Starker Arbeitsmangel herrſcht in der Metallſchlägerbranche.
Die Unternehmer dieſes Gewerbes in Schwabach Mittel
franken), dem Hauptſitz dieſer Jnduſtrie, ſehen ſich gezwungen,
ab 12. Oktober ihre Betriebe bis auf weiteres vollſtändig
ſtill zu legen. Die Silberſchlägermeiſter haben nach vier-
wöchentlicher Pauſe den Betrieb wieder aufgenommen, aber
auch nur vorübergehend. a

Soziales.
Zur Speiſung bedürftiger Schulkinder haben die ſtädtiſchen

Kollegien in Berlin für den kommenden Winter 70 000 Mk. aus
geworfen.

Polizeilſches ung Gerichtliches.

S Ein Maifeierprozeß fand am Donnerstag in Eſſen ſeine
Erledigung. Einige Parteigenoſſen aus Buer (Weſtfalen)
ſollten den Staat dadurch gefährdet haben, daß ſie am erſten
Mai ihre Räder rot und grün geſchmückt hatten. Das
Schöffengericht ſprach die Uebeltäter frei; der Amtsanwalt aber
legte Berufung ein. Jn der Verhandlung vor der Eſſener
Strafkammer beantragte der Staatsanwalt die Beſtrafung mit
je neun Mark und führte zur Begründung aus: Am erſten
Mai ſei durch den „Umzug“ eine Gefährdung und Beläſtigung
des Publikums herbeigeführt worden die Sozialdemokratie ſei
revolutionär, und es ſei bedenklich, wenn ein Teil der Be
völkerung, um für die revolutionären Ziele der Sozialdemo
kratie zu demonſtrieren, einen Zug veranſtalte. Die Angſt der
Bevölkerung würde wachgerufen durch die Auffaſſung, die rebo
lutionären Gedanken könnten in die Tat umgeſetzt werden.

Das Gericht nahm an, die Beteiligung an dem Umzug und
das Fahren mit geſchmückten Rädern ſei kein grober Unfug,
ſprach deshalb drei Angeklagte frei und verurteilte nur den
Veranſtalter des Umzugs wegen Vergehen gegen das Vereins
geſetz zu fünf Mark Geldſtrafe.

S Jm Petersprozeß gegen die Münchener Poſt hat jetzt Dr.
Roſenthal, der Vertreter unſeres Parteiblattes, die Berufung
gegen das Schöffengerichtsurteil zurückgezogen, ſo daß es bei
der erkannten Geldſtrafe von einigen hundert Mark bleibt.

Aus dem Keiche.
Aus Not in den Tod. Jn der Donnerstag Nacht

unternahm der zuletzt in der Paſewalkerſtraße 19 wohnhaft ge
weſene ſtellungsloſe Apotheker Max Wendlandt einen tmord
verſuch, indem er ſich auf dem Tempelhofer eine Kugel in
die Bruſt jagte. Schwerverletzt wurde er nach dem Krankenhaus
Am Urban gebracht. Not war das Motiv der Tat.

Keine Cholera. Die am Freitag beendete bakterio-
logiſche Unterſuchung, die an der unter choleraverdächtigen Er
ernannt im Rudolf Virchow-Krankenhauſe verſtorbenen

erliner Näherin Martha Stratmann vorgenommen wurde,
hat ergeben, daß keine Cholera vorlag.

Zeulenroda. Flüchtiger Poſtbeamter. Der Ober-
poſtaſſiſtent Rempt iſt nach größeren Unterſchlagungen flüchtig
geworden. Bis jetzt ſind 5000 Mk. als unterſchlagen feſtgeſtellt.

Berlin.

Sehr preisnertts Angebot Damen-Konfekſion.

Stoffene Enollsche puletot
1 Serie 9 gchen 7 Kleide

68M. Schneider, ehe x

chice Fassons in den neuesten

Mark 48. bis
in Tuch, Chevron, Diagonal und eng-
lischen Stoffen, grösste Auswahl

v Schwurze Frauen Puletots e e
e 2 Mark 80. bis

Pelz Colliers in grösster Auswaul, extra billig.

475
so 1 Serie Blusen in Seide, Wolle, Sammt, Spitze und Täll,

1Serie Kostüm 4 Röcke

w Kleider, JackKetts,im der Mäntel, Pelerinen

und Jaketts,nur Neuheiten der Saison 0
Mark 120. bis

nur aparte Neuheiten, grösste Auswahl Z50

o. bis
schwarz und farbig

Mark

in Plisée und Plaidstoffen, gs0
Mark 40. bis

n mm enorm pillig.
Heine Roufeltion zeichnet ich äurch berte Htoffe, tadellnze Verarbeitung und vorzüglichen Sitz heronder aus.

Trotz der billigen Preise
gewähre noch

S Rabatt.



Hannover. Kirchendiebſtahl.wurde in der e r e hre d frecectverübt. Die Ei eſo ins Jnnere der r h Inzal 272nen und ſilbernen Kevon der e Dannerer en
nem Hügel unweit derKirche vor Von den Tatern fet fehlt bisher jede Spur.

u Ein n 727 paht in einem FlensHotel gemeinſam aus dem zu Dar an iſt tot, der Bräutigam leicht v
verriet Eheſchließung. Die beiden jungen t

t aus Kiel gebürtig.

Gießen. Ein Hofrat als Betrüger. Das urericht am Mittwoch den Bankier Hofrat Rot a

den rokuriſten Acker en Beihilfe
ſchlagung g.

n

ſechs Monaten fängnis. Die Verurteilung
derſelben eklagten durch die Strafkammer wegen Betru
d (Rothſchild zu fünf Jahren Gefängnis, Acker zu einem

drei Monaten) hatten wir vor einigen Tagen mit-

z r e Bei der ſtieß Frei
tag 4 Uhr ein Eilgüterzug mit einem Güterzug zu
ſammen. e Perſon wurde getötet un drei erlitten ſchwereSeleungen. Dre mit Schweinen und Pferden beladene
Wagen des e ſind van zertrümmert und dasparfn verladene Vieh wurde getötet. Der Materialſchaden iſt

bedeutend. Beide Gleiſe ſind geſperrt.
Dortmund. Opfer der Arbeit. Auf dem Eiſen und

Stahlwerk Höſch wurde der 22jährige Monteur Jakuß Be
treten eines Gerüſtes von einem elektriſchen Krahn erfaßt und
gegen eine eiſerne Dachbinde gedrückt. Der Verunglückte erlitt
ſchwere Quetſchungen und ſtarb auf der Stelle.

Paſſau. An Typhus ſind in Paſſau drei Perſonen und in
Oſterhofen drei Perſonen geſtorben. Sieben weitere Perſonen
find erkrankt.

J Vermiſchtes.
Straße henen e le ſert gen Lage er her
ſagens der Bremſe entgleiſt. C Wagen uüberſch ug ſi ehn
Perſonen wurden verletzt, zwei davon ſchwer. 8 8

Die Cholera in Velgien. Trotz des n Dementis
halten die die Meldun welchevor einigen Tagen aus Ruß 5 komm in Lüttich erkrankt
war, tatſächlich an Cholera litt. Die Gefa hr ſei jedoch es t vorüber

t dem energiſchen Eingreifdan en der r i folgedi hat ierung weitere egeheaſſagiere aller aus rn
Senſhig 7 en e eintreffenden Züge werden an der

ärztlich unterſucht.

onen ertrunken. Die SchalS tn v gr. eng Wert
r e wei Europäer und 27 rin n
e er er n d Derkſacht rwütete ganzen e und v e enwar begleitet von einem ſintflutartigen Regen, der
Ernte vernichtete.

Aerrammiungeberidte.
Bezirk Halle. Zu der öffentlichen erhaltere tember waren nS S S rtells z die Verwaltungen der e

zu Sein e loſſenen e einunS e ſatte e i e en durLeiter der Vereini ung eine och r igung unter recht fadeneinigen Gründen Doch wo e gelegener Zeit
ſt eine Verſammlung einberufen h einenen Redner mit ſelbſtgewähltem e ſtellen ſollen.

waren eine A rwaltungs e verſchie aus e Intzete erſch en t den ne
S de v. e en Genoſſenſchaft.Nach dem e e nke dann dienen vom Vorſitzendene Reſolution angenommen

Die heutige öffentliche Lagerhalterverſammlunder Kartelvorſt el e iſt, ſowie en mawaltun e anweſend e ihre Hiſeerg G
über da vereinigunie n e Mebe

e
den

en e de aftsmitglieder unter den

Surpriſe, welcheWe eines z
Doſon in Ton

d umge
Fern

mee die rieetion der

v a Kollege le ierbei 7 MittelWege per nd um et iele zu mehrereRedner in der ſſion wo erigengwerte Finger-
zeige. ihn wurde Reſolution einſtimmig ange
nomm„Die heutige Verſammlung ſtellt das er an die Gewerk
ſchaften, erſtens durch ihre iieeſferwe r i 393
wer von den verheirateten Mitgliedern noch a
Konſumvereins iſt, zweitens, die Adreſſen dieſer gli

Brautleute

wurdedis ede W
Sicher une i t. Ueber den Antrag, n z
tsver erſten ertag abzuhalten, ſoll ine er geſp werden.

Die öffentliche
Sonnabend war l

Se Wege die diVerband von ſeiten des

der chriſtlichen und polni hat,m vechgen T ſaß s en an den Vortragu vereinigen.ie alle dluchen van a und G ete. ten den
Manövern konnten die Bergleute laufen und ihren dabeieinbüßen, aber in die Fern wo ſie noch W lernen
rn kommen ſie werden Jeder, us Kämpfer der Fr Feilen will hat ſtets mit auf dem
e ſten zu ſein.

Luckenau. der Verſammlung des Sozialdemokratiſ
Vereins am 27. September erſtattete Genoſſe Hundt BeAls zum außerordentlichen greisig,
vom Kreist e Hundt und Bennemann, alswurden die Genoſſen BöttcheErſatzmann Kupfer gewählt. Sie Agitationskommiſſion unſeres

Vereins beſteht aus den Genoſſen Hundt-Luckenau, ckareck
Weidau, Schröpfer, Haeder, Hennemann-Streckau. n Be-
richterftatter vom Parkeitag ſollen die Delegierten beſtimmen.

wurde angeregt, daß die Eltern auf ihre erwachſenen
inder dahin einwirken, daß nur dort verkehren, wo uns

die Lokale zur V ung geſtellt werden. Dann wurden die
Mitglieder noch aufgefordert, die Bibliothek beſſer zu benutzen.
Auf Anregung des bliothekars oll die Kommunale Praxis
abbeſtellt werden. Wird das von Vorteil ſein

Verband Deutſcher c 7 d Weißenfels. der Ver
n am engere der Vertrauensmann elben be

ilfen bei den Herren Bering, Nicolai
e 39, En 5 tr. Se Kathe, Wieſenſtr. 1, Liebſcher,i a e V Leipziger

die i der en

e de rſtr. 18, der n
biere knüpfen hieran den a

erlahmen, immer n der grügezer eugen, ob ſie richti cent iſt.ftegenoſſen, eine uns in dem a um Aner
e unſerer Organiſation. Fragt nach der grauen
Kontrollkartel

n

Kunſt und Philigermoral
den letzten Sitzungen der r az vom Elend der Hamburger Plaſtiker die

Das Echo begleitet die Verhandlungen, in den len e
äſthetiſchen Kultur, Förderung der Kunſt undſtützun r wurden, mit fol e Je

Perſon
die Kunſtliebhaber ſind und ſich

s gibt in Hamburg ſehr viel reiche und ſehr re
Es ſind auch ſolche darunter, d
dieſe Neigung etwas koſten laſſen. Verſchiedene private Kunſt
ſammlungen von hohem künſtleriſchen und materiellen Wert

ugen davon. Aber dieſe Ausnahmen gen doch nur die
Hamburgs in x ehr ungnaenehm r Regel, das

t T Jinn und für ä eS an neKultur ſind wohl a der Grund bisweilen bläſt d
widrige Wind auch aus einer ganz andern Ecke. Das be
weiſt ſo recht deutlich z. B. das verunglückte Eliſe Lenſing-Denkmal, woran bei dieſer Gelegenheit einmal len ſen

h kunriag ahre der alte akobi und derSt. Georg i hhof vorm ntor um delt wurden und

S le e Eliſe Lenſingsfand, Hebbels treuſorgender, d r gewinndin, da tauchte bei urger Hebbel r Gedankeauf: auf der neuen Grabſtätte für Eliſe Lenſu e neberreſte
auf dem Ohlsdorfer Friedhofe einen wür gen rabſtein zu er
richten. Es wurde das übliche Denkmalkomitee gebildet, eine
Zwecvorſtellung fand ſtatt, die die Tragödie Judith, die Hebbel
während ſeines erſten Hamburger Aufenthalts, als Sliſe Len-
ſings ihm ſo bewunderungswürdig ſelbſtlos als Freundin, Ge
liebte und Ernährerin zur Seite ſtand, geh hat, in einerAufführung mit Matkowsky und der Poppe in den Hauptrollen
brachte, und viel Tamtam wurde noch len. Auch ein
Hamburger Bildhauer wurde mit der Mode g des Denkmals n d ben vor einer r ſotr ſich die r er

die Dichter einen Kranz J ma nichts iſt auser ganzen Plan geworden. ſoll im ell
fertiggeſtellt ſein und im Atelier des langſam verkommen. Die Ausführung des Denkmals iſt nie in s rag ge
geben. Es fehlte dazu an Geld. Als die reichen Hamburger
Damen und Herren, die ſ gern mit ihrem Kunſtſinn und ihrer
Bildung kokettieren, erfuhren, daß die „Freundin“ Hebbels, von

Veltgehendste Garantie.

Ernſt.
er ſchlichte ein ap das protzige GrabmalJ e h e u e e i tne

e
urd die in was et und ber

Brieſkaſten der Redaktion.
e n in deckt vaheee Werer

heitsamt ine es eder S alten e e wir auch vone 7 eine aen e als u e gen e
eeere uns S wird.A. weſen Wenn Se v s

a kennen, warum ſchreiben Sie da keinen Artikela

e e an eeſe Verpflichtung aber auf diee u SB h S en Entſcheidung beantragen. Es muß

Sareelee.“ Sie LWnnen Ihre Tochter weonehmen arg

g Sie können beide verkl
wo die Fran ſ

ſetzte Nachrichten.
London, 3. Oktober. Die Ausſperrung der That eine Abnahme der Kohlenförderung um 7 750 e

wöchentlich zur Folge. 25 000 Kohlengraber wurden deshalb

J e W Die Erregung kann jeden Augenblick
hre

Budapeſt, 83. Oktober. Jn der Madarosgaſſe ſtürzte heute
eine Schraubenfabrik ein, wobei zwei

r znigsberg, 3 Oktober. Bei der geſtrigen Reichstags-Er
Jatwahl in Königsberg IMemelHeydekrug wurden bis i u
nachts für Schwabag (natlib.) 9723, für Buttkereit (konſ.)

2860 und für Hofer (Soz.) 1853 St ezählt.

S eides

Percesburg, 8

ts gehaltene Kurs des heiligen Synods der

den Grafen Tolſtoi ſei eine große Takktloſi
Wegen des Beginns des ruſſiſchen

ben heute alle Univerſitäten geſchloſſen.
tings wurden von der Polizei verboten.

Erklärung.
Wenn es Gepflogenheit werden ſollte,

Vereinsverſammlungen auf die man jedo
Ort und Stelle antworten kann das Vo
helligen, würde ich das ſehr bedauern. Jch ſelbſt
ſolchen Ausweg nicht wählen und werde ich auch
zur Sache h hier nicht antworten, ſondern das

keit
nſtreiks bleiDie geplanten Mee

auf Aeußerungen in
ſofort an

OrganiSeine Behauptung in dieſer Beziehung iſt ſeine

u ich nicht ſchon geſtern, ſondern erſt heute dieſe
ärung mache, liegt daran, daß ich am er Wedine Zeit nach Weißenfels zur Verſammlun

r n h T Sonſt glaubt e noch Genoſſe
mm, e ame“ Erklärung ſo niedergeſchmettert

hat, daß ich erſt am Freitag die Sprache
Zeitz, den 2. Oktober 1908. A. Leopoldt.

Aus dem Geſchäftoverkehr.
legantem M ird Montagr An v e nritet in ertee e zu e 2e wän 4 gſten Preiſen zu liefern. (Nähe

sowie sonstige Möbel Interesseonten sollten nieht versäumen,
vor Einkauf ihres Bedarfes, meiner ständigen grossen öhbel-
Ausstellung in jedem Geschmack und in jeder Preislage einon
zwanglosen Besuoh abzustatten. Kein Laden, aber enorm Grosse

Ausstollungsräume direkt im Fabrikgebändoe.

Billzte prelte. lellzahlungen reztuttet.

e I. Kleine Ulrichstrase 36 a 8.

Wenn der Wirtn argeke, nicht aber in dem Faſ,

immen g Di akleiner Bezirke ſtehen noch 5 doch detf r
ationalliberalen Schwabach als ſicher angeſehen

3. Oktober. Dem Oberprokurator des „heili
gen Synods“, Jswolski, erklärte Stolypin, daß ſtark nach

ierungspolitik nicht entſpreche. (7) Der Ausfall des S en

et



Leder-Pantoffeln
Filz-Pantoffeln
Hol2z-Pantoffein
Holz- Schuhe
Brauer-Schuhe
Filz-Schuhe
Pantoffelhölzer.
Für Wiederverkäufer
durch eigne Gespanne

frei Haus.
En gros. En doetail.ft. Fche, S
Halle d. S., Hansfeldentnue 37.

Teistunosſaigt Fahrikatlon
m Platze.

Z. »Rüvöl,r re
Lumpen uAldert vent an. r. Klausſtr. 22

Tlxchtlecken
in reizenden Muſtern

III

IV.
von S Pfg. an.

innnvon 3 Pfg. an.

j. Küchenspltze

in FFiſter
von 5 Pfg. an per Meter.

j. Wirtxchufts-T Schirzen.
liboleum vauter

von I Pfg. an p. Mtr.

III
von 2 Mark anp. Stck.

in
n L. IO h

III
III
in allen Farben u. Muſtern,

ſtets in großer Menge vorrätig.

Hugo
Nehab

Nacehkk.,

Ulrichstr. 27,27 gr.
68 obere Leipzigerstr. 68.

Auf Firma und Hausnummer
bitte genau zu achten

7,7„ „„=JSJZ a ,]z e

c uEmm—*2—*-* d

wneondlteh Cleoteoht,

eben,

amen-,

lossen

Zu BSecki ngeingen, wie diese günstiger von keiner Seite S

werden können, um mit meinen en zu räumen und einem
Jeden, auch dem ärmsten Mann, bei den heutigen schweren und teuren Zeiten Gelegenheit zu

sich Neuanschaffungen an Möbeln,

Grosse Ulriohstrasse 22/23.

bleiben unsere Geschäftsräume Fejiertags halber

Montag, den ds. Mis, dis nachmittags S Urr.

Brummer Benjamin,

xar nieht fühlvar.

Für die

r r
Auf Kredit

Betten, Polstorwaren, Herren-,
inder-Konfelction zu machen, verkaufe

Mövbel, einzelne Stücke e
Fnderwagen, Sportwagen, u e
Möbel für 45 Anz. 8 N. e 1Anzug, Serile I v. M. 2 Anz. an

98 5 85 e J kagette, La IIv. M. 5195 13 ouschränke, Etageren, Ferti- 1 III v. M. 87 2177 7 Fows, Garmitur Sehreibtisene, 7i 245 4 17 Paletots v. M. 6 h298 8Schreibstühle, Vhren, Regula-2228 22 feure, Spiegel, Frumeaux, for- Damen- Jacketts M.3
v 850 7 aaltoiſetten, Vorsaaischränke, Kostümröcke von 2 N. An-
v 880 e Gardinen, Läufer zahlung an.e. Laxusmöpel ete.klee. kitrſchtune

G a. S.,

en bis 5000 N. gtets vorrätig

tung naoh Vehbereinkunft,

e

Alles in dem beliebten, weitaus bestrenomierten und koulantene

W. Fueohs
Ahza

nur Grosse Ulriehstrasse 58, I., II. und III. Etage.
Deutsohlands grösstes Kredit-Vnternehmen.,

Sämtliohe Manufaktur- Waren
Beamte ohne Kredit nach auswärts.

n nan z

Calö Spanſer

Vornehmes Familienlokal,
Ranniſcheſtraße 13

(Eingang Moritzzwinger).

m Neu eröffnet

Diverse Tageszeitungen

Berliner Tagehblatt,

Hannoversche Zeitung,
Dresdn. Neueste Nachr.,

Frankfurter Zeitung etc.

L.-Wucherer-Restaur. Olive, le
Sonntag d. 4. u. Sonntag d. 11. Okt.

Grower Cell Autchietgen

Rostauranttei- Trotha
Sonntag den 4. Oktober

Zum Umzug
mein grosses Lager

1. Preis 6 Mk. u. 100 Zigarren 44Bandonlon Musik. 2. Preis 5 Mk. u. 50 Zigarren Tuſw. za ufer, Teppiche,
Hochachtungsvoll 80 Preiſe. 5 Schuß 25 Pfg. Weehstuche, Tischdecken,

Richard m Zur Teilnahme ladet ergebenſt Buntglaspapioro,
ein W. Stoinbolss. nur neueste Muster, zu aner-

kannt iiligsten Preises.
Zurü tate Muster

in Tapeten und Rester jeder
Rollenzahbl „spotthbilig“.

Walter Lommer,

lin Na

Einen verehrten ſoLide meinen werten Nachbarn zeigeLide hiermit ergeb. an, daß ich heute

Lessingstrasse 10
eine Rind- und Sohweine-
sohläohterel mit ff. Auf-

Schänſter Aus n

ff. Speiſen und ugser r S mich
et Beda eſtens e ohlen.G ladet Hochachtungevolt o Muiter. Ferarat

Moöbel.
Ausnahmepreise,
Vertikow nußb. fourniert 56 Mk.

riikow mit Sviegelger ekretär 110 breit
Spiegelſchränkchen
Trumeaux

elüſchgarnitur
ettſtelle m. M

S Sue Spiegel uſw. billig.

Paradepiats 2, part.
Reelle, ſachmänniſche Arbeit.

e

Fr. Odenwald.

lelpzteergtr. 17.

Total Kusverkauf ar.
Leipzigerstr. 87 eine Treppe Kein Laden

M enorm biIIiſge W
Kleiderstoffe Leinen v. Baumwollwaren,

Gardinen Schürzen, Herrengtoffe a

Wigt; Sollhrlen .nn empfehtt

buchhandl., Harz 42/43.

aufenſter Cinrichtua en chiebetüren,Lodentiſche e rn in
allen Größen
Schaukaſten verka

preiswert
Friedrich Peileke,
Tel. 2450. Geiſtſtr. 25.

ſſehnliſt
Wochoensehrift

der dentsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand versäurden,
auf Die Neue Zeit zu abon-
nieren,

Vierteljahrs Abonnement
3.25Ff. Linxel- Nummer 257f.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Harz 42/43.

u

Standesamtliche Rachrichten.

HalleSüd, Steinweg 2, 2. Oktbr.

r deu. Marie Birnſtiel (Anhalterſtr. 4
u. Poſtſtr. 5). Poſtbote Knöfel u.

arie n e e 18eipzigerſtr eiſcher Erpr et Vornent Sv e in a.decker Metz und e Neidel

Gohenmölſen). cher
u. S Zechet Feckarghlber iS ihnen Arb. Eckert

rta Stahl (Kl. h 9u. 27). Lokomotivheizer Meißner
und Frida Goebel (Landsberger-
ſtraße 56 u. Kruckenbergſtr. 20).
Schmied Schmidt u. o Reichmann e u. Stein
weg 32). Arbeiter Matuſchak u.
Marie Gorek w. 7 73We a e RohdaSchröder u. aS tr. 12 u. Kl. Sand

oren Oberkellner Vopel S.
errenſtr. 26). Schloſſer Tasler

miedſtr. 30). Oberſtabs-
e me Baege S.Gerrr rgerſtr. 3) Rom iermſ

u ea H. See Reheg
eiimfelderſtr. 10). Fiſcher

Knöchel S. (Weingärten 37). Kauf
mann Kunther T. Flainweg 54).

andelsmann Buchheim T. (De
itzſcherſtr. 19).
Ceſtorben: Arbeiter Acker-

mann, 72 J. (Martinſtraße 19).
ch, 60 J. J

ber

dienſtg73 e 572). Gaſtwirt Hoffm

San be en H.

Halle Nord (Gr. Brunnenſtr. 8 a.

Dr. phil. Schmiel u. Berta Bovah

us). Poppe T.

e

u Friederike geb. ärh
inik).

Seht 14). Se drere d

ſſe S. (Mans derte Chauſſee
Zenſte

e aus Barnſtädt,

I und plötzlich unſer

Zwinge f 19).
mann Engling, 71 J. usſtrase 34). Arbeiters e

t aus Eptingen,
Klinik)

2. Oktober.

Eheſchließzn Je Rena 9
Breiteſtr. 31 u.

Gebaren: Chau

ardenbergſtr. 6).ſto e Kommerzienrat
t

na Wiraauerſtr. 6).

Diakoniſſenhaus)

Heute nacht ſtarb unerwarſet

er lieber Sohn.
Bruder und wager, der

im 27. Lebensjahre.
Um ſtille Teilnahme bitten

Halle a. S, 3 Oltober



scheint der Waschprozes

Ohne Seife und Soda,

allein, also ohne
jede Mühe und
Arbeit wird die

Persil

in wahres Wunder

neueste und vollkommenste Waschmittoel der
Segenwart. Seine Waschkraft ist geradezu staunenerregend.

ohne Waschhbrett, Reiben und
Bürsten. selbst ohne zweites Kochen, nur durch Hinzutun von

Wäsche
dauernd blendend weiß, ohne sie im geringsten anzugreifen.
Garantiert chlorfrei, unschädlich und gefahrios! S

Wir vorgüton Joden Sohaden, der aschgewiesenermaßen selbst
dei faſseher Anwendung durch Persil entstanden sein sollte,

Menge reren Henkel Co., Düsseldorf

mit Persi das

erhältu T ein jeder
Browsilber-Vergrösserung

30x40 Bildgrösse
von seinem eigenon Bild, wer sich

von heute bis Sude ds. Mts.
in unserem Atelier 1 Dutzend Bilder von

4 Mark an bestöellt.

Glanzbilder:
12 Visites 1*2 12 Vigitos o
12 Gabinets 12 Gabinetz goo
Vereins Aufnahmen, Hochzeltseruppen

zu jeder Zeit, in und ausser dem Hause,
zu sehr billigen Preisen.

Ceöffnet Sonntagen von 9--2 UVUnr,
an auch während der Kirchzeit,

Werktagen von 8--7 Uhr.
Garantie für grösste Haltbarkeit.

Photographisches Atelier und
Vergrösserungs- Anstalt

Scamson Co.,
vis-à-vis dem

Mattbiläder:

Büste,
schöne

volle Körperform
d. uns ärztlich empf.
Nährpulv. Thilossla“
(gesetzl. geschützt),

preisgekrönt Berlin

olxpanioffein,
antoffelhölzer

en gros und en detail empfiehlt
Hobwchuhfabrit Chr. Aue

Sottedaſerſee 14. 1904. Aller-
schnellste Ge-Abrecht Abrecht Aöttm Zeltz, wiehtszun.
Garant. un

empfiehlt ſein ä es Lager in schädlich. Viele Anerkennungen

er nTaräerode
nahme- u. Portospesen extra.
R. M. Haufe, Berlin 855,

Greifenhagenerstrasse 70.

auch der weltbekannten Henkels Bleich-Soda.

Karton 2 M., b. Postversand Nach-

Stadt-Cheater
in Halle a. F.

Direktion Hofrat W. Richards.
Sonntag den 4. Oktober:

2. Volxs-Vorstellung zu Xleinen
Einheilts-Preisen V. 60, 40 u. 25 Pf.

Die Braut von Messina
oder: Die feindlichen Brüder.

Trauerſpiel in 5 Akten
mit Chören von Friedr. Schiller.
Anfang 3 Uhr.

2. Viertel.

Die luſtigen Weiber
von Windſor.

Komiſchphantaſtiſche Oper
in 3 Akten von Nicolai.
Anfang 7/2 Uhr.

e gegen 10 Uhr.

Montag den 5. Oktober
23. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.

3. Viertel.

Tiefland.
Muſikdrama in einem Vorſpiel

und 2 Aufzügen.
Muſik von Eugen d'Albert.

Nächſte Aufführung von Das
Tal
den 6.

T
es Lebens Dienstag
Oktober.

x F b an:Crwes Kument
Eintrittspreis:

Erw. 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.
Bis mittags 12 Uhr:

Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Zierdruck Apparate
in all. Ausführungen empf. billigſt

Karl Zerger,
älteſtes u. größtes Geſchäft i. Halle

Gelegenheitskauf
in grosser Posten zurückgesetato

Teppiche
e in den Grdesen ca. 185)(200, 175)

200)(800, 215)(885, 2650)(850, 300)(400 em,

hierunter Stücke mit kleinen Webetehlern und

solche, die im Schaufenster etwas gelitten haben,

weit unter Preis
Die Teppiche sind in der II. Etage unseres Geschutftshauses

extra ausgelegt.

Bruer &Bonjarmin
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/28.

e walnalia Theater
22. Ab.Vorſt. Umtauſchk.ungültig.

Morgen Sonntag, naohm. 4 Vhp:
Famllien Vorstellung zu ermüssigten

Proeisen,
Jeder Erwachsene ein Xind frei.

T

B Uhr
Loo Tardys

Gala-Vorstellung.
In beiden nLuft V

Saal u. a. 8 Luft-Saltomor-
tales über dem Publikum.

ge durch den
The An Wanter kbianten

V. A. Der RKRlefant als Barbier,Nusſal- Clown eto. Der mee c den e
I tüssen laufend sowie das übrige erstklassige
St Spezialitäten Programm.

Gottesackerſtr. 16. Tel. 756.

z ind r äüinen z
2 Meine Klausstrasse No. 7.

e
Sonntag mittag

MATINEE
der Gebr. Henry.

ahain
an haun itta e
e t Wer ein

Jos. Streſecher.Ancicheha
teile ich gerne und unentgeltlich 5
(lediglich geg. Retourmarke) mit,wie en m. qualv. Magenleiden

ohne Heilmittel befreit wurde.

a er, Seehaufen,Wanzleben terweg 104.

Bihnichlöcchen.

n Sonntag den 4. Oktober

Erntefest.
Hierzu ladet ein F. Doheritz.

g Sorgisdort-
Sonntag den 11. Oktober

der v Banhandwerker
von und Umgegenàd.

Mit Speiſen u. Getränken wartet
beſtens auf R. Krosse.

Sohneider
2 der auf WerkſtattX oder außer d. Hauſe ſowie gute

X Rockarbeiter finden dauernde
X Beſchäftigung b. Alb. DrechslerX Nacqhfolger, D 21.

Ah

Montag den 5. Obtoher:

T

T

wen
24. September 1908.

bürger rwolunn Nun

Sonntag den Oktober 1906

Ballmusik
des Bandonion-Klubs.
Es ladet ergebenſt ein D. O.
Guterh. Kinderwagen zu

verk. Friedrichſtr. 36, H. III.Mehrere tragende Freottenen

nd preiswert zu verk.
entſchenthal, Freiimfelderſtr. 14.zu ſoliden Preiſen.

e S

Eine Einrichtung

für 130 M.

Anzahlung Mark

Eine Einriehtung

für 98 M.
Anzahlung 7 Mark

Besichtigung
meiner reich-

sortierten Läger

ohne Kauf-
zwang erbeten.

Filialen in
Messerschmidt-el 9 sgtrasse 6.

Anzüge, Paletots
Teppiche, Gardinen, Portièeren, Sener,
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Eine Jugenderinnerung.
Von Franz Joſeph Ehrhart t.

(Schluß.)
Recht langſam kroch das letzte Jahr meiner Studien dahin.

Der kommende erſte Mai ſollte mich frei, zum Geſellen machen.
Nach unſerer Hausordnung bedeutete das für mich
res, als daß ich mich unmittelbar nach dieſer Befrei
ſchöne weite Welt zu drücken hatte. Aber trotz all
unſeren Geſellen geſchilderten Herrlichkeiten war
Gefühl des Unbehagens, als der Moment der
anbrach. Mein verehrter Herr Meiſter hielt mir
Mairede, daß das Abſchieden für mich eine Notwendigkeit
„So, Franzl, jetzt biſt du ſo weit. Jetzt gehe in
Welt und lerne weiter. Meinen Segen
ſtimmt haſt da auf deinen ferneren Wegen,
nis ſollſt du auch haben. Und nachdem er mir
nagelneue preußiſche Taler gegeben hatte, die bei
weniger als die Preußen ſelbſt verhaßt waren, ward
Geſellen geſprochen. Vom Altgeſellen bis zum jüngſten
ſchuſter drückten mir alle kollegial die Hand.
mich kein Bleibens mehr. Die nächſte Nacht ſollte
bereits mit einem neuen Lehrrekruren belegt wer
Platz zu machen, mußte deshalb alljährlich der
für den Nachſchub räumen. Die Hauptſache
mußte ich leider zu bald ergründen daß der gute M
viel lieber anderen Kollegen überlaſſen wollte, ſeinen
den Geſellenlohn zu zahlen. Der Wammon hat alſo auch in
e r alten Zeit ſchon eine, und zwar nicht geringe Rolle
geſpielt.

Die Galgenfriſt war am Morgen des 2. Mai verfloſſen, der
Torniſter regelrecht gepackt, ein Paar neue Stiefel und ein
funkelnagelneues Wichszeug obenaufgeſchnallt. Alſo ging's
auf die „Walz“. Doch faſt hatte ich die Hauptſache vergeſſen.
Jch zog nämlich als Kapitaliſt aus; denn neben den mir ge
ſchenkten zwei Talern hatte ich mir ja durch lange Wochen zwei
weitere Taler geſpart. Dieſe vier harten Silberknüppel bild
ten nun mein Betriebskapital. Jn einem ſchweren Ledergurt,
auf den bloßen Leib geſchnallt, ſollte ich der geldſüchtigen
Menſchheit meine Schätze verbergen alſo wurde ich von den
zünfttgen Geſellen belehrt, und ich wollte dieſe Ermahnungen
auch gewiſſenhaft beherzigen. Mein Reiſeziel war Dresden.

Um die Frühſtückszeit paſſierte ich, traurig geſtimmt, den
Poppenreuther Steinhaufen, der Fürth abſchloß und die faule,
trübe Pegnitz überbrückte. Noch ein Rückblickl Da kam mir
eine Chaiſe nachgetrollt. Wie, wenn du dich dieſem Gefährt
für die nächſte Wegeſtrecke anvertrauen könnteſt? Als es
meinen Standort paſſierte, rief ich ihm zu: „Wohin?“ Die
prompte Antwort lautete: „Nach Forchheim.“ Und im ſelben
Moment machte ich die angenehme Entdeckung, daß das Fahr
zeug leer war. Da konnte ich ſchon die Bitte wagen, auf dem
Bock ein Stück Weges mitgenommen zu werden. Der Roſſe
lenker war auch mit Vergnügen bereit, mich mitzunehmen. Nur
verlangte er einen Gulden. Jch mußte dieſe Forderung ent
rüſtet abweiſen; hätte ſie doch den ſiebenten Teil meines ganzer
Kapitals aufgefreſſen. Und ſo lleß ich den Unverſchämten
ſchweren Herzens ziehen. Aber der Schalk hatte anderes mit
mir vor. Er ſchien fich die Sche nochmals zu überlegen und
war ſchließlich bereit, mich für zwölf Kreuzer bis Forchheim

i en. Das war nun freilich für ihn wenig genug; für
mich aber, der es ſauer erwerben mußte, immerhin noch eine
reſpektable Summe. Jndeſſen, es war ja meine erſte Tagererſe
und ſo wurden wir raſch einig. Aber nicht auf dem Bock
ſondern in den molligen roten Kiſſen des Wagenfonds ſelbſt
ſollte ich mich breit machen.

So ſtieg ich denn in das Herrenfahrzeug, das alsbald über
Stock und Stein dahinraſſelte. Bald entſchwand die geliebte
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er von mir u lich verlan da ich j meiner
Berufstätigkeit wußte, daß Kutſcher nur brave Leute ſein konn

t

5rüſtung ausſteigen und den Schlagöffner anfechten.
gute Roſſelenker von mir verlangt, daß ich S. t i

i Sommertag war. Mein Kutſcher aber malträtierte ſeine Roſſe nach
Leibeskräften es inußte etwas los ſein. Richtig, der Elende
ſteuerte gerade auf die Pforte eines großen zu. Neu
gierig ſtreckten die bereits vorhandenen Hälſe nach
dem Kutſchenſchlag, ſie wollten offenbar ergrün
den, welche feine Herrſchaft ſich da im in der
Abendſtunde nach Forchheim verirrte; die Zeichenſprache meines
Kutſchers mußte wohl alles im Hotel geſpannt gemacht haben.

Hart an der Rampe, unter dem Slasdache, machten
plötzlich Halt. Ein Rudel aus ſchneeweißer Wäſche appetitlich
herauslugender Kellner war vor dem Kutſchenſchlag wie die
Orgelpfeifen hintereinander aufgeſtellt. um der Wünſche der
hohen Kutſcheninfafſen devoteſt gegenwärtig zu ſein. Der Herr
„Ober“ mit ſeinen Koteletten auf dem ſonſt glattraſierten
fetten Geſicht öffnete in vollendeter Kreuz den
Wagenſchlag. Und heraus kraucht, den „Ste z in der
das ſchwarze Zündhütel in der Rechten, de Buckel mit dem
Torntſter bepackt, meine Wenigkeit. „Ein. emder
dittet um eine Reiſeunterſtützung,“ kollerte es aus mir.
da ſtand ich wie eine Bildſäule. Etikettenwidrig
Kellner üoer mich, noch mehr aber über ihren ſo furchtbar
gefallenen Herrn „Ober“. Von der Terraſſe aber und von
Fenſtern herab brach ein homeriſches, nicht endenwollen
Gelächter los. Und mein Kutſcher umſpannte mit
Händen den ſchwappelnden Bauch, der vor Lachen faſt
wollte.

Herr „Ober“ aber machte gute Miene zum böſen
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griff in die Taſche der weitausgeſchnittenen Weſte und
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in meinen Hut purzeln. Und die andern dräng
lachend herbei, um auch ihre Oboluſſe zu

Klang mein beklommenes Herz zu
Kutſcher, mit dem ich mich in meinem

wieder ausgeſöhnt hatte, warf vom hohen Bock
„Oeſtreicher“ in meinen Hut, ſchenßliche Kupfer

ſehr verrufen waren, die ich aber gleichwohl

zerſtreute ſich der mich umgebende luſtige
Auch die Kellnerſchaft mit ihrem Herrn „Ober

1 ihre Frackſchwänze einen Bogen ſchlugen.
zum Verduften. Aber erſt,
entronnen zu ſein, hielt ich

a hehe hele i en ſo leihte weiſe im ehe als nen
eichte e um mehr nenwenn das Fechten ſo leicht und renh wahrlich friſchen Mutes in die Zu

die unangenehme Erfahrung machen,
eine große Täuſchung geweſen war. Denn

ſamt der ledernen Geldgurte bald
gegangen. Und oft ſehnte ich mich

nächſten, für mich recht traurigen Monate nach
und einer ſolchen Gelegenheit zurück,

hätte freudig auch ein zweites Mal derart gefochten.

Ferntohts vor 300 Jahren.

Von Felix Linke.
(Nachdruck verboten.)

bemerkenswert, daß der Urheber einer Erfindung
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u. t e eſe en ers g ine ganzdie Vaterſcha eitet. Wi haltenhier e z vor uns, ſie bei vielen
anderen gi
treffen.

W.S ich r 7.n ungeſchulten
tet es etwasanderes die da vielmehr von demI i t sje ba die ganze 353 a e e

eines elnen ſondern daß ſie Eigentum
der geſamte Kulturzuſtand der Feit ihr angee ein Pro h

die Zeit8 en Urheber g tdeckungen
und als über die Zeit en hervorragendbekannt und berühmt ſind. Dies einfach deshalb weil bei ihrer

eit hervorragende Denkarbeit zu leiſten
oder allein die E is großer Fortſchritte eine hervor

Beobachtungs und Beirachtungsgabe vorausſetzt, wie

en. ſondern die Wurzel oder vielmehr die un
den unmittelbaren Vorläufer einer

it zu ſuchen. Bei ihnen gibt's nichts,

l erfunden e. Leider entzi die Patent-de ſatensen Recve h i
uns nichts weiter übrig, als anderen halb und unver

zu geben. Hohlſpiegel gab es bekanntlich ſchon im
o daß die muſelmänniſche Sage, ar dem LeuchtMk e wäre ein großer Spiegel vorhanden ge

mittels man die fe aus den Häfen Griechen-e konnte, ü e ltwenn man die größte vier

u
e Nachr über die indung der Fernrohre den

766

daran merkte, daß eben die Entferung der griechiſ n Häfen
von Alexandrien viel z groß iſt. als daß die Erdkrümmun
dieſe Beobachtungen zuließe. ehrte J e
ſchrieb einſt an den franzöſiſchen A en Boulliau, daß S
zu Raguſa auf einem Turm ein Inſtrument befunden habe

befinde, womit man Schiffe in der Entfernung von 25—-30
ehen könne, und daß die Konſtruktion des Jnſtrumentes

von Archimedes ſtamme.
Wieviel Wahres an allen dieſen Nachrichten iſt, können wir

els jegli Unterlagen nicht feſtſtellen. Nur wiſſen wir,die Fernrohre, die nach guten ichten Ptolemäus be

haben ſoll leer geweſen ſind. Sie waren weiterts als Rohre, die das ſeithiche Licht bei der Beobachtung ab

halten ſollten; Linſen enthielten ſte nicht. Wenn wir alles
übergehen, was nicht mit Beweiſen oder großer Wahrſcheinlich-
keit t werden kann, alſo auch die ſchönen Anekdoten, wo
nach Kinder es geweſen ſein ſollen, die beim Spielen mit Lin
en zufällig die richtige Kombination für das Fernrohr gefunn Jaben dann treffen wir auf einen Holländer, der hiſtoriſch

ewieſenermaßen zuerſt ein Fernrohr hergeſtellt hat. Es
war der in Weſel geborene Brill Lipperſhey in Middel
burg. Dieſer überſandte ſchon im ber 1608 den General
ſtaaten ein gen Inſtrument dieſer Art. Poggendorf führte
darüber in ſeinen an der Berliner Univerſität gehaltenen or
leſungen über die Geſchichte der Phyfik folgendes aus: EineVerfügung datiert vom 2. Oktober 1608, ſagt, daß auf die Ein

gabe von Franz Lipperſhey, dem Erfinder eines Jnſtruments
m Sehen in die Ferne, welcher um ein 80jähriges Patent
r ſeine Erfindung oder um Jahrgehalt eingekommen ſei, be

chloſſen worden iſt, ihm mitzuteilen Er möge ſeine Erfindung
o vervollkommnen, daß man mit beiden Augen durch das Jn

ment ſehen könne. Dann ſei bei ihm auch anzufragen,
eine wie J Belohnung er zu fordern gedenke. Diedingung. r ide Augen ein Jnſtrument herzuſtellen, erſchien
der Regierung ſelbſt bald nachher als unbillig, denn ſchon ein
Beſchluß vom 4. ber desſelben Jahres lautet dahin, es
möchte aus jeder Provinz eine Perſon ernannt werden, um auf
dem Turm des den des Prinzen Moritz das von Lipper

erfundene Inſtrument zu prüfen, und falls es ich be
rte, möchten dieſe Perſonen mit Lipperſhey in Verbindung

treten, damit er drei ſolche Jnſtrumente aus Bergkryſtall, wo
er d nere für einen bigen re 5 S

ge. Die ge in wenigen Tagen, ſo daam 6. Oktober eine e beſagt, die Kommiſſäre hätten
den Nutzen des Jnſtrumenis für die Staaten eingeſehen, und
man beauftragte Lipperſhey mit dem Bau eines Jnſtru
ments. Jn dieſe Verhandlungen mit dem Erfinder platte ein
Mann namens Jakob Andriganszoon, genannt Metius, mit
einer Eingabe hinein, daß er ein Jnſtrument verfertigt habe,
das ebenſoviel leiſte wie das von Lipperſhey. Der
wechſel mit ihm zeitigte aber keine poſitiven Ergebniſſe, o I
es nicht unmöglich war, daß Andriaanszoon bei feinen weit
reichenden Kenntniſſen in der Mathematik und der Phyſik tat
ſächlich ein Fernrohr hergeſtellt haben könnte. Dokumentariſch
liegt aber die Priorität der Erfindung für Lipperſhey feſt.
Derſelbe hat übrigens tatſächlich ein opernguckartiges Jnſtru
ment für beide Augen hergeſtellt deſſenungeachtet aber teilte
ihm ein Dekret vom 15. September 1608 mit, daß ihm kein
Patent erteilt werden könnte, weil manche andere Perſonen
ebenfalls Kenntnis von der neuen Erfindun beſäßen. Es
wurden im für zwei weitere Jnſtrumente derſelben Art aber
990 Gulden bewilligt. Lipperſhey ging darauf ein und lieferte
dieſe BinokularJnſtrumente im Februar 1609. Den ger ſery9
auf Priorität der erſten Herſtellung eines Fernrohres
danach Lipperſhey. Es ergibt ſich aber ferner daraus, daß die
Erfindung dieſes Jnſtruments ſo ſehr in der Luft lag, daß auch
andere die Jdee der Au e tten, daß ſie alſo in der Tat
nicht die Sache und die Arbeit eines einzelnen war, ſondern
daß die geſamte Fachwelt daran einen poſitiven Anteil nahm.

Nun iſt ja bekannt, daß auch Galilei ſelbſt ein Fernkonſtruiert hat. Wir W ciuch, da 2 h
Lipperſheys gehört hat, wiſſen nicht, ob er die
tion kannte oder nur erfahren daß enerää ein Jnſtru
ment erbaut habe, e atfferte Gegenſtände gei tie zu en. Jeden 3 war Salilei der a Mann,
ie e Jdee zu eigener Ausführung zu bringen. Jhat Galilei geh etwas meheugnet, von dem rzu haben als die Wirkurg, und wir können den Worten des
rühmten Forſchers getroſt Er hat zwar die Kon

r ion des Fernrohrs i verbeſſert, wohl aber voll
ommenere Ausführungen hergeſtellt als die Holländer. Galilei

benutzte das Fernrohr, um über die engen irdiſchen Schranken
hinaus in den Weltenraum zu blicken, und es ift bekannt, mit
welchem Erfol e. Wir haben es oft genu dewelche kulturge P trr u en es hatte, daß Galil 27

ernrohr gegen den Himmel richtete und der erſtannten
wies, daß es außerhalb des Bereiches unſerer Erde Zentral

bewegungen um andere Zentren der Erde gebe. Das war die
t. augenſcheinliche ätigung des kopernikaniſchen Welt

ems, und auf dieſe Weiſe t das Fernrohr in der Kultur
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ndem er es im weſentlichen aus zwei konvexenTee nach außen Linſen zuſammen

und die verf Dievnielen wertvollen Konſequenzen, welche ſeine Anordnung für

e W wecke ſtört das aber Beobachtung
irdiſcher Gegenſtände wird dadurch 34 rt. Weſentlich war
aber, daß das Keplerſche Fernrohr ich ein Bild des Gegen
ſtandes erzeugte, währ das alte holländiſche Fernrohr nur
ein ſcheinbares Bild gab und das Auge des Beſchauers als
notwendigen Beſtandteil des ganzen Apparates brauchte.
gar dieſen Formen waren die Fernrohre gen noch

mit einer großen Menge von erheblichen Mängeln behaftet.
Namentlich die Farben bei den Linſenfernrohren war
ein recht ſtörender Umſtand. Jedes Bild erſchien mit farbigen

rn umgeben, die daher kommen, weil die in ihren Tei
notwendig verſchieden dicke Glaslinſe das Licht wie ein Prisma
zerlegt und es verſchieden ſtark bricht, das mehr als das
rate. Der große Newton glaute nun durch einen Verſuch

ewieſen zu haben, ieſer ſtörende Umſtand auf keine
eiſe zu beſeitigen ſei. ne große Autorität bewirkte, daweitere es Sineen unterblieben. Später zeigte ſich,

ſich Newton ein ungkücklich gewähltes Experiment hatte
irreführen laſſen. Der Optiker Dolland hat der Tat das
erſte farbenfreie Fernrohr hergeſtellt.

Ss würde zu weit führen, die Entwidlung des k rs
bis zu den heutigen vollkommenen Formen zu verfolgen. e

m ver j ſchon ein re
ſeiner Entwicklung und die Wirkung des neuen Inſtrumentsin der Kultur e Sie ſind tatſächlich kulturhiſtoriſch

am bedeutſamſten, denn es wird ſich dem nrohr in der
Geſchichte wohl nicht zum zweiten Male Gelegenheit bieten,
ſo revolutionierend auf die Weltanſchauung einzuwirken, wie
nach den erſten Entdeckungen Galileis mit ihm.

Die künſtleriſche Rinderverüigkeit der Miltärkonzerte

wird in der Frankfurter Volksſtimme im Anſchluß
an die Anſloſnng der Kapelle des Frankfurter Zoologiſchen
Gartens von einem Muſikſachverſtändigen folgendermaßen
charakteriſiert:

Gerade das ſyſtematiſche Lobhudeln über die Leiſtungen der
Militärkapellen in der bürgerlichen Preſſe trägt die Haupt
ſchuld daran, daß der bürgerliche Normalmenſch ſich gewöhnt
hat, die Gebrauchsmuſik nach dem Schall der Poſaunen und
Trompeten einzuſchätzen Der heilige St. Bureaukratius
treibt auch in ſo manchen Zeitungsredaktionen ſein Weſen.
Militärkonzerte gelten als lokale Ereigniſſe, der ſtändige Muſik
referent beſucht fie nicht, ſondern irgend ein Reporter taucht
ſeine Feder in duftenden Balſam, damit der Herr Militär
kapellmeiſter, auch. Muſikfeldwebel genannt, ſeine Freude hat
t d nicht geſtört wird. Als ſeit einigen Jahrendie ewegung unter den Orcheſtermitgliedern ein lebhafteres Tempo W wurden die Redaktionen erſucht, die
ſem Unweſen zu ſteuern. Mit ganz wenigen ſeltenen Aus-
nahmen kümmerte ſich niemand darum. Erſt nach dem Muſiker-
ſtreik in München kam der Stein ins Rollen. Aber daß jemand
den Mut hätte, zu ſagen, wo der eigentliche Fehler liegt, das
gibt's in dieſer Welt der Halbheiter, nicht.

Ueber die Notwendigkeit einer Militärmuſik innerhalb des
h i e nicht zu freiten. Wenn ſchon jederderer durch ſeinen Geſang ſich den Weg erleichtert, ſo weiß
erſt acht jeder, der gedient hat, r. ecfriſchend auf langem
und ſtaubigem Marſch die Marſchmuſik wirkt. Ob die heutige
Militärmuſik als Heermuſik noch ihrer Beſtimmung gerecht
wird, mag man aus dem ausgezeichneten Aufſatz erſehen, den
Generalmajor von Schmidt in den Jahrbüchern für die deutſche
Armee und Marine herausgegeben hat (1904). Es heißt da:
„Wehr und mehr werden die Konzertauf ührungen zur Haupt-
aufgabe der Militärmuſik, während der Dienſt als läſtige und

S über de ante blenſchiche Latigtent de Viluertertuen?

r die er er Mia einmal in den lären“ erfüllt die Regi
mentsmuſik die Aufgabe, das Volk muſikaliſch zu erziehen.“

Der Verfaſſer hat recht, und niemand wird es ihm beſtreiten
wollen. Schon die Zuſammenſtellung der Jnſtrumente ergibt
einen äſthetiſch wenig verwertenden Klang. Zwei Gewalt

von Blech und Holzbläfern erlauben nicht die klangliche
ndividualiſierung, die der Anf und das Ende jeder guten

tation ellt. Die rohe materielle Ausnutzung der
tiefen und ſchrillen hohen Jnſtrumente widerſpricht

feineren muſikaliſchen Empfinden. Die Seele jedes Or
rs ſind die Streicher, und unſere r wiſſen genau,warum ſie ein Quartett von gewöhnlich r 40 Mann a

laſſen. Jch kann mich nicht entſinnen, jemals einen
er einer Militärkapelle gehört zu haben.
h h e kommeninfolge der heutigen inſtrumentalen Beſetzung de itär

o rs iſt es ausgeſchloſſen. künſtleriſch In ändig e klingende
Muſik zu erzeugen. Auch die muſikaliſch tüchtig gebildeten und
talentierten r und es gibt ihrer einegroße Menge, da heute eine ſtrenge Prüfung jeden Unfähigen
von dieſem Amt ausſchließt gr3 machtlos dem klangliche
Material gegenüber. Alle ihre Verſuche, eine Kompoſition, die
für eine beſtimmte Inſtrumentation geboren iſt, mit lich
anders gearteten, ihr hinterher aufgenötigten und über Holz
und Blech nicht hinausgehenden Darſtellungsmitteln wieder
zugeben, ſcheitern und ſcheitern. Der Militärkapell

en, ob er will oder nicht.

muſikern zu Mute iſt, wenn ſie am heißen Sommertag das
Regiment vom Felde in die Kaſerne begleiten dürfen. ie ſie
ſchwitzen. Man müßte lachen, wenn man an Kunſt denken

nicht geho
h Menſchen, der abends künſtleriſch tag ſein kann.

täriſchen Dienſte in den hegten iſt, kann alſo unmöglich

g im t Witz deneinſt der Simplizi u machte, indem er einen 2
feldwebel ſeinen So inettiften e läßt. „Mehr
Seele, du Rindviehl“ beruht ſicher auf taſtete daß
man dazu kam, ſolche Satire l chreiben, wir et
Licht auf die künſtleriſche Ehre innerhalb der i i

Zu der künſtleriſch lichen inſtrumentellen Beſetzung
der Militärorcheſter kommt alſo, daß das Muſikermaterial nicht
gut und leiſtungsfähig ſein kann, ſo daß dadurch der fühlbare
Mangel des Klanges nur verſtärkt wird. Es ſoll gern
geben werden, daß einige Kapellmeiſter d häufige
es ſich angelegen ſein laſſen, die Leiſtungsfähigkeit i Ka
pelle zu heben. Dieſes Streben verdient gewiß alle Aner
kennung, indeſſen über uniformierte und gedrillte Kunſt wird
keiner herauskommen.

Bleibt als letztes die Zuſammenſtellung der Programme und
die künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit der Kapellmeiſter ſe Jn
Anbetracht des künſtleriſchen Jnſtrumentes, der mangelhaften
Kapelle, deſſen ſich ein Militärkapellmeiſter bedienen kann,
kann manerſtklaſſige Leiſtungen nicht verlangen. Die unzähligen
Militärkonzerte, denen ich beigewohnt habe, haben mir nie
eine angenehme Erinnerung hinterlaſſen. Möchte es ein Opern
potpourri, eine bekannte Ouvertüre, ein Walzer ſein, niemals
hörte ich die Melodie, die doch die Seele aller Muſik iſt, ſo fein
fühlig phraſiert und vorgetragen, wie es der Komponiſt
wünſchte. Wie es vom ſtraffen und elaſtiſchen Rhythmus bis
zum Hackmeſſer ein gewaltiger Unterſchied iſt, ſo iſt. vom Dilet
tantismus im Vortrag bis zur inſtinktiven Treffſicher in
der Wiedergabe des Melos ein Unterſchied, der nicht zu über
brücken iſt. Da aber für Tauſende von Menſchen die Militär
konzerte die einzige muſikaliſche Freude bedenten, ſo ſollte man
nicht ſcharf genug darauf aufmerkſam machen, daß mindeſtens
zwei Drittel aller Vorträge eine Barbarei im künſtleriſchen
Sinne bedeuten. Man höre ſirh z. B. einen Marſch aus dem
Zigeunerbaron in der Oper an und vergleiche ihn mit der
Wiedergabe bei der Militärmuſik. Dann fühlt man deutlich.
was es heißt, feine rhythmiſche Effekte und den undefinierbaren
Schwung einer guten Kapelle plump zu vergröbern und zu ver
ballhorniſieren. Die Unfähigkeit unſerer Militärkapellen, einen
Walzer oder einen Marſch mit künſtleriſchem Schwung vorzu
tragen, kommt zum guten Teil aus dem preußiſchen Parade
tempo, das in ſeiner Eintönigkeit der Erbfeind aller fein
nervigen Rhythmik iſt. Zum Tanze vorſpielen und einen Wal
zer vortragen, ſind zwei grundverſchiedene Dinge. Das erſte
mal iſt die Muſik Knecht der Tanzenden, beim zweitenmal iſt
ſie unbeſchränkte Herrſcherin, die ihren eigenen muſikaliſchen
und rhythmiſchen Geſetzen gehorcht. Natürlich fällt es dem bie
deren Deutſchen ſchwer, dieſen Unterſchied herauszuhören, 27
ſeiner Militärzeit itegt ihm ſo im Ohr. Die geräuſchvollen
Maſſenwirkungen in Wieseden kam man im vorigen Jahn

S



Gedanken, acht Militärkapellen zuſammenl ehe hen Ruint benke
ec

e erde
die it und die LebensweiſeSan e e rie kleine r inWissenschaft Kinderſtuhi und hergte eine Puppe. Bieweilen hielt ſie inneAus Runst und Leben und ſtreckte ihrer J r r

e damie t Sie noch die gleichen Kleider, wie man
ſie r Kindern im Alter von vier bis W 7 findet, iſt auf ihre Toilette auch ein wenig eitel. ſpricht
ſie nicht wie Kinder es zu tun lege aber auf

h ntwort. Als die Schweſter ſie fr werhre chen Kleider denn gemacht habe, erwiderte lako
niſch: „Mutter“, und auf andere Fragen gibt ſie nach
Weiſe gl einſilbige Antworten. Die Mutter pflegt
Tochter heute genau wie vor ſiebzehn Jahren; am Abend

ſträubt ſich die Kleine l sfen ſind, erſt findet ſie in einem kleinen Kindere Ruhe Die Eltern wiſſen zu erklären, durch welche
Umſtände das Wachstum ihres Kindes in ſo ſeltſamer Weiſe

von Perſonen für die plötzlich unt wurde; anſcheinend ſteht die
Man wird ſich die beleſenſten mit Einflüſſen der Vererbung im Zuſammen denn die

Genoſſen len, ganz gleich er des Kindes beſaß zwei ern denen die
immer ſelbe Erſcheinung beobachtet wurde. Der Wiſſenſchaft ſind
nun d man übrigens derartige Fälle nicht unbekannt, ſie werden „Kretinis-

daß man die arbeitsfreu mus“ genannt und haben ihre Urſache in einer krankhaften
ſſen heranholt, denn es iſt Verkümmerung der drüſe.

auszubauen.
h i r Kleine Rnackmanäeln.

Daß der Bibliothekar Lefterrätſel, das in der letzten Nummer

er n e an a Deund zurückzuführen in der Aufgabe eine etkeerwalting ß imm Aue G 25 r al r nemu er ineinige Hauptſachen gerichtet ſein: einen gr Leſerkreis
möglichſt viele gute Bücher an viele MenſchenM

verbreiten und dieſe Leſer gut und prompt e
der Bibliothekfachpreſſe wird vft um recht
ein großer Streit geführt, z. B. kämpft man ſeit en um

t komplizierte, aus Amerika ſtammende Einrichtung,
r

2 A, 1D, 7 E, 1F, 16, 4 1, 1 3 K,
2 3N, 10, 4R, 38, 17, 1 12

ſo einzutragen, daß die beiden Holme von
oben nach unten und von unten nach oben
geleſen die Stimmung einiger Blockparteien
bezeichnet, in der ſich diefe gegenwärtig be
ſinden. Die vier Sproſſen nennen bei
richtiger Füllung durch die übrigen Buch
ſtaben einen nationalliberalen einen pol

tagsabgeordneten und den Namen einer

377 Pflanze, der auch als Mädchenname vortkare ü nie hergeben. Bibliothekar wird kommtt e e er See die einen BernDerniwortlicher Redaklenr? Ernkt Dänmig in Halle a. S. Den der Halleſche
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